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un den auf die Sonn⸗ und Beittage folgenden Tagen ſedoch nur zw 


ſeutſchland 5,45 M. Beſtellungen nehmen a 


Italien. 


Ungefähr zwei Monate lang hat Cris pi das Regiment 
führen können, ohne durch die Kammern kontrollirt oder ge⸗ 
bunden worden zu ſein. Jetzt erſt, mit dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt der ungewöhnlich lange vertagt geweſenen Kammer, wird 
ſich zu erweiſen haben, ob Crispi im Stande iſt, ſeine Politik 
der Rekonſtruktion des hart geprüften Landes vor der Volks⸗ 
vertretung zu halten, richtiger geſagt, ob die Volksvertretung 
patriotiſche Selbſtloſigkeit und Einſicht genug haben wird, die 
einzig mögliche Politik zu unterſtützen, die Italien aus den 
jetzigen Bedrängniſſen wieder herausführen kann. Es wird ein 
harter Kampf werden, und nicht blos um der wahrſcheinlich 
dramatiſch bewegten Debatten willen wird das italieniſche Par⸗ 
lament für die nächſte Zeit die Blicke auf ſich ziehen, ſondern 
in dieſen Debatten wird mehr ſtecken als blos ein Streit um 
die perſönliche Macht; die Geſchicke eines großen Kulturvolkes 
werden ſich hier erfüllen, und die Tages politik wird zur Welt⸗ 
geſchichte. 

Italien krankt nicht blos an ſeiner Schuldenlaſt, ſondern 
mehr noch an der ökonomiſchen Zerrüttung wichtiger Geſell⸗ 
ſchaftsſchichten. Eine ſchnell wachſende Bevölkerung findet die 
Arbeitsmöglichkeiten vergeben, und das drängende Ueberangebot 
arbeitsfähiger Hände reizt in wachſender Progreſſion zum 
Herabdrücken der Exiſtſnzgrenze, bei der ſogar die genügſamſte 
Handarbeiterklaſſe der Welt einfach dem Untergange preis 
gegeben erſcheint. Außer Irland giebt es kein zweites Land 
in Europa, wo die Latifundienwirthſchaft ſo hart auf der 
breiten Maſſe der ländlichen Bevölkerung laſtet. Der italie⸗ 
niſche ländliche Proletarier friſtet ein hoffnungsloſes Daſein 
von der Hand in den Mund, und den Ueberſchuß ſeiner 
ſtarken Vermehrung wirft dies Proletariat dann in die Städte, 


wo es von einer zurückgebliebenen, von anderen Ländern weit 


überholten Handels⸗ und Gewerbthätigkeit nur mangelhaft 
beſchäftigt werden kann. Auch ohne eine Laſt von Steuern 
und Zöllen, wie ſie wenig andere Nationen zu tragen haben, 
würde Italien ſchwer mit ſeinen wirthſchaftlichen Leiden 
kämpfen müſſen. Zu der ökonomiſchen Zerſetzung tritt nun 
aber noch dieſe gewaltige Steuerlaſt und Schuldenmaſſe hinzu, 
und ein nihiliſtiſcher Radikalismus, der von 
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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an,. 
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Reformen längſt nichts mehr wiſſen will, ſondern das Heir 


RD PF 
e en 
Non De en; we . 7 


Morgen⸗ Ausgabe. 


ein politiſches Erdbeben wirken müßte, und der dieſem Gelten⸗ 
den neue Triebe einpflanzen möchte, die doch von den 


kranken Säften nicht aſſimilirt werden können. Die Grund⸗ 2 


ſteuer, die Einkommenſteuer, die Erbſchaftsſteuer, die Korn⸗ 


zölle und die Schulgelder ſollen erhöht werden. Vielleicht d 


geht es nicht anders, aber die bloße Aufzählung genügt, um 
klar zu machen, wie ſehr die entgegengeſetzten Intereſſen ſich 
verletzt fühlen müſſen. Der Radikalismus wird über die Er⸗ 
höhung der Grundſteuer den Stab brechen, von der der 
Kleingrundbeſitz erſt echt zermalmt werden müßte, und der 
Radikalismus wird noch erfolgreicher bei den Kornzöllen und 
der Schulgelderhöhung einſetzen können, die als Neubelaſtungen 
des ſtädtiſchen wie des ländlichen Proletariats erſcheinen. 
Andererſeits wird der Eigennutz der Beſitzenden energiſch gegen 
die verbeſſerte Einkommen⸗ und Erbſchaftsſteuer proteſtiren. 
Im Beſtreben, es den kraſſeſten wirthſchaftspolitiſchen Gegen⸗ 
ſätzen gleicherweiſe rechtzumachen, könnte Crispi ſo zu der 
Erfahrung kommen, daß die Zahl der Verſtändigen, die ihm 
folgen möchten, überſtimmt wird durch die Leidenſchaft der be⸗ 
drohten Jatereſſen rechts wie links, oben wie unten, die ſich 
untereinander am liebſten zerfleiſchen möchten, die aber für den 
Augenblick einig ſein werden in der Zurückweiſung einer maß⸗ 
haltenden und ehrlicherweiſe die unumgänglichen Opfer ver⸗ 
langenden Politik. 

Gewinnt Crispi nicht die Mehrheit der Kammer, ſo wird 
ein Kampf auf Tod und Leben beginnen, ein Kampf zwiſchen 
der Staatsnothwendigkeit und den kurzſichtigen Sonder⸗ 
intereſſen, und erſt von den alsdann unvermeidlichen Neu⸗ 
wahlen wird es abhängen, welches die nächſte, vielleicht auch 
die fernere Zukunft des ſchönen Landes ſein ſoll. Man kann 
die Gegenſätze verſchieden benennen; ſie ſchweben zwiſchen 
Monarchie und Republik, zwiſchen bürgerlicher Geſellſchaft und 
Sozialismus, zwiſchen dem Staatsbewußtſein einer Großmacht 
und dem auseinanderfließenden Gehenlaſſen, dem es gleichgiltig 
iſt, welchen Rang Staat und Volk auf der politiſchen Bühne 
einnehmen. Immer aber, wie man den Gegenſatz auch charak⸗ 
terifiren mag, bietet Italien den Zuſtand tiefſter Zerklüftung 
dar, und das Höchſte ſteht jetzt auf dem Spiele. 


3 Deutſchlaud⸗ 
Berlin, 20. Febr. Während die Tabak⸗Inter⸗ 


nur noch im Umſturz der politiſchen Fundamente von Staal enten bis auf wenige Ausnahmen einig waren in ber 


und Geſellſchaft erblickt, findet jo den Boden in einer Weiſe 
vorbereitet, daß das Regieren in keinem zweiten Lande Europas 
mit ähnlichen Schwierigkeiten verknüpft erſcheint. Der Sozia⸗ 
lismus, der bei uns doch wenigſtens den Verſuch macht, an 
das Ueberlieferte anzuknüpfen und es organiſch in das er⸗ 
träumte Zukunftsparadies „hineinwachſen“ zu laſſen, nimmt 
in Italien immermehr die Formen anarchiſcher Deſtruktion 
an. Die Leidenſchaftlichkeit des Volkscharakters und die 
größeren ökonomiſchen Leiden, die wir bei uns nicht entfernt 
in ſolchem Maße kennen, verbinden ſich zu unheilvollen 
Gährungselementen. Die geſellſchaftliche wie die Staats⸗ 
maſchine ſind gleicherweiſe überheizt, Exploſionsſtoffe ſind da, 
die zur äußerſten Vorſicht mahnen. Aber in Italien bietet 
ſich daſſelbe Bild, wie es ähnliche Zuſtände regelmäßig zeigen, 
und die Erfahrungen der Geſchichte bleiben verloren: Die an 
der Macht befindlichen Klaſſen wollen nichts davon aufgeben, 
und eine reformatoriſche Politik, wie ſie Crispi durchführen 
möchte, hat faſt noch ſtärker mit dem Widerſtande der be⸗ 
ſitzenden Klaſſen als mit der dumpfen Verzweiflung der auf⸗ 
gewühlten unterſten Volksſchichten zu kämpfen. Die Be⸗ 
ſitzenden halten an ihren Privilegien, den rechtlichen wie den 
thatſächlichen, eiferſüchtig feſt. Sie widerſtreben einer Agrar⸗ 
reform, wie ſie in Irland, dank der politiſchen Reife der 
Engländer, möglich war. Nur leichte Aenderungen an uner⸗ 
träglichen Geſammtzuſtänden wird Crispi durchſetzen können, 
und es iſt ſomit ſehr die Frage, ob er den ſozialiſtiſchen 
Wühlern in Sizilien und Toskana dauernd das Terrain 
verſchränken kann. 

„Vor Allem aber: An ihre Steuervorrechte wollen die 
ökonomiſch beſſer geſtellten Klaſſen nicht rühren laſſen. Es 
ſind etwa 70 Millionen neuer Steuern aufzubringen. Bedenkt 
man, wie ſchwer es dem Lande jetzt ſchon wird, ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nach innen wie nach außen nachzukommen, fo 
wollen 70 Millionen jährlich ungleich viel mehr ſagen als 
etwa bei uns, wo ſolche Laſten ja auch empfunden werden, 
wo ſie aber immerhin noch von einer hoch entwickelten Na⸗ 
tionalwirthſchaft zu überwinden find. Crispi wird am Mitt, 
woch der Kammer ein Steuerreformprogramm unterbreiten. 


Dies Programm, welches ja in feinen Grundzügen ſchon mit⸗ ſcheb 


getheilt wurde, iſt außerordentlich lehrreich, und man ſieht 
daraus, daß kein Staatsmann es ſchwerer hat als einer, der 
das Beſtehende beſtehen laſſen will, weil ſeine Beſeitigung wie 


Bekämpfung der Tabakfabrikatſteuer, ſcheint in ihren Kreiſen 
gegenüber neuen Projekten, den Tabak ſtärker 
als bisher zu den Staatslaſten heranzuziehen, 
nicht die gleiche Einmüthigkeit zu herrſchen. Zum großen 
Erſtaunen, beſonders der norddeutſchen Tabak⸗ 
induſtriellen, hat ſich einer der Vertreter der Mannheimer 
Tabakintereſſenten, der Präſident der dortigen Handels kammer, 
Diffens, in der badiſchen erſten Kammer für eine Erhöhung 
des Eingangszolles auf fremde Tabake ausgeſprochen. Ob 
eine ſolche Erhöhung, mit welcher nach Anſicht der Süd⸗ 
deutſchen eine bedeutende Erhöhung des Schutzzolles für den 
inländiſchen Tabak verbunden ſein ſoll, wirklich eine Mehr⸗ 
einnahme für die Staatskaſſe ſchaffen würde, wollen wir hier 
nicht erörtern — die Ausführungen, welche der frühere Reichs⸗ 
ſchatzſekretär vor zwei Jahren über dieſen Gegenſtand ver⸗ 
öffentlicht hat, ſprechen laut und deutlich gegen die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer Erhöhung des Schutzzolles vom fiskaliſchen 
Standpunkte aus. Das aber läßt ſich wohl mit Sicherheit 
behaupten, daß eine ſolche Maßnahme die norddeutſche Cigarren⸗ 
Fabrikation, welche hauptſächlich ausländiſche Tabake ver⸗ 
arbeitet, ſchwer benachtheiligen würde gegenüber der ſüddeutſchen 
Fabrikation, welche hauptſächlich inländiſches Material ver⸗ 
arbeitet. Es iſt wohl zu hoffen, daß nicht nur die nord⸗ 
deutſchen Tabakintereſſenten, ſondern auch die norddeutſchen 
Staaten einmüthig gegen eine Forderung Front machen werden, 
welche Norddeutſchland ſchwer belaſten würde zu Gunſten 
Süddeutſchlands. Hat man — ganz abgeſehen von dem Ein⸗ 
ſpruch des Volkes — die Erhöhung der Bierſteuer aufgegeben, 
weil dieſelbe angeblich Süddeutſchland mehr belaſten würde 
als Norddeutſchland, ſo braucht man doch nun nicht ſtatt 
deſſen zu einer Tabakſteuer zu greifen, welche Norddeutſchland 
zu Gunſten der Süddeutſchen belaſtet. 

* Berlin, 21. Febr. [Deutſchlands Handel mit 
Finnland.] Finnland iſt bekanntlich ein mit dem ruſſtſchen 
Reiche nicht vollſtändig verſchmolzenes Staatsweſen; es mußte 
deshalb bei den Verhandlungen über den Handelsvertrag durch 
eine beſondere Abmachung feſtgeſetzt werden, daß Finnland von den 
Wirkungen des Vertrages erfaßt wird. Dies ist durch den gleich⸗ 
zeitig mit dem Handelsvertrage vollzogenen Notenaustauſch ge⸗ 
ehen; doch waren hierbei hinſichtlich des Zollweſens die beſon⸗ 
deren Verhältniſſe Finnlands zu berückſichtigen. Daß es gelungen 
it, den gegenüber dem ruſſiſchen Zolltarif erheblich niedrigeren 
gegenwärtigen finnländiſchen Zolltarif in ſeiner Geſammtheit auf 
5 Jahre zu binden und für die darauf folgenden 5 Jahre eine 
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Lage des ruſſiſchen Reiches die gänzliche Verſchmelzung der beiden 
Worber nach dem Jahre 1895 fordert, und die ſtaffelweiſen 
Vorbereitungen hierzu in den Jahren 1899 bis 1903 eintreten 
ſollen, ſo liegt, wie man dem „Hamb Korr.“ von hier ſchreibt, 
in den obwaltenden Verhältntſſen für Deutſchland die völlige Ge⸗ 
währ dafür, daß die finnländiſche Regierung bis zum Jahre 1898 
einſchließlich keine ſolchen Verſchiebungen innerhalb des Taxifes 
vornehmen wird, die die deutſche Ausfuhr in nennenswerther Welfe 
ſchädigen könnten. Als wichtig iſt noch hervorzuheben, daß auch 
die namentlich für den Lübeckſchen Handel bedeutſame Beſtimmung 
für Finnland in Kraft treten ſoll, nach der Erzeugniſſe fremder 
Länder, die durch Deutſchland tranſitiren, keinem höheren Zoll 
unterliegen, als wenn ſie unmittelbar aus dem Urſprungslande 
eingeführt werden. Solche Begünſtigungszölle für direkte Einfuhr 
beſtanden früher in Finnland mehrfach, z. B. für Rohzucker, 
Kaffee, Wein. Ä 0 
— Das agrariſche „Schubladenſtück“, wonach immer die⸗ 
ſelben Künftfer in einer Vorſtellung in anderen Koſtümen und 
Rollen auftreten, fand am Dienſtag in Berlin ſeinen Fortgang 
in der Verſammlung der „Steuer⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsreformer“ im Architektenhauſe daſelbſt. 

Graf Mirbach erzählte, wie die „Volksztg.“ berichtet, 
biele ſeiner Freunde hätten dem ruſſiſchen Handelsvertrag zuge⸗ 
ſtimmt, wenn etwas Entſcheidendes in der Währungsfrage 
Elder wäre. Aber einflußreiche Kräfte hätten es zu 

tande gebracht, daß der Wunſch des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums, praktiſche Vorſchläge zur Löſung der Silberfrage zu finden, 
durch die Zuſammenſetzung der Enquetekommiſ⸗ 
jton von vornherein vereitelt worden jet. — Es wäre hübſch 
von dem Herrn Grafen, wenn er ſich etwas deutlicher ausge⸗ 
drückt hätte. Der Reichstagsabg. Graf Arnim und Landrath 
Geſcher brachten Reſolutionen ein über die Organiſation der 
Börſen, Normativbeſtimmungen über die Zuſammenſetzung des 
Vorſtandes der Produktenbörſe aus Vertretern des Handels, der 
Landwirthſchaft und der Müllerei, Feſtſetzung der Bedingungen 
des Terminhandels durch eine vom Reichskanzler zu berufende 
Kommiſſion, Feſtſetzung der Lieferungsqualität durch eine Reichs⸗ 
kommiſſton, Prüfung des zur Kündigung gelangenden Getreides 
durch eine von den ſtaatlichen Aufſichtsbehörden zu berufende 
Kommiſſton, Einführung eines Börſenſyſtems nach den Anträgen 
der Enquetekommiſſton, Einführung von Einſchußlaſſen für Theil⸗ 
nehmer an Termingeſchäften und Einführung eines Disziplinar⸗ 
hofes für Börſenbeſucher, durch welchen insbeſondere auch zu ahnden 
find Abschiebungen, Unter⸗der⸗Hand⸗Regulirungen, Geſchäftsofferten 
und Abſchlüſſe zu ſogenannten feſten Anſtellungen, unwürdige An⸗ 
reizungen zu Börſenſpekulationen 2c. 4 
Kiel, 20. Febr. Mit Bezug auf das Unglück an 
Bord des Panzerſchiffes „Brandenburg“ 
wird noch bekannt, daß bei faſt allen verunglückten höheren 
Beamten und Ingenieuren ein beſonderes 
Mißgeſchick obgewaltet hat. Der Unteringenieur 
der Seewehr Schultz hatte ſich freiwillig zur Dienſtleiſtung 
auf der „Brandenburg“ gemeldet, um die neuen Maſchinen 
kennen zu lernen. Auch der ums Leben gekommene Maſchinen⸗ 
baumeiſter Oers war in Stellvertretung an Bord des Schiffes 
kommandirt, desgleichen Ingenieur Merks. 

* Aus Schleſien, 20. Febr. Im Wahlkreiſe des Reichstags⸗ 
abgeordneten Metzner iſt man eifrig an der Arbeit, ihm die 
Nothwendigkeit des Abſchluſſes des deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages im Speziellen für die Lebensintereſſen des von ihm ver⸗ 
tretenen Bezirks möglichſt eindringlich ans Herz zu legen, um ihn 
womöglich noch in eine dem Vertrage freundlichere Stimmung zu 
verſetzen. In erſter Reihe bewährt die Stadt Gleiwitz einen 
rühmenswerthen Elfer. Am Sonnabend fand daſelbſt, wie man 
der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt, eine vom Oberbürgermeiſter Kreidel 
einberufene Verſammlung einer größeren Anzahl von Intereſſenten 
ſtatt, zu welcher auch die Obermeiſter, ſowie diele Mit⸗ 
glieder der dortigen Innungen erſchienen. In der Petition, 
die dem Reichstage überſandt werden ſoll, wird ganz beſonders die 
Wichtigkeit des Vertrages für die Handwerker hervorgehoben. 
Eine aus den Herren Oberbürgermeiſter Kreidel, Gutsbeſitzer Dr. 
Heiſig und Kaplan Przyniczinsky beſtehende Deputation wird ſich 
am Donnerſtag mit der unterſchrkebenen Petition zu Herrn Metzner 
begeben, um eine Einwirkung auf ſeine Anſichten über den Handels⸗ 
vertrag zu verſuchen. 


Italien. 


* Padua 20. Febr. Der Behörde gelang die Entdeckung 
einer ausgedehnten anarchiſtiſchen Werkſtätte für 
Bombenerzeugung. Der ſeit Jahren hier anſäſſige wohl⸗ 
habende Uhrmacher Roveda unternahm wiederholt Reiſen nach 
Mailand, Neapel und Paris, wo er mit gerichtsbekannten Anar⸗ 
chiſten verkehrte. Geſtern Nacht wurde abermals ins Reſtaurant 
Sacciero eine Bombe geſchleudert, ohne großen 
Schaden zu ſtiften. Die Polizei drang ſofort in die Werkſtätte 
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des verdächtigen Uhrmachers, der einen Revolver ergriff, jedoch 


entwaffnet und gefeſſelt wurde. Man fand gefüllte Bomben, 
Dynamitpatronen und zwei Höllenmaſchinen. Roveda geſtand, die 
in jenem Reſtaurant explodirte Bombe ſelbſt fabrizirt und ge⸗ 
schleudert zu haben. 


Rußland und Polen. 


* Nach einer der „Pol. Corr.“ aus Petersburg zu⸗ 
gehenden Meldung dürfte in nächſter Zeit eine neuerliche, wenn 
auch nicht namhafte Vermehrung der weſtlichen Grenzwach⸗ 
Garniſonen erfolgen. Die Heeres verwaltung hat kürzlich 
die für den Bau von vier Artillerie⸗Depots bei einem War⸗ 
ſchauer Feſtungswerke, ferner eines Artillerie⸗Laboratoriums in 
der Warſchauer Vorſtadt Praga und einer großen Kaſerne in 
Malkinia erforderlichen Beträge angewieſen. 


* Zu den vielen Pröbchen von Willkür, die ſich die 
ruſſiſche Staatsbahnverwaltung bei der Ueber⸗ 
nahme der Großen ruſſiſchen Eiſenbahnen erlaubt hat, 
theilt uns unſer Eydtkuhner /-Korreſpondent jetzt noch das 
Folgende mit: Bei der Privatbahn waren die Penſions⸗ 
verhältniſſe in der Weiſe geregelt, daß ein Penſtons⸗ 
fonds angelegt war, zu dem die Beamten 6 Proz. vom Ge⸗ 
halt, 10 Proz. von den Gratifikationen beitragen mußten. Bei 
der Penſionirung erhielten ſie die eingezahlten Summen mit 
den aufgelaufenen Zinſen und ein volles Jahresge⸗ 
halt, ſonſt keine Jahrespenſionen. So hatte ſich ein Fonds 
von 8 Millionen Rubel aufgeſammelt. Nun erklärt 
der ruſſiſche Staat, daß er dieſen Fonds einziehen und 
die Penſionen aus ſeiner Taſche jährlich bezahlen werde, wie es 
in Deutſchland üblich iſt. Das wäre nun ganz verſtändig und 
billig, wenn der Staat nicht das Datum der Penſions⸗ 
berechtigten⸗Anſtellung auf den — erſten Januar 1894, den 
Tag der Uebernahme der Eiſenbahnen auf den Staat feſtſetzen 
würde. Damit ſind natürlich alle älteren Beamten, die nur 
auf kurze Zeit der Dienſtfähigkeit rechnen können, wie man ſo 
ſagt „einfach reingefallen“. Eine Beſchwerde aber nützt nichts, 
denn der „Himmel iſt hoch, und der Kaiſer iſt weit.“ 

3 Riga, 18. Febr. [Orig.⸗ Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Die „Nowoje Wremja“ hält es für eine dringende Nothwendigkeit 
ein ruſſiſches Theater in Warſchau zu errichten, denn 
eine ſtändige ruſſiſche Bühne werde auch das polniſche Publikum 
anziehen und dadurch könne fie ein gutes Mittel der Annäyerung 
ztwlichen Ruſſen und den vorurtheilsfreien Polen bilden. Beſon⸗ 
ders werde das ruſſiſche Theater es der jungen Generation anthun 
und auf dieſe Wette die Verruſſungsarbeit der Schulen 0 

In Sachen des abzuſchließenden ruſſiſch⸗öſterreichtk⸗ 
ſchen Handels vertrages ging von der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung dieſer Tage die Antwortnote auf die letzte Entſchließung 
des Finanzminiſters ein. Der Vertrag wird, wie die Ruſſen meinen, 
unzweifelhaft zu Stande kommen. Möglicherweiſe werden Dele⸗ 
5 5 nach Wien zu weiteren Verhandlungen ablommandirt; die 

elegirten werden wahrſcheinlich dieſelben ſein, die in Berlin an 


den Verhandlungen des deutſch⸗rufſiſchen Handels vertrages Theil 
nahmen, nur die jüngeren Beamten werden nicht mitgehen. 


Frankreich. 

* Paris, 20. Febr, Derſelbe Anarchiſt, der die Bombe 
in die Herberge in der Rue Saint Jacques gelegt, beging 
denſelben Anſchlag in einem zweiten Gaſthof letzter Ord⸗ 
nung des Faubourg Saint Martin. Auch da miethete er 
eine Stube, zahlte fünf Frankea, ging auf fein Zimmer, brachte die 
Bombe über der Thür an und entfernte ſich mit der Bemerkung, 
er werde wiederkommen. Heute Vormittag erſchien in dem Gaſthof 
des Faubourg Saint Martin der Sekretär des Polizeikommiſſars 
des Viertels und verlangte, in das Zimmer des geſtrigen Miethers 
geführt zu werden, da dieſer ſich ein Leid angethan habe. Der Be⸗ 
ſitzer und der Beamte öffneten die Thür, was das Herabfallen der 
Bombe verurſachte. Der Beamte kannte den Vorfall der Rue 
Saint Jacques bereits; er zog ſich alſo ſofort zurück. Die 
Bombe war nicht geplatzt. Bald erſchienen die Behörden, 
das Hous wurde von ſeinen Bewohnern geräumt und da der ſtäd 
tiſche Chemiker Girard erklärte, die Bombe könne nicht ohne 
dringendſte Gefahr entfernt werden, beſchloß der Präfekt, mit Zu⸗ 
ſtimmung des Miniſters des Innern, fte an Ort und Stelle zum 
Auffliegen zu bringen, was nach ſtundenlanger Vorbereitung unter 
Anwendung der Elektrizität bewerkſtelligt wurde. Der Verbrecher 
hatte einen ſehr verwickelten dummſchlauen Plan ausgeſonnen, er 
ſchrieb den Polizeikommiſſaren Dreſch und Belouino, die ſich beide 
des beſonderen Haſſes der Anarchiſten erfreuen, Briefe, die mit 
dem Namen Rabardy unterzeichnet waren und ihnen ankündigte, 
daß der Schreiber ſich in dem bezeichneten Gaſthofe aus Liebes⸗ 
gram tödten werde. Er bat, daß ſie Briefe an ſeine Angehörigen, 
die ſie bei ſeinen Leichnam vorfinden würden, an ihre Beſtimmung 
befördern ſollten. Der angebliche Rabardy hoffte, die Kommiſ⸗ 
ſare würden die Thür ſeiner Stube öffnen und der platzenden 
Bombe zum Opfer fallen. Daß etwa die Hausgenoſſen 
früher in ſein Zimmer eindringen könnten, wie in dem erſten Falle 
geſchehen, daran hatte er nicht gedacht. Da die Polizei die genaue 
Perſonalbeſchreibung des Verbrechers beſitzt, hofft ſie ſeiner raſch 
habhaft zu werden. 


Großbritannien und Irland. 

* Die 1893er Seſſion des engliſ chen Parlament 
wird vorausſichtlich am 26. oder 27. d. M. geſchloſſen werden. 
Nach der Geſchäftsordnung dürfte dann in gewöhnlichen Fällen 
der Beginn der neuen Tagung erſt ſechs Tage nach Schluß der 
früheren ſtattfinden. Dieſe Beſtimmung wird jedoch hinfällig, 


wenn das Parlament zur raſcheren Erledigung der Geſchäfte durch 


königlichen Auftrag früher einberufen wird. Dann kann die 
Seſſion geſchloſſen und ſchon Tags darauf oder zwei Tage ſpäter 
die neue Seſſion begonnen werden, ein Fall, der ſchon im Jahre 
1689 unter Wilhelm III. vorgekommen iſt und auch jetzt eintreten 
dürfte. Die neue Tagung wird alſo wahrſcheinlich bereits am 
1. März ihren Anfang nehmen. Mittlerweile hat die miniſterielle 
Weſtminſter Gazette die Meldung gebracht, der Premier habe den 
Gebrauch des einen Auges durch Staar verloren und auch das 
andere Auge zeige bereits den Anfang einer Staarbildung. Glück⸗ 
licherweiſe hat ſich dieſe Meldung nicht beſtätigt, und zugleich 
beeilte ſich ein offiztelles Dementi, die in Folge der obigen Nach⸗ 
richt mit größerer Beſtimmtheit aufgetretenen Gerüchte von an⸗ 
geblich bevorſtehenden Veränderungen im Kabinet vorläufig aus 
der Welt zu ſchaffen. Trotzdem wird die „Gladſtone⸗Frage“ 


laum mehr von der Tages ordnung verſchwinden. Die Frage der 
Nachfolge Gladſtones in der Premierſchaft ſowohl als der Führer⸗ 
ſchaft der Partei wird in liberalen Krelſen lebhaft erörtert. Als 
Anwärter auf die Premierſchaft werden fetzt Kimberley, Roſebery 
und Spencer genannt, wobei die Ausfichten des Erſtgenannten 
augenblicklich als die beiten gelten. Als mutzmaßlicher Nachfolger 
in der Führung der Partei im Unterhauſe gilt jetzt Harcourt, der 
allerdings gegründete Anſprüche beſitzt. 


Militäriſches. 

* Berlin, 20. Febr. Das neueſte Beiheft zum „Mil- 
Wochenbl.“ enthält eine augenſcheinlich auf den ergiebigſten 
amtlichen Quellen beruhende Arbeit über die Selbſtmorde 
in der preußiſchen Armee. Als im vorigen Jahre 
die Veröffentlichung der monatlichen Sanitätsberichte der 
preußiſchen Armee aufgegeben wurde, bedauerte man dieſe 
Aenderung nicht zum wenigſten von dem Geſichtspunkte aus, 
daß man nunmehr über die neueren Selbſtmordziffern im 
Unklaren bleiben würde. Bei der letzten Berathung des 
Militäretats iſt wiederholt der Wunſch ausgeſprochen worden, 
eine genaue Selbſtmordſtatiſtik der Soldaten zu erhalten; die 
Mllitärverwaltung thut gut daran, dieſem Wunſche nachzugeben 
und das Zahlenmaterial zu veröffentlichen. Hoffentlich wer⸗ 
den dieſer erſten ausführlichen Bearbeitung weitere und zwar 
amtliche Mittheilungen fortlaufend folgen. Indem wir nur 
die erfreuliche Thatſache hervorheben, daß die preußiſche Armer 
im Jahre 1893 weniger Selbſtmorde zu verzeichnen hatte, als 
in einem der Vorjahre ſeit 1878, führen wir nach einem Aus⸗ 
zuge der „Voſſ. Ztg.“ aus dem umfangreichen Zahlenmaterial 
Folgendes an: 

Der Bericht geht von der Thatſache aus, daß die Selbſtmorde 
in den Ländern mit germaniſcher Bevölkerung im Allge⸗ 
meinen viel häufiger find, als in denen mit romaniſcher, fla⸗ 
wiſcher u. ſ. w. Bevölkerung. Unter allen Staaten ſteht Deutſch⸗ 
land bezüglich der Selbſtmorde obenan, indem hier von 
19000 Lebenden durchſchnittlich jährlich 2,71 durch Selbſtmord 
ſterben, alsdann folgen Dänemark mit 2,58, die Schweiz mit 2,30, 
Frankreich mit 1,87, Oeſterreich mit 1,63, Finland mit 1.25, Schwe⸗ 
den mit 0,90, England mit 0,76, Norwegen mit 0,70, die Nleder⸗ 
lande mit 0,52, Italien mit 0,46 und Spanten mit 0,35 auf 10 000. 
Auch bei den Heeren macht ſich die erhöhte Selbſtmord⸗ 
neigung der Völker germaniſcher Abſtammung geltend. Im Durch⸗ 
ſchnitt der Jahre 1876 bis 1890 bezw. 1891 und 1892 kamen jähr⸗ 
lich von 10 000 Mann der Iſtſtärke durch Selbſtmord um bei der 
öſterreichiſchen Armee 12,53, der deutſchen 6,33, der italieniſchen 
4,07, der franzöſiſchen 3,33, der belgtiſchen 2,44 und der engliſchen 
2,09. Für 1891 und 1892 liegen bezüglich ber bayerlſchen 1505 
noch keine Mittheilungen vor; für 1893 haben auch das ſächſiſche 
und württembergiſche Korps keine Zahlen beſchafft; in Folge deſſen 
ſiud die Zahlen der letzten 3 Jahre für Deutſchland noch nicht voll» 
ſtändig. Bezüglich der früheren Jahre ergiebt ſich eine entſchledene 
Abnahme der Selbſtmorde die im Jahrfünft von 1876 bis 
1880 6,4, im folgenden Jahrfünft ebenfalls 6,4, in den Jahren 
1886 bis 1890 nur 56 von 10 000 der Iſtſtärke betrugen. In 
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Nachträgliches über Shakespeares, Hamlet“. 


Die Shatespeare⸗Philologen find fort und fort an der Arbeit, 
neues „Material“ herbeizuſchaffen, umin den Shakespeare moderne 
Gedanken hineinzutifteln. Es iſt eine ph yſiſche Unmöglichkeit, daß 
Shakespeare ſo viel Gedanken, Pläne, Abſichten ſollte gehabt haben, 
als die Shakespeare⸗Forſcher ihm nachzuſagen nicht müde werden. 
Sie haben Bände auf Bände gefüllt mit Pſeudo⸗Shakespeareſchen 
Gedanken, ſie haben breite Bettelſuppen gekocht aus dem Abhub 
von der Tafel des unermeßlich Reichen. Es kommen hinzu die Ab⸗ 
handlungen über die muthmaßliche Perſönlichkett des Verfaſſers 
der Shakespeareſchen Dramen, der Streit für oder wider Bacon, 
es kommen ferner hinzu all die Streltſchriften über die „Echtheit“ 
dieſes oder jenes Stückes, das unter Shakespearſchen Namen geht 
und was kommt nicht noch Alles ſonſt hinzu! 

Aber obwohl, oder vielmehr gerade weil die Shakespeare⸗ 
Forſcher mit ihren überaus gründlichen und gelehrten Abhand⸗ 
lungen Bibliotheken füllten, hat ihre ganze mühſame Arbeit für 
die Bühne faſt gar keinen praktiſchen Nutzen gehabt. Darauf aber 
kommt es doch in erſter Linie an, denn der wiſſenſchaftliche Werth 
aller Shakes peare⸗Forſchung tft ein papierner Werth. Den Shakes⸗ 
peare⸗Philologen iſt es verſagt und fie haben auch gar nicht das 
Beſtreben, die Ergebniſſe ihrer Forſchungen in bühnenfähige Werthe 
umzuſetzen. Dieſe weit wichtigere Thät gkeit blieb vielmehr den 
Vühnen⸗Bearbeitern und den Theater⸗Recenſenten vorbehalten. Ein 
Beiſpiel mag das illuſtriren: 

Noch zu Devrients Zeiten war die Meinung allgemein ver⸗ 
breitet, und viele Leute glauben auch heute noch, Shakespeare habe 

ch unter ſeinem Hamlet einen fetten Burſchen gedacht mit einem 
Schmerbäuchlein und mit Paus backen, einen aſthmatiſchen, kurz⸗ 
athmigen, Kranken. Dieſe Meinung ſtützte ſich auf eine Stelle der 


zweiten Scene des fünften Aktes, wo die Königin von ihrem d 


ohne ſagt: 

„He's fat, and scant of breath.“ — (Er iſt fett (plump) und 
karg von Athem). 

Dieſelbe Meinung ſchien noch dadurch unterſtützt zu ſein, daß 
Hamlet in ſeinem erſten Monologe E Akt, 2. Scene) jagt: 
my uncle, 

My father's brother; but no more like my father 
Than 1 to Hercules 

Allerdings ſchten dieſe letztexe Stelle ſchon deshalb wenig 
beweiskräftig, weil doch damit, daß Jemand dem Herkules ſehr un⸗ 
ähnlich iſt, noch nicht geſagt wird, er wäre dick, plump und kurz⸗ 
athmig. Aber es konnte ihr auch eine andere Stelle entgegen ge⸗ 
halten werden, welche ſich in der erſten Scene des dritten Aktes 
findet, wo Ophelia von Hamlet ſagt: | 
O, what a noble mind is here o’erthrown! 

The courtier’s, soldier’s, scholar’s eye, tongue, sword; 

Th’ expectancy and rose of the fair state, 

The glass of fashion and the mould of form, 

Th’ observ’d of all observers, — quite, quite down! 

Wenn auch die reizende Ophelia ihren geltebten Hamlet mit 
den Augen der Liebe betrachtet haben mag, ſo iſt doch eher anzu⸗ 
nehmen, daß ſie hier das allgemeine Urtheil über den Prinzen aus⸗ 
ſpricht. Danach aber war Hamlet ein vollendeter Cavalter, ein 
Muſter von Anſtand und Sitte und ein wahres Bild von körper⸗ 
licher Schönheit. Genau ſo erſcheint alſo Hamlet hier, wie jeder 
Zu chauer und jeder Leſer ihn ſich am Liebſten denken mag. In⸗ 
deſſen dies Idegl⸗Bild des Hamlet zerſtörte der unwiderlegliche 
Ausſpruch der Mutter: „He's fat and scant of breath.“ 

Glücklicher Welle ſetzten die Schauspieler und das Publikum 
ſich über dieſe Stelle leicht binweg. Der Hamlet wurde meiſt dar⸗ 
geſtellt als ein ſchöner, ſchlanker, ſchwärmeriſcher Jüngling und fo 


e 


ee 


gefiel er dem Publikum, welches ihn ſich jo gedacht hatte. Wo ein⸗ Rück 


mal ein Schauſpiel⸗Virtuoſe auf die geſucht⸗originelle Idee kam, 


die Rolle des Hamlet lediglich nach jenen Worten der Königin auf 
zufaſſen, da erregte vielleicht feine Kunſt ſtaunende Bewunderung, 
fie hat aber ftcherlich Niemanden künſtleriſch zufrieden geſtellt. 

Obwohl alſo der Inhalt jener Stelle der zweiten Scene des 
fünften Aktes bei der Darſtellung des Hamlet meiſt außer Acht ge⸗ 
laſſen wurde, mußte doch die Königin immer die Worte ſprechen: 
„He's ſat and scant of breath.“ Erſt in den 70er Jahren wurde 
der Wortlaut des Textes der Bühnenausgaben umgeändert in ein: 
„Er iſt erhitzt und außer Athem.“ 

Aber während ſo für die Darſteller und das Publikum de vit 
die Sache erledigt war, gaben die Shakespeare⸗Forſcher kein 
Sie beſtanden auf ihrem Schein, welcher lautete: „He's 
scant of breath.“ Das Publikum gewöhnte ſich ſcheteßligz n, 
die Stibeniteher reden zu laſſen und fuhr fort, den ſchlanken „gem 


— 


nur ſo entſtanden ſein. Wenn aber der Druckfehler berichtigt wird, 
jo ſtört die Stelle den Sinn nicht mehr, denn ſie lautet: „Er iſt 
müd' und außer Athem.“ — 

Das Wort scant bedeutet: knapp, ſparſam, karg, Mangel lei⸗ 
dend. Wenn aber Jemand, der ermüdet iſt, an Athem Mangel 
ice: bonn tft er eben „außer Athem.“ So will es der Sprach⸗ 
gebrauch. 

Das eben angeführte Beiſpiel zufälliger Shakespeare⸗Forſchung 
beweiſt jedenfalls, daß in Shakespeares „Hamlet“ auch phtlologiſch 


noch Manches zu erforichen iſt. Aber es beweiſt auch, daß das] d 


ſinngemäße Erforſchen, das Eindringen in den Sinn, den Zweck, 


die Abſicht eines Kunſtwerkes allem phtlologiſchen Tifteln and 


praktiſchem Erfolg weit überlegen iſt. 

Das Eindringen in den Sinn des Ganzen, das künſtleriſche 
Durchdringen des gewaltigen Drama muß natürlich zuerſt die 
Pflicht der Schauspieler ſein, welche uns den Hamlet interpretiren 
wollen. Bei jeder neuen Hamlet⸗Aufführung kann man aber von 
Neuem ſehen, wie ſehr es daran noch fehlt. Es ſcheint, daß die 
Abſichten gerade des größten Dramatikers nicht verſtanden werden, 
oder daß ſie falſch verſtanden werden. Die Auffaſſung, daß der 
junge Hamlet, obwohl er nur vorgiebt, ſich wahnſinnig zu ſtellen, 
dennoch wahnſinnig jet, tft wohl ſchon überall als falſch abgethan 
und es braucht über ſie kein weiteres Wort verloren zu werden: 
Hamlet iſt nicht wahnſinnig! Das iſt die allein richtige Auf⸗ 
faſſung. Aber dieſe Auffaſſung darf nicht nur im innerſten Herzen 
gehegt, ſondern ſie muß vom Danxſteller möglichſt deutlich, ich 
möchte ſagen, brutal zum Ausdruck gebracht werden, denn erſt 
dadurch und zwar dadurch ganz beſonders erhält der ſchwankende, 
widerſpruchsvolle Charakter des Dänenprinzen ein ſtandhaftes 

ückerat. Es wird ſeitens der Hamlet⸗Darſteller meiſt verjäumt, 
dem Charakter dieſes Rückgrat zu geben und die richtige Auf⸗ 


faſſung zu betonen und zwar geſchieht dies dadurch, daß man das 
Ekſtatiſche in Hamlets Natur übertreibt. Es entſteßt infolge deſſen 
naturgemäß eine gewiſſe Verſchwommenheit des trotz ſeiner vielen 
Widerſprüche ſo überaus prägnanten Hamlet⸗Charakters, eine 
Verſchwommenheit, die durchaus vermieden werden muß. 

Während das Ekſtatiſche in Hamlets Natur übertrieben zu 
werden pflegt, wird gerade der am Meiſten hervorſtechende Zug 
ſeines Charakters zu wenig betont. Es iſt das Mißtrauen. Aus 
Mißtrauen, Zweifel und Unthätigkeit entſpringen des Dänenprinzen 
Leiden, entſpringt ſeine tragiſche Schuld. Das faſt krankhafte 


Mißtrauen Hamlets muß durch die Darſtellung hervorgekehrt 


werden und Shalespeare hit dem Darſteller dazu wahrlich Gele⸗ 
genheit genug geboten. Da iſt gleich Anfangs die Unterredung 


Hamlets mit Horatio, Marcellus und Bernardo in der zweiten 


d Scene des erſten Aktes. Die Art, wie Hamlet feine Freunde aus⸗ 


fragt, um von ihnen zu erfahren, ob ſie das wirklich geſehen haben, 
was ſie ihm von der Geiſtererſchelnung erzählen, iſt überaus be⸗ 
zeichnend für ſeine mißtrauiſche Art. Die Scene iſt überhaupt eine 
Perle Shakespeareſcher Charakteriſtrungskunſt. Leider wird Die 
Wichtigkeit dieſer Scene für das Ganze nur von den wenigſten 
Hamlet⸗Darſtellern voll gewürdigt. Bei der Aufführung am Poſener 
Stadttheater in der vorigen Woche ging die Scene faſt vollkommen 
wirkungslos vorüber. 8 

Selten kommt auch die Hauptſcene des ganzen Stückes, welche 
den Wendepunkt der Handlung bezeichnet und vielleicht das drama⸗ 
tiſchſte enthält, was jemals geſchrieben wurde, durch die Darſtellung 
zu ihrer ganzen packenden Wirkung. ch meine die dritte Scene 
des dritten Aktes. Man vergegenwärtige ſich den 8e = 
Hamlet kommt und zwar in einer Stimmung, daß er „heißes Blut 
trinken könnte“ hinzu, wie der König Claudius betend vor einem 
Hausaltare kniet. Beide ſind jetzt allein, Alles tft ſtill: jetzt könnte 
Hamlet den verruchten Mörder ſeines Vaters erſchlagen und damit: 
ſein Rachewerk vollbringen. Aber, kaum zu der That entſchloſſen, 
überlegt er grübelnd wieder, daß ja feine Rache nur halb ſein 
würde, wenn er den betenden Claudius zum Himmel ſchicke, wäh⸗ 
rend der Vater in feiner Sünden Matenbiüthe fiel. Nein, ganz 
will er den Mord des theuren Vaters rächen und deswegen er⸗ 
ſchlägt er den jetzt betenden Mörder nicht. Kaum aber iſt Hamlet 
gegangen, ſo erhebt Claudius ſich und theilt mit, daß er — nicht 
habe beten können. 

Es giebt in der Weltliteratur nichts, was dramatiſcher wäre, 
als dieſe Scene. Aber fie ſtellt auch dem Schanſpieler große, 
ſchöne Aufgaben, welche ſeine ganze Charakteriſirungskunſt erfor⸗ 
ern. Nur ſehr wenige Darſteller des Hamlet und des Claudius 
werden dieſen Aufgaben gerecht. Der „lächelnde Schurke“ Clau⸗ 
ius, welcher bis jetzt nur in einem kurzen Augenblicke aus ſeiner 
Rolle fiel, der annoch kaum merken ließ, daß er an einer „ſchweren 
Laſt“ trägt, zeigt ſich in dieſer Scene endlich bar und bloß, ge⸗ 
wiſſermaßen im Negligee und ohne Maske. Hier gilt es für den 
Schauspieler Seelenmalerei zu zeigen. Der Darſteller, der dieſe 
Scene nicht verſteht, wäre kein denkender Schauſpleler, und könnte 
auf den Namen Künſtler keinen Anſpruch erheben. Und der Hamlet. 
der hier nicht zeigen kann, daß jetzt die Handlung des Stückes 
ihren Wendepunkt erreicht, daß von zetzt ab die Kataſtrophe ſich 
vorbereitet, daß jetzt Alles zum Schluſſe drängt, er ſoll ſich niemals 
wieder als Dänenprinz verkleiden. 

Wer könnte wohl in einem kurzen Feuilleton⸗Artikel all den 
reichen Inhalt des wundervollen Dänen⸗Drama ausſchöpfen! Wer 
könnte auch in nur wenigen Worten den komplieirten Charakter 
des Dänenprinzen ergründen und all ſeine Thaten aus eben jenem 
Charakter erklären. Auch ich will mich deshalb mit dieſen wenigen 
Andeutungen über die wundervollen Myſterlen des Stückes be⸗ 
gnügen und ich werde glücklich ſein, wenn meine Anregung dazu 
führt, daß die Mitglieder unſerer Bühne ſchon vor der nächſten 
Aufführung ſich mehr in den „Hamlet“ vertiefen. L. 


Preußen find 1890 211, 1891 204, 1892 205 und 1893 nur 184 
Angehörige der Armee durch Selbſtmord umgekommen, d. }. 5,47 
533, 528 und 4,57 von 10 000 der Iſtſtärke. Die Erhebungen 
über die Urſachen der Selbſtmorde in der preußiſchen 
Armee find nicht vollſtandig, da ſich bei 32 Prozent aller Verſtor⸗ 
benen (der Jahre 1876 bis 1890) nicht mit Sicherheit eine Ver⸗ 
anlaſſung zu der That hat ermitteln laſſen. 
die Furcht vor Strafe mit 31 Proz. die größere Rolle, alsdann 
kommen Aerger und Streit mit 12 Proz. Uebrigens ſind der⸗ 
gleichen Zahlen ſtets fragwürdig, da der Selbſtmord vielfach das 
Endergebniß einer ganzen Reihe verſchiedener Vorgänge iſt. Bei 
den einzelnen Armeekorps iſt die Selbſtmordneigung 
ſehr verſchieden. Am meiſten iſt fie ausgeprägt beim IV. (ſächſt⸗ 
ſchen) Korps, das dem Centrum der Selbſtmorde, dem Königreich 
Sachſen, am nächſten liegt. Hier beträgt die Jahresſelbſtmord⸗ 


alter 9,13 von 10000 Soldaten, dann folgt das V. (Poſenſcheſſ 


ezw. Niederſchlefiſche) Korps mit 8,87 und das III. (Brandenb.) 
mit 8,58; das Gardekorps iſt mit nur 4,88 bethetligt; am ge: 
ringſten find die Ziffern beim VIII. (Rheiniſchen) mit 384 und 
XIV. (Badiſchen) mit 2,27. Die Selbſtmordzahl iſt bei den Unter⸗ 
offizieren doppelt jo groß als bei den Gemeinen; 
denn es ſtarben an erſteren jährlich 11,4, an letzteren 5,6 von 10000 
durch eigene Hand 

= Die Gepäckerleichterung der Infanterie wird, 
den „Münch. Neueſt. Nachr.“ zufolge, auch zur Wiedereinfüh⸗ 
rung des verkürzten Seitengewehres für die In⸗ 
fanterie führen, wie daſſelbe ſchon früher normirt war, mit 
Annahme des Magazin⸗Gewehres M 88 aber — angeblich 
wegen zu großer Verkürzung der Waffe — ſeinem unmittel⸗ 
baren Vorgänger, dem beim aptirten Gewehr M 84 geführten 
längeren Infanterie⸗Seitengewehr (mit Sägerücken) wieder wei⸗ 
chen mußte. — Die „Krz.⸗Ztg.“ beſtätigt eine frühere Mel⸗ 
dung, daß die geplante Erleichterung der Belaſtung des In⸗ 
fanteriſten durch Verminderung der Munition von 150 auf 120 
Patronen, durch Vertheilung des tragbaren Schanzzeuges auf 
wenige Leute (wie man hört auf den 5. Mann einer kriegs⸗ 
ſtarken Kompagnie) und durch kleinere Gewichts herabſetzungen 
erreicht werden ſoll. 


Lokales. 
Poſen, 21. Februar. 

* Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
beſchloß in ihrer heutigen Sitzung mit allen gegen 2 Stimmen 
eine Petitlon an den Reichstag, in welcher die Bitte ausge⸗ 
ſprochen wird, dem Handelsvertrage mit Rußland ſeine Zu⸗ 
ftimmung zu ertheilen. Der Magiſtrat iſt der Petition bei⸗ 
getreten. Zur Herſtellung eines Verbindungs ganges zwiſchen 
dem Rathhauſe und dem neuen Stadthauſe aus Guß⸗ 
eiſen wurden 12 000 Mark bewilligt. Die Ausführung 
ſoll dem Eiſenwalzwerk Neuſalz a. O. übertragen werden. 
Nach Erledigung von Wahlen wurde die Rechnung über die 
Kämmerei⸗Verwaltung für 1892/93 unter Nachbewilligung 
von 8358,66 M. entlaſtet, desgleichen die Rechnung über die 
Verwaltung der öffentlichen Straßen für 1892/93 unter Nach⸗ 
bewilligung von 29 088,25 M., ſowie die Rechnung über das 
Feuerlöſchweſen. Die Erbauung eines Wärterhauſes und eines 
Einfahrtsthores auf der ſtädtiſchen Eiſenbahnverladeſtelle für 
Fäkalien, wozu 3000 M. verlangt werden, wurde abgelehnt. 


* Son der Handfertigkeits⸗Unterrichts⸗ 
ſach e. Nachdem die von den ſtädtiſchen Behörden in Kempen 
gegründete Knaben⸗Handfertigkeitsſchule Ende Oktober v. J. 
eröffnet worden und die in der hieſigen Provinzial⸗Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt eingerichtete Zöglings⸗Werkſtätte für Schnitzerei, 
Papparbeit und Hobelbankarbeit im Januar d. J. in Benutzung 
gekommen iſt, beträgt die Zahl derjenigen Arbeitsſchulen in 
unſerer Provinz, welche ordnungsmäßig eingerichtete Werk⸗ 
ſtätten beſitzen, ſiebzehn. Hierzu kommen noch einzelne Arbeits⸗ 
kurſe, die hier ausgebildete Lehrer in verſchiedenen Orten der 
Provinz innerhalb der gewöhnlichen Schulräume veranſtalten 
und welche ſich darum nur mit ſolchen Beſchäftigungsgegen⸗ 
ſtänden befaſſen können, zu deren Betriebe beſonders einge⸗ 
richtete Arbeitsräume nicht unbedingt nothwendig ſind, wie 
Kerbſchnitzerei und einfache Papparbeit. Neu eingerichtet wird 
demnächſt eine größere Schülerwerkſtätte in der Stadt Liſſa i. P., 
deren Gründung kürzlich von den daſigen ſtädtiſchen Behörden 
beſchloſſen worden iſt. Weiterhin werden im Laufe dieſes 
Jahres im Kreiſe Meſeritz vorausſichtlich mehrere Handfertig⸗ 
keitsſchulen errichtet werden. Der königl. Landrath des Kreiſes 
hat die Förderung der Sache in die Hand genommen und wird 
zunächſt der Vorſteher der hieſigen Handfertigkeitsſchule, Herr 
Vorſchullehrer Gaertig, während der Monate März und 
April in verſchiedenen Orten des Kreiſes Vorträge über den 
Arbeitsunterricht halten, deren Unkoſten der deutſche Verein 
für erziehliche Knaben handarbeit übernommen hat. Genannter 
Verein wird in dieſem Jahre überdies zum erſten Male in 
unſerem Oſten tagen und zwar während der Pfingſtwoche zu 
Danzig im Anſchluß an den daſelbſt ſtattfindenden zwölften 
deutſchen Kongreß der Handfertigkeitsfreunde. Mit dieſer 
Jahresverſammlung ſoll auch eine umfangreiche Ausſtellung 
von Schülerarbeiten, Arbeitsvorlagen und ſonſtigen Unterrichts⸗ 
UÜtenfilien verbunden werden, die jedenfalls auch aus unſerer 
Provinz eine reiche Beſchickung erfahren wird. Der Bericht 
über die in dieſer Angelegenheit bis jetzt getroffenen Vor⸗ 
arbeiten wird den Mitgliedern des Geſammtausſchuſſes vom 
Verein in der auf Montag, den 5. März, Abends 7 Uhr, nach 
dem Abgeordnetenhauſe zu Berlin einberufenen Sitzung deſſelben 
erſtattet werden. Hierbei ſoll auch u. A. die früher angeregte 
anderweite Unterbringung der vom Verein im Jahre 1887 zu 
Leipzig eingerichteten Lehrer⸗Bildungsanſtalt, ſowie die Frage 
der ferneren Herausgabe einer ſeit 1. Januar d. J. beſtehenden 
Handfertigkeits⸗Korreſpondenz zur Erledigung kommen. 


Stadttheater. Auf das heutige Benefiz des Herrn 
Kapellmeiſter Großmann wollen wir mit dem Bemerken noch⸗ 
mals hinweiſen, daß die Vorſtellung wieder um 7 Uhr beginnt. 
Am Freitag begeht das Ballet: „Meißner Porzellan“ die 
Feier jeiner 25. Aufführung. Wie bei der „Puppenfee⸗ vor zwei 


Im Uebrigen ſpielt K 


Jahren hat dle Direktion Vorbereltungen für Ueberraſchungen für 
Zuſchauer und Mitwirkende getroffen. Jeder Beſucher erhält als 
Souvenir gratis einen reizend illußrirten Theaterzettel, welcher 
von Hrn. Inſpektor Hoffmann entworfen iſt. Vorher geht der 
Schwank: „Der ungläubige Thomas“ zum letzten Male in 
Szene. Die Oper bereitet die große Oper von Goldmark „Die 
önigin von Saba“ mit Frl. Kühnel in der Titelrolle, Hrn. 
Müller⸗Hartung als Aſſad, Hrn. Wild als Salomon, Frl. Hof als 
Sulamith vor. Im Schaufptel wird eifrig an „Götz von Ber⸗ 
lichingen“ ſtudirt. 

WB. Frau Jettka Finkenſtein veranſtaltet am nächſten 
Dienſtag in Lamberts Saal einen populären Liederabend, auf den 
wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen möchten. Bei Frau 
Finkenſtein hat ſich das Wort „Ein Prophet gilt wenig in feinem 
Vaterlande“ bisher zumz Glück nie beſtätigt gefunden; jedes Mal, 
o oft die Künſtlerin in ihrer Vaterſtadt auf der Bühne oder auf 
dem Konzertpodium aufgetreten ift, iſt ſie von den Poſener Kunſt⸗ 
freunden mit beſonderer Auszeichnung begrüßt worden. So auch 
noch im vorigen Jahre, als ſie auf der Bühne des Stadttheaters 
als Fides und Amneris aufgetreten war. Ihr diesmaliges Kommen 
gilt einem Liederabende, zu dem ſie ſich mit ihrem Gatten, Herrn 
Kapellmeiſter Benno Pulvermacher, als ihrem muilfalt- 
ſchen Begleiter vereinigt hat. Auch als Liederſängerin hat ſie in 
Poſen ſchon reichlich Gelegenheit gefunden, die Freunde edler 
Geſangskunſt zu erfreuen, und das in Ausſicht ſtehende Konzert 
wird des Schönen wieder eine große Menge bieten. Das Programm 
zerfällt in drei Theile: italieniſche, deutſche und polniſch⸗franzöſiſche 
Geſangsſtücke. Unter den Komponiſten find die hervorragendſten 
vertreten wie Caldara, Pergoleſe, Bacint, Schubert, Schumann, 
Brahms, Mendelsſohn, Hiller, Deſſauer, Chopin, Godard, Maſſenet, 
alſo eine reiche Auswahl wird geboten, aus der Jeder ſo manchen 
beſonderen Liebling herausfinden wird, und dies um ſo freudiger, 
je mehr er deſſen gewiß ſein kann, daß hier durch Frau Jektka 
leben du Vortrag ihnen Alles in vollendeter Ausführung geboten 
werden wir 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Eelegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 21. Febr. Die zur Beſprechung des ruſ⸗ 
ſiſchen Handels vertrages einberufene außerordent⸗ 
liche Plenarverſammlung des deutſchen Handels⸗ 
tages nahm eine Reſolution an, welche beſagt, daß der 
Handelstag mit großer Genugthuung und Freude den lang 
erſehnten Abſchluß des Handels⸗ und Schifffahrtsvertrages 
mit Rußland begrüßt, der durch eine 10 jährige Dauer den 
wirthſchaftlichen Beziehungen zu Rußland Stoa bilität gewähre. 
Der Handelstag erklärt das ſchleunige Inkrafttreten des Han⸗ 
delsvertrages für ein dringendes Bedürfniß. Er würde in der 
Ablehnung eine ſchwere Schädigung weiter Kreiſe des Vater⸗ 
landes ſowie einen verhängnißvollen wirthſchaftlichen und po⸗ 
litiſchen Fehler erblicken. 

Berlin, 21. Febr. Der Kaiſer trifft 10 Uhr 5 Min. Abends 
von Wilhelmshaven hier ein. 

Wilhelmshaven, 21. Febr. Der Kaiſer über⸗ 
nachtete im Schlafwagen des Hofzuges auf der Werft und 
nahm Vormittags das Frühſtück beim Chef der Marineſtation, 
Kontreadmiral von Valois ein und begab ſich um 11 Uhr 
mittelſt Ruderbootes von der Werft aus an Bord 
des Kreuzers „ Prinzeß Wilhelm“, die den Käaiſer⸗ 
ſalut feuerte. Alsdann unternahm der Kaiſer an Bord der 
„Prinzeß Wilhelm“ bei herrlichem Wetter eine einſtündige 
Fahrt in See und verabſchiedete ſich bei der Rückkehr auf der 
Werft von dem geſammten Offizierkorps. Um 1 Uhr trat der 
Kaiſer die Rückfahrt an. 

Dresden, 21. Febr. Der König iſt ſo weit geneſen, daß er 
heute 110 55 zum erſten Male ein Diner mit der Königin einneh⸗ 
men wir 

Paris, 21. Febr. Die äußerſte Linke beabſichtigt, die 
Subvention des Blattes „Cocarde“ durch den frühe⸗ 
ren Miniſterpräſidenten Dupuy zur Sprache zu bringen. 
Der „Libre Parole“ zufolge wird Dupuy das Amt des 
Kammerpräſidenten niederlegen, um eingehend darüber Auf⸗ 
klärung geben zu können. 

Paris, 21. Febr. Dem Vernehmen nach iſt Baſtard, 
der vermuthliche Urheber des geſtrigen Attentats, 
verhaftet worden. 

Paris, 21. Februar. Der Miniſterpräſident Caſimir 
Perier empfing heute den dieſſeitigen Geſandten in Liſſabon, 
Bihourd, den er zu ſeiner Haltung bei Wahrung der Intereſſen 
des franzöſiſchen in portugteftichen Werthen angelegten Kapitals be⸗ 
glückwünſchte. Dem Vernehmen nach wird Blhourd erft dann nach 
Liſſabon zurückkehren, wenn die portugieſiſche Regierung aus⸗ 
reichende den franzöfiſchen Forderungen entſprechende Erklärungen 
abgegeben haben wird. i 

Newyork, 21. Febr. Der Dampfer „Augufta Viktoria“ iſt 
am Dienſtag Mittag wohlbehalten im hieſigen Hafen eingelaufen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 21. Febr. [Telegr. Spezial ⸗Ber. d. 
„Poſ. Ztg.“] Reichstag: Berathung des Antrags des 
Abg. Schröder, betrefiend gleiche Kündigungs⸗ 
friſten für Prinzipal und Angeſtellte im Handelsge⸗ 
werbe. Abg. Singer (Soz.) trat für einen Antrag auf 
Minimalkündigungsfriſt von einem Monat vom 1. zum 1. des 
Monats ein. Die beſtehende Vertragsfreiheit habe zur Un⸗ 
freiheit geführt. Abg. v. Buchka (konſ.) befürwortete einen 


von ihm geſtellten Antrag auf vierwöchentliche Minimalkün⸗ R 


digungsfriſt, doch ohne Bezeichnung des Kündigungstermins. 
Abg. Lenzmann vertheidigte den Antrag, daß die Beſtim⸗ 
mungen des Antrages Singer nicht für diejenigen Arbeits⸗ 
leiſtungen gelten ſollen, die ihrer Natur nach nicht länger als 
einen Monat dauern. Abg. Fuchs (Centr.) erklärte ſich für 
den Antrag Singer. Abg. Freiherr von Stumm (FReichsp.) 
ſprach gegen denjelben, während Abg. Kröber (Südd. Volksp.) 
für den Antrag eintrat. Nachdem noch die Abgg. Singer 
(Soz.), Lenzmann (Frſ. Vp.), Schmidt⸗ Warburg (Etr.) 
und Wer ner (Antiſem.) geſprochen hatten, wurde der Antrag 
Lenzmann angenommen. Bei der Abſtimmung über den Antrag 
Singer waren nur 194 Abgeordnete anweſend. Das Haus 


war alſo beſchlußunfähig. Freitag ſtehen Wahlprüfungen und 
kleinere Etats auf der Tagesordnung. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 21. Februar, Abends. 

Der Departements⸗Direktor, General v. Goßler, erklärte 
heute in der Budgetkommiſſion zur Berichtigung von 
verſchiedenen in die Preſſe gelangten Mittheilungen über die 
zukünftige Einſtellung der polniſchen Rekruten 
Folgendes: „Ich habe nur ausgeführt, daß das Schwächer⸗ 
werden der nationalen Gegenſätze die Bedenken beſeitigt habe, 
den polniſchen Erſatz der Truppentheile in der Provinz Poſen 
in einem größeren Verhältniß als früher zuzulaſſen. In 
welchem Maße dies künftig geſchehen und ob dies Prinzip 
noch erweitert werden kann, hängt von der Erfahrung ab, ob 
dieſe Gegenſätze ſich noch ferner mildern oder wieder verſchär⸗ 
fen werden.“ 

Die Petitionskommiſſion des Reichstages lehnte heute 
die antiſemitiſche Petition wegen Ueberſetzung der 
jüdiſchen Geheimgeſetzbücher von Staatswegen 
als ungeeignet zur Verhandlung im Plenum ab. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verfügung des 
Finanzminiſters betr. die Gewerbeſteuer. Danach werden 
die Steuerbehörden auf Grund von Beſchwerden in der 
Preſſe angewieſen, das Erſuchen an die Steuerpflichtigen auf 
die Angabe des Jahresertrages ihres Geſchäfts zu beſchränken 
und dabei zu bemerken, daß eine geſetzliche Verpflichtung zu 
der Angabe nicht beſteht. 

Der Deutſche Handelstag nahm in ſeiner ſehr 


| ſtark beſuchten außerordentlichen Generalverſammlung heute 


ſämmtliche beantragten Reſolutionen für den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag an. 

Der Oberpräſident Graf Stolberg hat in ſeiner 
Eigenſchaft als Grundbeſitzer an verſchiedene hervorragende 
Perſönlichkeiten und Gutsbeſitzer Oſtpreußens ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er ſie warnt, den Wider⸗ 
ſtand gegen den deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag bis zuletzt fortzuſetzen, da jedermann den Wider⸗ 
ſtand doch für vergeblich halten müſſe. Man werde dadurch 
nur verhindern, daß man das werthvolle Kompenſationsobjekt, 
die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, erhalte. Die „Poſt“ 
druckt das ziemlich umfangreiche Schreiben wörtlich ab. 

Der Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei für die Provinz Brandenburg iſt nunmehr 
auf den 18. März feſtgeſetzt. 

Wie das „Berl. Tagebl.“ erfahren haben will, iſt heute ein 
17 jähriger Lehrling verhaftet worden, der 
dringend verdächtig iſt, der Urheber des vor einigen Wochen 
verübten Attentates gegen den Kaufmann 
Friedländer zu ſein. Bekanntlich wurden damals die 


Erzieherin und der Sohn des Friedländer, welche das mit 
Spregaſteff gefüllte Packet öffnen wollten, leicht verletzt. 
In Kiel iſt heute der bei der Exploſion auf dem Pan⸗ 


zer „Brandenburg“ verwundete Oberheizer Die ßel 
geſtorben, ſodaß jetzt die Zahl der Todten bereits 44 
beträgt. 


Paris, 21. Febr. Geſtern und heute find 5 An ar⸗ 
chiſten, unter denen ih Baſt ard und Gusrin be 
fanden, verhaftet worden. Die letzteren wurden mit den 
Beſitzern derjenigen Häuſer, in welchen die Exploſionen ſtatt⸗ 
fanden konfrontirt, wurden jedoch nicht erkannt. Heute ſind 
3 weitere Bomben gefunden, von denen eine unter einer 
Brücke lag. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Lileratur. 

* Weſtöſtliche Rundſcha u. Politiſch⸗literariſche Halb⸗ 
monatsſchrift zur Pflege der f bee des Dreibundes. Heft 2. 
Januar 1894. Das zweite Heft diefer neuen, eigenartigen Zeit⸗ 
ſchrift überraſcht uns mit einer Fülle von intereſſanten Belträgen 
beſter Gattung. Eingeleitet wird dieſes Heft von einer Novelle 
von Maximilian Schmidt (München) „Der zweite Schuß“, 
einer bayeriſchen Dorfgeſchichte, deren ſchlichtes, von jedem künſt⸗ 
lichen Faltenwurf freies Gewand, die ebenſo ſchlichte, ergreifende 
Fabel der Erzählung trefflich umkleidet. Im zweiten Artikel ſtu⸗ 
dirt der ungariſche Reichstagsabgeordnete Dr. Schwicker mit 
außerordentlicher Gründlichkeit „Die nationalpolitiſchen Anſprüche 
der Rumänen in Ungarn“, eine Frage alſo, in deren innerſtes 
Weſen man außerhalb Ungarns, troß ihrer europäiſchen Wichtigkeit, 
noch nicht Siena vermochte. Dieſer Studie folgt ein tief 
empfundenes Stimmungsbild von Ida Boy⸗ Ed: „Ein Blatt aus 
meinem Wanderbuch“ dieſem ein in die politiſche Bewegung der Ge⸗ 
genwart mächtig hineingrelfender Artikel des berühmten italteniſchen 
Marineſchriftſtellers Jack la Bolina (Florenz) „Die italientſche 
Flotte im Dreibunde“. Der Artikel wird zweifellos nicht geringes Auf⸗ 
ſehen erregen und auch die Aufmerkſamkeit der aktiven europäiſchen 
Politiker beſchäftigen. Gleiche Bedeutung meſſen wir dem Artitel 
von Prof. Dr. Oskar Lenz: „Die marokkaniſche Frage“ zu, 
die uns ebenfalls mitten in die ſchwebenden politiſchen Schwierig⸗ 
keiten der Gegenwart führt. Nach einigen ſinnigen Gedichten von 
Wilhelm Fiſcher und der feinen Novellette des ruſſiſchen 
Schriftſtellers N. Luchmanow „Der echte Schrei“, führt uns 
udolf v. Gottſchall mit ſeiner Studie „Schiller und die 
neuere Dichtung“ auf ein Gebiet, das nicht wieder wie das 
politiſche von Kampfgeſchrei und Schwertergeklirr ſtreitender Kräfte 
wiederhallt. Hieran ſchließt ſich der zweite der gedankenvollen 
„Sociologiſchen Briefe“ von Prof Ludwig Gumplowicz, dann 
eine treffliche Betrachtung über „Zeitungsdeutſch“ von Prof. 
Jacob Mähly (Baſel), ferner eine „Die jetzige Lage Finn⸗ 
lands“ ſehr klar beleuchtende Darſtellung des guten Rechtes und 
der Ausſichten Finnlands im Kampfe wider die Ruſſifizirungs⸗ 
beſtrebungen an. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 
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Dr. Alfred Feilchenfeld un 


Durch die Geburt 


Frau Leg, geb. Friedlaender. 


Hamburg, Bornſtr. 31, 
20. Februar 1894. 


Auswärtige 


Samilien-Racjrichten. 5 


Fräulein Marga⸗ 1 


erlobt: 
rethe Martens mit Ingenſeur 
und Bauführer am Nordoſtſee⸗ 
Kanal Arthur Günther in Bruns⸗ 
büttelhafen. Fräulein 


Herrn Guſtabv von Moiſy in 
Lichtenberg. Fräulein 
Schrauth in Neuwied mit Heren 
Adolph von Tronchin in Berlin. 
Ben Gertrud Schramke in 


iegnitz mit Gerichts Referendar W 


Hans Waxkentin in Marienburg. 


räuſein Elife Wolff in Franken⸗ 


lein mit Stabsarzt Dr. Fedor 
Schöngarth in Allenſtein. 


Kühl in Berlin. Fräulein Frida 
Radloff mit Herrn Emil Georg 
Sperling in Berlin. 


Verehelicht: Hauptm. Haffe | Pi 
mit Fräulein Käthe Arndt in 
Gerichtsaſſeſſor Wilh. EmeewErTTET 

Holle mit Frl. Ella Meininghaus Bar 


Oppeln. 


in Dortmund. 
Geboren: Zwei Töchter: 
Dr. med. Altmann in Hittfeld. 
Eine Tochter: Apo⸗ 
theker Jänſgen in Mülheim 


orben: Gutsbeſitzer E. 
A. Dachſel in Dittmannsdorf. 
Rittergutsbeſitzer Ernſt Hamſcher 
in Cunern. Guts beſitzer Friedrich 
Böhme in Jakobsdorf. Gutsbe⸗ 
ſitzer Clemens Gödde in Ben⸗ 
kamp. Gutsbeſitzer J. W. Dieck⸗ 
mann in Kray. Landgerichts⸗ 
Präſident Robert Wagner in 
Braunsberg. Gutsbeſitzer Frledr. 
Grötzner in Birkenhof. Herr 
E. R. Flügel in Berlin. Herr 
ultus Wiggert in Berlin. Herr 
uſtav Bierwage in Berlin. 
Frau Baronin Marie v. Stackel⸗ 
berg, geborene von Patkul in 
Dresden. Frau Anna von 
Siegroth, geborene von Montbach 
in Breslau. Frau Gutsbeſitzer 
Beate Ruſcheweyh, geb. Hoffmann 
in Schwarzwaldau. Frau Dr. 
Emma Plümicke, geb. Neinhaus 
in Berlin. Frau Bertha Giſck, 
eborene Schäffer in Berlin. 
rau Hauptmann a. D. Hedwig 
ohn, geborene Dittmann in 
ndernach. 


Lm 
Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, 22. Febr. 1894: 
Anfang 7 Uhr. Benefiz für Herrn 
Rapellm. Großmann. Zum vierten 
Male: Siegfried. Bons haben 
ohne Zuzahlung Gültigkeit. Frei⸗ 


tag: Zum 25. Male: Meißner 
Porzellan. Vorher zum fünften 
und letzten Male: Der un⸗ 


gläubige Thomas. Schwank 
in 3 Akten v. Laufs. Sonnabend: 
Zampa. 


Bertin junger Kaufleute 
zu Poſen. 


Donnerſtag, den 22. Februar 
1894, Abends 8 Uhr. 
im großen Lambertſchen Saale 


Liederabend 


gegeben von 


Eugen und 
Anna Hildach. 


Eintrittskarten e 


Licht. 9 
keiten g ä n haben 
keinen Zutritt. 
i Der Vorſtand. 
Hotel de Saxe 
Breslauerſtraße 15. 
Donnerſtag, den 22. Februar: 
Groß. Milit.⸗Streichkonzert. 
Anfang 8 Uhr. Entree 15 Pf. 
17038 Otto Ahlers. 
„Kauimännischer Club 
Poſen. 
Mitgliederverſammlung. 


Zahlreiches Erſcheinen dringend 2367 


erwünſcht. 


Anna 


Frl. 00 
Anna Engel mit Kaufmann Wilh. 


Chicago Weltausstellung. 


Allgem. Männer: 


den 24. Jebruar d. J. 


Hieſige Nichtmitglieder haben 
keinen 
Auswärtige 
Niekisch Eintrittskarten. 


Sr. Maf. Kaiser Wilhelm ll. 


Täglich geöffnet v. 10 Uhr Morg. 
Zum Luftdichten. 


Jeden Donnerſtag u. Sonnabend 


Jerſitz, Sedwigſtr. 16. 


verkauft ſpottbillig 


alle Sorten Kleidungsſtücke, 
Uhren, Gold⸗ u. Silberſachen 


Kohlenwagen, 4“ ſehr billig 
zu verkaufen. Poſtl. H. R. 2354 
I oebrauchter Schrabſcal La de > Tut 


Baſch, Nachf., Wilhelmſtr. 8. 


2350 | Strohhüte und Florent. werden 
Heute, Donnerſtag, d. 22. er. zum Waſchen angenommen bet 


br 17 

a Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich das Bau⸗ 
geſchäft, welches mein verſtorbener Mann begründet 
und circa 20 Jabre inne hatte, mit dem heutigen 


Tage an Herrn Maurermeiſter Carl Ritter 


aus Krotoſchin verkauft habe. 


0 Indem ich für das meinem Manne in ſo reichem 
[Maße geſchenkte Vertrauen hiermit noch herzlichſt 
danke, bitte daſſelbe auch auf den Nachfolger über- Mp 
tragen zu wollen. 41 


Buk, den 16. Februar 1894. 


Wwe. H. Hecke. 


Unter Bezug auf obige Mittheilung bemerke er⸗ 


Auna 5 gebenſt, daß ich durch langjährige Thätigkeit in großen 
a 
Schmidt in Grünhainichen 110 85 


Baugeſchäften und hinreichenden Mitteln in der Lage WE 
bin, allen an mich herantretenden Forderungen in 
jeder Beziehung genügen zu können. 8 
bitte das meinem Vorgänger in ſo großem 
Maße gegebene Vertrauen auch mir zu gewähren. 
Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, bei ſtreng ſolider 


trauen der geehrten Kundſchaft zu erhalten. 


ein vollſtändiges Lager in Baumaterialien. 
Buk, den 16. Februar 1894. 


H. Hecke's Bangeſchäft, 


Inhaber Garl Ritter. 


Auskunftbureau 


über in- und ausländische Werthpapiere 

Martin Benda, Berlin C., Wallstr. 84, 
empfiehlt sich zur Ertheilung von ausführlichen, gewissen- 
haften Auskünften über solide und vortheilhafte Capitals- 
anlage und die Sicherheit von Werthpapieren. 

Das Auskunftbureau verfügt über die besten Informations- 
quellen 2341 


Einzelne Auskunft M. 3. Im Abonnement 


wesentlich ermässigte Preise. 
Die Geschäftsbedingungen werden auf Wunsch franko 
zugesandt. 


Geſangverein. 


28 ldf ſt i 
a E / 22 
in den Lambert 'ſchen Geſell⸗ cehrüder Aar se 


ihafts - Räumen 


Ein eleganter 
am Sonnabend, 


damen Ahnsken Anzug 


zu verleihen. 
Näheres Breslauerſtraße 35 


rr nn u 
W. 1 heizb. Badeſt. h., k. tägl. w. bad. 
Proſp. grat. L. Weyl, Berlin 14. 


Ministertische, 
Bauerntische, 
Ofenbänke, 


Hocker etc. 
liefert billigst die 1456 


Fabrik Altdeutscher Möbel. 


Max Wunderlich, 
Stolp in Pomm. 
Illustr. Preisk. gratis u. franco. 
Chicago Weltausstellung. 


= Drauns reiner 
= Epihwegericiaf, 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 
Huſten, Bruſt⸗„ Hals: 
und Lungenleiden, 
— angenehm zu nehmen, 
vorzüglich wirkſam, per Glas 
60 Pfg. und 1 M. u haben: 


De} 


Anfang 8½½ Uhr Abends. 


Zutritt. Für eingeführte 
verabfolgt Herr 
2211 
Der Vorſtand. 


Friedrichſtr. 30. 2210 


Noto landfahrt. 


Eisbeine. 2375 


ff. Eisbeine. 
Fr. Lauchstaedt, 


11 Von letzter Auktion 11 


Israels Pfandhaus. 


auf. geſ. Offerten Joſep Tıanınng kreuzs. Hisenbau, 
Aulos, v. 380 m. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfrele 4wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr.16. 


H. Weitz, 
Putzgeſchäft, Schloßſtr. 4. 


Ausführung der mir übertragenen Arbeiten das Ver⸗ 


Neben dem Maurer- und Zimmergeſchäft empfehle 
2203 


. RO ER, 7 5 1 . 


Methode Gaspey-Otto-Sauer zur Er- 
lernung der neueren Sprachen. 
Die Vorzüge dieser Methode bestehen neben billigem 

Preis in der glücklichen Vereinigung von Theorie und Praxis, 

in dem klaren wissenschaftlichen Aufbau der eigentlichen 

Grammatik, verbunden mit praktischen Sprechübungen, in der 

konsequenten Durchführung der hier zum erstenmal klar 

aufgefassten Aufgabe: den Schüler die fremde Sprache wirklich 
sprechen und schreiben zu lehren. Die nach der M. @.-0.-8. 
bearbeiteten Lehrbücher (Konversations-Grammatiken und als 

Vorstufe kleine oder Elementarsprachlehren) entsprechen daher 

auch den Anforderungen der preussischen Lehrpläne für 

höhere Schulen v. 6. Jan 1892. Denn die Hauptpunkte, die 
darin S. 40 u. 41 besonders betont werden, nämlich das früh- 
zeitige Einführen in die Konversation, das Ausgehen von dem 

Naheliegenden, Verwendung der im täglichen Verkehr vor- 

kommenden Wörter und Redensarten, sowie die Beschränkung 

der grammatikalischen Regeln auf das Nothwendigste, haben 
in diesen Büchern seit ihrem Bestehen vorzugsweise Berück- 
sichtigung gefunden. 

(Nicht nur die weite Verbreitung, sondern auch das mit 
Konsequenz und Geschick durchgeführte Prinzip, von der 
ersten Lektion an den verarbeiteten Stoff in dialogischer 
Form auftreten zu lassen und so die Sprach- und Sprech- 
fertigkeit systematisch zu entwickeln, bestimmen den Werth 
dieser Bücher. Wendt's Encyklopädie 1893.) 

Die Schlüssel zur englischen, französischen, italienischen 


und spanischen Grammatik werden nur an Lehrer und zum 
Selbstunterricht abgegeben. 


Englische Konvers.-Grammatik v. Gaspey. 21. A. Lwd. M. 3. 60. 
— Schlüssel dazu. kart M. 1. 60. 

Kleine engl. Sprachlehre v. Otto-Runge. 3. A. Lwd. M. 1. 60. 

Französische Konv.-Grammatik v. Otto. 24. A. Lwd. M. 3. 60. 
— Schlüssel dazu 2. A. kart. M. 1. 60. 

Kleine franz. Sprachlehre v. Otto. 5. A. Lwd. M. 1. 60. 

Italienische Konv.-Grammatik v. Sauer. 9. A. Lwd. M. 3. 60. 
— Schlüssel dazu. 2. A. kart. M. 1. 60. 

Kleine italien. Sprachlehre v. Sauer. 5. A. Lwd. M. 1. 80. 

Niederländische Konv.-Grammatik v. Valette. Lwd. M. 4. 60. 
— Schlüssel dazu kart M. 1. 60. 

Kleine niederländ. Sprachlehre v. Valette. Lwd. M 1. 80. 

Polnische Konvers.-Grammatlk v. Wicherklewicz. Lwd. M. 4. 60. 
— Schlüssel dazu. kart. M. 2. —. 

Portugiesische Konvers.-Grammatik v. Sauer-Kordgien. Lwd. 
M. 4. 60. — Schlüssel dazu. kart. M. 1. 60. 

Kleine port. Sprachlehre v. Otto-Kordgien. 2, A. Lwd. M. 1. 80. 

Russische Konvers.-Grammatik v. Fuchs. 2, A. Lwd. M. 5. — 
Schlüssel dazu. 2. A. kart. M. 2. —. 

Spanische Konvers.-Grammatik v. Sauer. 5. A. Lwd. M. 4. 60. 
— Schlüssel dazu. kart. M. 1. 60. 

Kleine span. Sprachlehre v. Sauer-Runge. Lwd. M. 1. 80. 


Die Lehrbücher der Methode Gaspey-Otto-Sauer um- 
fassen bis jetzt Deutsch, Englisch, Französisch, Neu- 
Griechisch, Italienisch, Niederländisch, Polnisch, 
Portugiesisch, Russisch, Spanisch. Sie bestehen aus 
Grammatiken, kleinen Sprachlehren, Lese-, Uebersetzungs- und 
Konverentioneblihkere; Vollständige Verzeichnisse gratis und 

anko. 

Zu beziehen von allen Buchhandlungen und gegen Einsendung 
des Betrags von 


Julius Groos’ Verlag in Heidelberg. 


Ziehung am 2 
Original ooſe M. 128. 63. 31% 18% 


4 
32 25 16 as es 


Antheile M. 4 ſortirt M. 85. 45. 25. 


5 ärz, 55 


4 a 


2 7 


8 Siegfried Wollstein, Bankgeſchäft, Berlin, Gr. Präſidentenſtr. 6. 


Verlagsanftalt Hofbuch druckerei P. Decker & Eo. 


In unſerem Verlage erſchien in zweiter, vermehrter 
und verbeſſerter Auflage: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikto⸗Kommiſſariug 


in der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 


von 


6. von Loos, 
Regterungsrath in Poſen. 


80, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 
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Kaufen Sie nur 


André Mauxion's Cacao, 


½ Ko. 240 Mark, zu haben bei: 


Ch. Sander, 
Neueſtr. 1, H. Beſtynski, Halbdorfſtraße 3, Otoeki & Co., 


Berlinerſtr. 2, W. Becker, Wilhelmspl. 14, S. Grätz, Buk, 


M. Siuchninsky in Buk. 


Bonner Lotterie] 
HGeſammlgew. 75,000 . pro Loos 1 M. (11 Looſe 10 M.) Vorlo u. Lille je 30 Pf. 1 


Feinſte Dee en Grohe Beld-Lolterie. Saupigewinn ev. 500.000 h. 


Preiſe 0 0 
169] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Li ter⸗Pepſount L. Bang. 


fi 5 2 
esehwist. Michaelsen, 8 
Berlin W., Steglltzerſtr. 51. n. 
d. Thlergart. Fortbildungskurſe, 
Tagesvenſ., feinſte Referenz. 
Flanzöſiſche Conperſationn 
geſucht. Off. abzug. J. P. Exp. 
d. Poſ. Zta. 2346 
2 Gymnaſtaſt., mol, find. f. 
achtb. reltgtöſ. Fam. z. mäß. Prei. 
g. Benf. Off. G. G. 100 Exp. d. Ztg. 
n einem feinen juͤdiſchen 
findet ein Knabe laber Mößchen f 
L Aufnahme gegen ſehr mäßiges 
Honorar. Poſtl. B. R. 2353 


—— — 
6 Ri 


pfralit. Zahnarzt, 1285 
Wilhelmſtr. 5(Beely’s Konditorei) 
Sof. gel. 1200 M. 1. Hyp. auf 
1 Geſchäfts⸗Haus Poſens. Offert. 
Nr. 1894 poſtl. Poſen. 2357 


. A 
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Jede Küche 


eine Chocoladenfabrik, 
wenn in derſelben Atlas⸗ 
Cacao ſtändig zum Ge⸗ 
brauche vorräthig gehalten 
wird. Wieſo? Man 
gebe in eine Taſſe kochender 
Milch einen Kaffeelöffel voll 
Atlas⸗Cacao, rühre um, 
Füge nach Belieben Zucker 
bei und man hat dann eine 
vorzüglich mundende und 
löſtlich duftende Chocolade 
fertig. Dieſelbe beſitzt vor | 
dem aus gekaufter Chocolade 
gefertigten Getränke den 
Vorzug, daß ſie nicht mit 
den unnöthigen, die Ver⸗ 
dauungsorgane anſtrengen⸗ 
den Gewürzen verſetzt iſt 
und daß ſie ſich im Ge⸗ 
brauche weit billiger ge⸗ 
ſtaltet. 1217 


Beweis des Erſparniſſe⸗ 
1 Pfd. Chocolade zu 
M. 1,60 giebt 24 Taſſen 
etränk à 6,6 Pfg. | 
1 Pfd. Atlas⸗Cacabo zu | 
M. 3. = giebt 100 Taſſen 
Getränk à 3 Pfg. 
Die Taſſe kommt alſo N 
incluſive der dazu erforder⸗ 
lichen Milch und Zucker auf 
kaum 3 Pfg. zu ſtehen, iſt 
demnach um 100% billiger. 
Merke Dir dieſen 
Vortheil, verehrte Haus⸗ 
frau und kaufe ſtets ſtatt 
Choecolade 


Atlas⸗Cacao. | 


In 75 74 und IR Kilo 

Büchſen hier am Platze vor⸗ | 
räthig bei R. Barei⸗ 

kowski, Neueſtraße 7/8 und 
St. Marttn 20, Frenzel & 
Co., Confitüren, Jaſinski 
& Olyuski, St. Martin 62 
und Filiale Breslauerſtraße. 
P. Muthſchall, Friedrich⸗ 
ſtraße, M. Purſch, Theater⸗ 
ſtraße 4, Schmalz, 
Friedrichſtraße 25, F. G. 
Fraas Nachf. und Filiale 
Wreſchen, Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3., W. Zie⸗ 
Nie Walliſchei, Dro⸗ 


guerie. 

Verkaufsſtellen für 
Atlas⸗Cacao in Ino⸗ 
wrazlaw bei F. Kurowski, 
R. Tomaſzewski Nachf., E. 
Bartel, in Krotoſchin bei 
Carl Kohſer, Delikateſſen⸗ 
handlung, S. Mierzynskti, 
in Goſtyn bei K. Strzy⸗ 
zewski, Drogerie, in Woll⸗ 
Ban bei J. Hamel, Dro⸗ 
gerie. 


Muster- und 
P atent-AMarkensachen 
An- und Verkauf 
erledigen prompt und reell 
Brandt & Fude Berlin N. W. 


Konsul Schulte | 29 Marienstr. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Arnold W 


Werth 1702 276,16 M. 


Donnerſtag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
W. Auszug aus der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen 
Denkſchrift für das Jahr 1893 über die deutſchen An⸗ 


ſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen und 


Den: 
Po N 
Das Auſiedelungsgeſchäft. a 

Nach der ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung giugen ein im Berichts⸗ 
jahre 1291 Anſiedelungsanträge, d. l. 55 mehr als im Vorjahre. 
Zur Notlrung in die Anmeldungsliften find gekommen im Berichts⸗ 
jahre 653 Anträge gegen 688 im Vorjahre Das Verhältniß der 
Bewerber aus den Anſtedelungsprovinzen zur Geſammtzahl der 
Anwärter betrug 39 Prozent. Das Berichtsjahr zeigt daher ähn⸗ 
liche Verhältniſſe, wie 1892. Im Bureau der Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miffion zu Poſen haben vorgeſprochen 161 Bewerber. Abgeſchloſſen 
wurden im Bexrichtsjahre 268 Punktationen gegen 309 im Vorjahre. 
Nach Erfüllung der Anſiedelungs⸗Bedingungen haben den Zuſchlag 
erhalten 241 Anſtedler gegen 270 im Vorjahre. Der Rückgang in 
der Zahl der Punktationsabſchlüſſe gegen das Vorjahr erklärt ſich 
einmal aus der gegen 1892 um 25 vermehrten Anzahl der Rück⸗ 
tritte der Anſiedler von den Punktatlonen und ſodann aus der 
erheblich geringeren Anmeldungsfrequenz von Anſiedelungsluſtigen 
aus den Provinzen Brandenburg, Pommern, Schleften und Poſen, 
während die Stellenngchfrage aus Sachſen, Schleswig⸗Holſtein, 
Hannover und der Rheinprovinz geſtiegen iſt. Unter den Gründen 
für die Rücktritte figurirt im Berichtsjahre auffallend häufig die 
KAnverkäuflichkeit des heimathlichen Anweſens, namentlich bei den 
Weſtdeutſchen. Daß die öſtlichen Provinzen weniger Anſiedelungs⸗ 
luſtige abzugeben hatten, erklärt ſich wohl ausreichend aus der 
Befriedigung der dortigen Landnachfrage durch die Rentengüter⸗ 
Auftheilung. Zweifellos iſt, daß die Qualttät der Anſtedler als 
Landwirthe und deren Kapitalskraft zunimmt; das beweiſt die 
gegen früher entſchieden geſchicktere Einrichtung der neuen An⸗ 
ſtedler⸗Anweſen, die geringere Inanſpruchnahme von Ergän⸗ 
zungsdarlehnen und das nachweisbare vereinzelte Auftreten von 
Kapitaliſten unter den Anſiedlern, die Geld ausleihen. Auch die 
neu begründeten Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſen zeigen Einlagen, 
wie ſie bei der erſten berartigen in Lubowo begründeten 
Kaſſe nicht vorgekommen ſind. Allerdings ſcheint es, daß 
dieſe Kapitaliſten ausnahmslos aus Weſtdeutſchland kommen. 
Aus der Darſtellung des Stellenbegebungsverkehrs iſt erſichtlich, 
daß begeben find a) zu Rente: 1. bis zum Schluſſe 1892: 
16 751,5293 ha zum Werth von 10 221 233.62 M., 2. im Berichts⸗ 
jahre: 33375001 ha zum Werth von 2 393 657.80 M. Zuſammen 
20 089,0294 ha zum Werth von 12 614 291,42 M.; p) zu Pacht: 
1. 25129412 ha zum Werth von 1399 973,56 M., 2. 547,4359 ha 
zum Werth von 302 302,60 M. Zuſammen 3060,3771 ha zum 
Zuſammen a und b 23 149,4065 ha zum 
Werth von 14 316 567,58 M. an 1387 Anſiedler. Darnach braucht 
der Anſiedler durchſchnittlich 16,25 ha Land zu 10 322 M. Werth 
nach den Berechnungen der Anſiedelungskommiſſion. Es ſcheint 
alſo das Landbedürfniß geringer zu werden, ein Umſtand, der mit 
der durchſchnittlich als ſteigend nachgewieſenen Kapitalskraft der 
Anſiedelungsluſtigen kaum anders als vortheilhaft für die Zwecke 
des Geſetzes vom 26. April 1886 gedeutet werden kann. Nach 
Abſtammung und Konfeſſion find 1. aus den Anſiedelungsprovinzen 
534 Anſiedler = 38 Proz., 2. aus dem übrigen Deutſchland 789 
— 57,4 Proz., 3. von außerhalb Deutſchlands 64 = 4,6 Proz. 
4. 1257 Evangeliſche gegenüber 130 Katholiken. Was im vorigen 
Jahre von der Beliebtheit oder Unbeltebtheit der einzelnen Anſtede⸗ 
lungsgüter geſagt worden, gilt gerade fo für das Berichtsjahr. Bevor⸗ 
zugt werden große Anſiedelungen mit zahlreichen Stellen und mit 
Kirchen und Schulen am Orte oder wenigſtens in gut erreichbarer Nähe. 


W. Eisfeſt. Vor vierzehn Tagen hätte man glauben ſollen, 
daß um die jetzige Zeit ſchon die Schneeglöckchen ihre weißen 
Köpfchen erheben würden, um den Frühling einzuläuten, daß uns 


jetzt freundliche blaue Veilchen duftige Grüße der erwachenden |fi 


Natur überbrächten, ſtatt deſſen iſt es noch einmal recht kalt 
0 ſtatt Blumen und Sonnenſchein giebt es Eis und 

chnee und geſtern Abend hatten wir ſogar noch ein veritables 
Etsfeſt, das der Vaterländiſche Frauenverein zu wohlthätigem 
Zwecke veranſtaltet hatte. Die große Eisbahn auf der Fleſche 
Walderſee bot den Schlittſchuhläufern ein ſehr einladendes Terrain, 
dem ſchönen Sport zu huldigen; doch war die Betheiligung eine 
recht mäßige, woran zum Theil die verſpätete Ankündigung des 
Eisfeſtes, zum Theil auf den gleichen Abend fallende andere Ver⸗ 
anftaltungen (der Liederabend von Frau Dr. Theile ꝛc.) wohl die 
Schuld tragen. Im Ganzen mochten 150—200 Perſonen ſich ein⸗ 
gefunden haben, während auf der großen Bahn wohl die zehnfache 
Zahl Platz gefunden hätte. Auf dem zum Eingang führenden Weg 


2 * 


| e 


waren Lampions aufgehängt, während längs der Eisbahn ange⸗ 
brachte Oellampen und einige Magneſtumfackeln mäßige Helle ver 
breiteten; dafür hatte der Himmel feine große Nachtlampe ausge⸗ 
hängt und ſorgte ſo für angemeſſene Beleuchtung; und der Mond 
ſah mit zufriedenem Geſicht auf die fröhlichen Menſchenkinder, die 
ſich da unten auf der blitzenden Eisfläche nach den Klängen der 


von der Kapelle des 20. Feld⸗Art.⸗Regts. geſtellten Muſik herum: | W 


tummelten. Um 7 Uhr arrangirten zehn Paare eine Franc ie, 

deren zweite und dritte Tour ſehr gut klappten. An einem Buffet 

wurden von liebenswürdigen Händen wärmende Getränke fo vie 

Pfannkuchen geſpendet; auch lagen dort, ſorgſam in Watte gehüllt, 

Beine SEEN zum Verkauf aus. Gegen 8 Uhr war das 
eſt zu Ende. 

W. Der Handwerkerverein hatte am Montag Abend ſeine 
Mitglieder zu einer freien Beſprechung eingeladen. Ueber das erſte 
auf der Tagesordnung ſtehende Thema „Bergbau“ ſprach Herr 
Lithograpth Wehrmann; Redner erklärte die Art des Kohlen⸗ 
bergbaues in ſeiner Heimath, dem Zwickauer Kohlendiſtrikt. Die 
Anlage eines Kohlenſchachtes geht folgendermaßen vor ſich: zunächſt 
werden an Stellen, an denen man Kohlen zu finden hofft, Bohr⸗ 
verſuche mittelſt Erd⸗, Schrauben⸗ oder Meißelbohrer angeſtellt; 
iſt man nun wirklich auf ein Kohlenlager von ſolcher Stärke, daß 
ſich deſſen Ausbeute — der Abbau — lohnt, geſtoßen, ſo wird erſt 
bie „Täufe“ hergeſtellt, d. h. man gräbt einen Schacht, in welchem 
die Bergarbeiter bis zum Kohlenlager hinunterfahren können, wor⸗ 
auf die Förderung, der Abbau der Kohle beginnen kann. Die Kohle, 
die bekanntlich vegetariſchen Urſprungs iſt, findet ſich in ſoge⸗ 
nannten Flötzen, das ſind Adern von etwa 10 Meter Dicke und 
mehr, die mit dem Geſtein gleich laufen. Die Arbeiter, die die 
Kohle loshacken, heißen „Häuer“, diejenigen, welche den Häuern 
zur Hand gehen, heißen „Lehrhäuer“ und die, welche das losge⸗ 
ſchlagene Material fortſchaffen, „Förderhäuer“. Eine Anzahl von 
Arbeitern arbeitet immer gemeinſam, eine ſolche Arbeiterverbin⸗ 
dung nennt man „Belegſchaft“ und den Gang, in dem die Beleg⸗ 
ſchaft arbeitet, die „Strecke“. Wenn man bedenke, daß ein Arbeiter 
in den nun ſeit etwa 60 Jahren im Betrieb befiadlichen 
Zwickauer Kohlenſchächten bei einer Temperatur von 30 Grad, 
nur mit Hemd und Hoſe bekleidet, arbeiten müſſe, ſo 
könne man es begreiflich finden, daß ein ſolcher Mann mit ſeinem 
Loos nicht zufrieden ſei. Aber man müſſe auch den Bergleuten 
den Vorwurf machen, daß ſie die guten Zeiten nicht benutzt hätten; 
in den 70er Jahren, in denen ein Junge von 15 Jahren ſo viel 
verdient habe, wie heute ein Erwachſener, ſeien die Arbeiter in 
Droſchken zum Lohnauszahlen gefahren und es ſei vorgekommen, 
daß ſie ſich mit Thalerſcheinen die Cigarre angezündet hätten. An⸗ 
fangs war der Bergbau ausſchließlich Privatunternehmen; fand ein 
Landwirth auf ſeiner Beſitzung Kohlenlager, ſo ließ er dieſelben 
auf eigene Rechnung abbauen. Heute, wo die Anlagekoſten bedeu⸗ 
tend geſtiegen find, wird der Bergbau hauptſächlich von Geſell⸗ 
ſchaften betrieben. Die hauptſächlichſten Gefahren drohen dem 
Bergbau durch Feuer, Waſſer und ſogenannte „Wetter“, Entzündung 
von Gaſen. Zum Schutz gegen das Ueberhandnehmen des immer⸗ 
während in die Bergwerke eindringenden Waſſers befindet ſich im Um⸗ 
kreis von 10 Schächten ſtets ein Waſſerwerk, welches das Waſſer aus 
den Schächten auspumpt. Entſteht Feuer, ſo wird der brennende 
Theil des Schachtes ſofort eingemauert; vielfach erſtickt dann das 
Feuer, da die Luft nicht mehr hinzutreten kann. Am gefahrdrohend⸗ 
ſten find die ſchlagenden Wetter: während des Abbaues können ſich 
in einer Grube Gaſe bilden, bei deren Entzündung die in der 
Grube befindlichen Arbeiter leider meiſtens den Tod finden. So 
verloren in der Neujahrsnacht 1879 in dem 1000 Meter tiefen 
Brückenbergſchachte bet Zwickau in Folge einer Exoloſton ſchla⸗ 
gender Wetter 84 Bergleute ihr Leben, für deren Hinter⸗ 
bliebene allerdings in großartiger Weile in Folge öffent⸗ 
licher Sammlungen geſorgt wurde. Gegen dieſe Gefahr ſucht man 
ſich durch Luftſchächten, großartige Venttlationsanlagen ꝛc. zu 
ſchützen. Der Vortragende gab zum Schluß ſeiner Meinung 
Ausdruck, daß der fromme Bergmann, wie man ihn auf Bildern 
ſehe, nicht mehr exiſtire; ſchuld daran ſei wohl, daß Behandlung 
und Verdienſt ſich verſchlechtert hätten. An den Vortrag knüpfte 
ich noch eine längere Diskuſſion über die Entwickelung der Gru⸗ 
bengaſe, die verſchiedenen Arten des Einfahrens in den Schacht ꝛc.— 
Hlerauf erörterte der Vorſitzende, Herr Förſter, die Frage: 
Welchen Weg legt die Unruhe einer Taſchenuhr zurück? Redner 
führte aus, daß die Unruhe einer Ankeruhr in der Sekunde 5 
Schwingungen mache, in der Minute alſo 30, in der Stunde 18 000, 
in einem Tage 432 000, in einem Jahre 157 680 000; multiplicire 
man dieſe Zahl mit der Länge des Weges, die die Unruhe bei 
jeder Schwingung zurücklege, ſo ergebe ſich, daß die Unruhe in 
der Sekunde 28,25 Centimeter, in der Miuute 16,95 Meter, in der 
Stunde 1,017 Kilometer, im Tage 24,408 Kilometer und im Jahre 
nicht weniger als 8 908,92 Kilometer zurücklege. Eine Reiſe um 
die Welt könne die Unruhe einer Uhr alſo in 4¼ Jahren be⸗ 
enden. Der Vortragende knüpfte daran die Mahnung, daß man 
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bei einer fo koloſſalen Arbeitsleiſtung eines ſo kleinen Werkes ſtets 
a Sorge tragen müſſe, daß daſſelbe ab und zu gut geölt 
werde. 
ſchiedenen Formen der Unruhe. Die Beſprechung war leider nicht 
gut beſucht; derartige Diskaſſtonen verdienten eine lehhaftere Be⸗ 
theiligung. — Hierbei wollen wir noch bemerken, daß Herr Dr. 
aldemath aus Hamburg den angekündigten Vortrag über 
„die Beſiedelung des deutſchen Oſtens durch die zweite deutſche Völ⸗ 
kerwanderung“ nicht, wie uns Herr Waldemath geſchrieben, im 
zhieſigen Gewerbeverein“ lein ſolcher Verein exiſtirt hier nicht), 
ſondern im Poſener Handwerker⸗Verein am Montag, 
den 26 d. Mts. im Hotel de Soxe hält. 

S. Verein für chriſtliche Volksbildung. Am 11. d. Ms. 
fand im Chriſtlichen Hoſpiz im Verein für chriſtliche Volksbildun 
der angekündigte Vortrag des Herrn Diviſtons⸗Pfarrers Strau 
über Reiſeeindrücke, die er in Nordamerika und beſonders auch in 
der Ausſtellung in Chicago gewonnen, ſtatt. Der Herr Redner 
hat dieſe Reiſe im Spätſommer v. Is. angetreten, und man konnte 
es dem ſehr intereſſanten, wohldurchdachten und herzwarmen 
Vortrage anhören, daß er ſeinen ſcharfen, beobachtenden Blick nach 
allen Seiten gerichtet hat. Eine Darſtellung der faktiſchen Lebens⸗ 
erſcheinungen, des täglichen Treibens und Schiebens eines hoch⸗ 
kultivirten fremden Volkes, durch unmittelbare Beobachtung ge⸗ 
wonnen, hat immer etwas ganz beſonders Anregendes und Be⸗ 
lehrendes, namentlich wenn es der Redner verſteht, wie in dieſem 
Falle, das Wichtige, oder ſagen wir lieber das Typiſche, prägnant 
hervorzuheben! So erhielten die Zuhörer ein ziemlich abgerundetes 
Bild von dem koloſſalen Straßenleben der großen Weltſtadt New⸗ 
Vork, den Wohnungs⸗ und Preisverhältniſſen, — dem Rleſen⸗ 
verkehr auf den langen Elſenbahn⸗Linten, dem großartigen Natur⸗ 
ſchauſplel der Nlagara⸗Fälle, — eine Skizze der Weltausſtellung 
in Chicago, ſo wie der intereſſanteſten Punkte des Felſengebirges. — 
und last not least, — eine Ueberſicht über die äußere Geſtaltung 
des religiöſen Lebens mit ſeinen verichledenen Sekten in den 
Unionsſtaaten! Der reichlich eine Stunde währende, lebendige 
Vortrag wurde mit großer Spannung angehöct, und wohl 
en wird ohne Befriedigung den überfüllten Saal verlaſſen 

aben. 

p. Die jungpolniſche Volkspartei hält für ihre Vertraueng⸗ 
männer jetzt jeden Sonntag Zuſammenkünfte ab, in denen über Fragen 
verſchiedenen Inhalts und über die Ausdehnung der Organiſation 
verhandelt wird. Wie gut die letztere fanktionirk, davon lieferte die 
geſtern Abend im Kempfſchen Lokale abgehaltene große Verſamm⸗ 
lung einen trefflichen Beweis. Die beiden hier erſcheinenden Blätter 
der Partei hatten nämlich die Aufnahme der Einladung zu der 
Verſammlung aus dem Grunde abgelehnt, well dieſelbe ausſchließ⸗ 
lich von Führern der Hofpartei unterſchrieben worden war. Erft 
in allerletzter Stunde wurde von der Leitung der Volkspartei der 
Beſchluß gefaßt, daß auch ihre Anhänger der Verſammlung theil⸗ 
nehmen ſollten. In Folge dieſes Beſchluſſes beſtand faſt die Hälfte 
der ſehr ſtark beſuchten Verſammlung aus Volkspartetlern. Eine fo 
gut durchgebildete und exakt funktlonfrende Organiſatlon dürfte bald 
für die Jungpolen größere Erfolge herbeiführen. 

* Stiftungsfeſt. Am Sonnabend, den 17. d. M. feierte der 
„Kaufmänniſche Klub“ Poſen (ehemaliger Verein Humor“) unter 
ſehr zahlreicher Betheiligung von Seiten feiner Mitglieder, deren 
Angehörigen und Gäſten in Kellers Hotel fein 4. Stiftungsfeſt. 
Nach einem vorangegangenen Konzert wurde die eigentliche Feier 
durch einen Prolog eröffnet, welchem verſchtedene Geſangs⸗ 
Vlolinen⸗ und humortſtiſche Vorträge folgten. Hierauf wurde das 
komiſche Genrebild „Beim Standesbeamten“ von O. Myltus recht 
gut zur Aufführung gebracht und ernteten die Darſteller für ihre 
Leiſtungen lebhaften Beifall. Während der Feſttafel, bei der ein 
Tafellied geſungen wurde, beleuchtete der Vorſttzende in kurzen 
Worten die Ziele des Vereins, dankte nochmals ſämmtlichen Dir⸗ 
ſtellern für ihre heutigen Leiſtungen und ſchloß mit dem Wunſche, 
daß der Verein blüge, wachſe und gedeihe. Es folgten ſodann in 
heilerer Rede Triakſprüche auf den Verein, Mltglieder und Gäſte. 
Das Feſt, welches einen allgemein befriedigenden Verlauf nahm, 
hielt die fröhlichen Theilnehmer bei gemüthlichem Tanz bis zur 
frühen Morgenſtunde beiſammen. 

m. Vom Provinzial⸗Muſeum. Die Verwaltung des Pro⸗ 
vinzlalmuſeums, deſſen Errichtung in den Räumen des ehemaligen 
General-Kommandos nunmehr zur Thatſache wird, fit, wie wir 
hören, dem Archiv⸗Aſſiſtenten Herrn Dr. Schwarz und zwar vor 
der Hand im Nebenamte übertragen worden. Herr Dr. Schwarz 
hat bekanntlich auch die Sammlungen der hiſtoriſchen Geſellſchaft, 
Be dem Provinzial» Mufeum überwieſen werden, bis dahin 
geleitet. f 

p. Ruſſiſche Auswanderer erhalten, nachdem fle auf dem 
Bahnhof Ruhleben unterſucht ſind, von jetzt ab auf allen Bahn⸗ 
böfen der preußiſchen Staatsbahn durchgehende Billets nach 
Amerika. Die bisherigen beſchränkenden Beſtimmungen find vom 
Hamburger Senat aufgehoben. 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
43. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Das iſt hart, mein Vater“, ſagte ſie, „aber es muß er⸗ 
tragen werden, wenn es nothwendig iſt, und ich glaube, es iſt 
nothwendig. Auch ich habe ſchon daran gedacht, denn wir 
können bei der äußerſten Einſchränkung kaum noch einige 
Wochen beſtehen. Aber mich, mich mußt Du bei Dir laſſen. 
Du haſt mich ja oft, halb ſcherzend wohl, Deine Stütze ge⸗ 
nannt und die Freude Deines Alters. Habe ich je eine ſolche 
Anerkennung verdient, bin ich je Deiner Liebe würdig geweſen, 
ſo laß es jetzt meinen edelſten Lohn fein, daß ich Alles mit 
Dir theile, was das Schicksal uns zu tragen auferlegt.“ 

Sie war aufgeſtanden und vor ihrem Vater auf die Knie 
ea Sie küßte feine Hand und blickte bittend zu 
„Du wirft es mit mir theilen, mein Kind“, ſagte der 
Baron wehmüthig, aber mit dem Ausdruck feſten Entſchluſſes, 
„unſere Herzen werden verbunden bleiben und könnteſt Du mir 
nützen, ſo ſei gewiß, ich würde Dich nicht von mir laſſen, 
aber Du wirſt mir, bei Gott, den beſten Dienſt leiſten, wenn 
Du mir die Möglichkeit gewährſt, allein zu bleiben; allein bin 
ich ſtark und muthig, um jeden Kampf aufzunehmen und jede 
Noth zu überwinden — wenn ich Dich leiden ſähe, würde ich 
ſchwach und feige werden. Ich weiß ja“, ſagte er, zärtlich 
über ihr Haar ſtreichend, „daß Du mir ein Opfer bringſt, 
aber ich verlange dies Opfer von Dir und ich verſpreche Dir, 
wenn unſere Lage ſich beſſer geſtaltet, ſo ſoll es meine erſte 


Freude ſein, Dich zu mir zurückzurufen. Jetzt geh, wir be⸗ 
dürfen der Ruhe, wenn wir unſere Kräfte in unnützem Jammer 
aufreiben, ſo geben wir die Hoffnung des Sieges über das 
Unglück verloren.“ . 
Marianne ftand auf, fie durfte ja den Vater in dieſem 
Augenblick nicht mehr aufregen und ſuchte die Einſamkeit, um 
darüber nachzuſinnen, wie ſie es vermöchte, die Ausführung 
ſeines Entſchluſſes, den ſie ja mit ihrem Verſtand als richtig 
und vernünftig anerkennen mußte, wenigſtens aufzuſchieben. 
Am anderen Morgen nach dem Frühſtück ließ ſich Frei⸗ 
herr Rochus von Marianne, ohne auf das Geſpräch vom 
Abend vorher zurückzukommen, den Silberſchrank aufjchließen. 
Er muſterte all die wohlgeordneten Geräthe, Schalen 
und Terrinen, die zahlreichen Gabeln und Löffel, die Vaſen 


und Tafelaufſätze, um ſich einen ungefähren Ueberſchlag über 


den Werth, der darin ſtecken möchte, zu machen. Seine Miene 
war kalt und ruhig, faſt ſtreng und hart, er hatte es ja 
nöthig, ſeinen eigenen Schmerz bei dieſer traurigen Beſchäfti⸗ 
gung niederzukämpfen und nur zuweilen, während ein Blick 
auf die überall angebrachten Wappenſchilder ſeines Hauſes 
fiel, ſtieg ein Seufzer aus ſeiner Bruſt hervor. 

„Es wird immerhin noch wenig genug ſein“, ſagte er, 
„die Zeit iſt zu lang, für die wir ſorgen müſſen und mit dem 
bloßen Verpfänden werden wir kaum ausreichen, aber es muß 
geſchehen. So lange es geht, müſſen wir ſtehen bleiben und“, 
fügte er halblaut hinzu, „wenn ich allein bin, werde ich ja 
recht wenig für mein Leben brauchen.“ 

6 Marianne wendete ſich ab, um ihre Thränen zu ver⸗ 
ergen. 


Der alte Friedrich trat ein, er warf einen ſchmerzlichen 
Blick auf den offenen Schrank — er lebte ja ſo lange mit 
ſeinem Herrn und war mit deſſen Dienſt ſo vollſtändig in 
ſeinem ganzen Denken und Empfinden verwachſen, daß er wohl 
begriff, worum es ſich hier handelte. 

„Es iſt ein Beamter draußen,“ ſagte er mit einer 
gewiſſen Verlegenheit, „der den Herrn Baron zu ſprechen 
wünſcht.“ 

„Ein Beamter,“ fragte der Baron mürriſch, „was für ein 
Beamter? Ich habe jetzt kelne Zeit.“ 

„Er trägt,“ erwiderte Friedrich, „die Uniform der 
Polizei⸗ oder Gerichtsbehörden und wird wohl dem Herrn 
Baron irgend etwas zu überbringen oder mitzutheilen haben.“ 

„Laß ihn kommen,“ ſagte der alte Herr. 

Friedrich öffnete die Thür und zog ſich zurück, als der 
Gemeldete eingetreten war. 

Dieſer trug einen blauen Rock mit weißen Knöpfen und 
eine Mappe unter dem Arm. 

Es war ein Mann, dem man an feinem gerötheten, 
gutmüthigen, aber dienſtlich ernſten Geſicht mit einem ſtarken, 
grauen Schnurrbart und dem kurz geſchnittenen Haar den 
alten Militär anſah. 

Er warf einen Blick im Zimmer umher und ſagte, zu dem 
Baron herantretend, mit dienſtlichem Ton, in den ſich der 
Ausdruck einer gewiſſen Theilnahme miſchte: 

„Ich habe wohl die Ehre, den Freiherrn Rochus von 
Holberg vor mir zu ſehen?“ 

„Der bin ich,“ erwiderte der Baron kurz, „was bringen 
Sie?“ 


8 22. Februar 1894. 


Ein anweſender Uhrmacher erklärte dann noch die ver⸗ 


1 hekenkonzeſſion. r kurzem eine Ra t 
durch die Blätter, wonach im Kultusminiſterium ein Geſetzentwurf 
ausgearbeitet jet, der den Städten das Recht übertrage, Apotheken 
zu vergeben; anſtatt nach den bisherigen Beſtimmungen auf min⸗ 
deſtens 7— 8000 Seelen, dürfe jetzt ſchon auf 5000 Seelen eine 
Apotheke kommen. Dieſe Mittheilungen beruhen nach der „Kreuzztg.“ 
offenbar auf Verwechslungen, da im Kultus miniſterium ein ſolches 

Geſetz gar nicht ausgearbeitet wird. In dem augenblicklich in 

Ausarbeitung befindlichen Apothekengeſetz iſt lediglich die Beſiim⸗ 

mung vorgeſehen, daß den Städten, falls ſie eine Apothekenkonzeſſion 

wünſchen, eine ſolche verliehen werden ſoll. 

p. Unfall. Vor einigen Tagen ſtürzte auf der Breitenſtraße 
ein hieſiger junger Kaufmann ſo unglücklich mit einer Flaſche hin, 
daß er blutüberſtrömt in die Klinik des Herrn Dr. med. Jaffé 
geſchafft werden mußte. Dort wurde feen daß der junge 

Mann außer verſchiedenen komplizirten Fleiſchwunden namentlich 
an dem einen Auge bedenklich verletzt worden war. Es iſt jedoch 

Hoffnung vorhanden, daß der Verunglückte erhalten werden wird. 
a r. Poſener Sagtenmarkt. Zu unſerem geſtrigen Bericht 

über den Frühjahrs⸗Saatenmarkt theilt uns die Firma Wilhelm 

Löhnert, bier, mit, daß der Preis für die von ihr offerirte neue 
weiße Baſtard⸗Lupine nicht 30 M., ſondern 50 M. pro Ctr. fit 
und daß auch von genannter Firma einzelne Kilogramm dieſer 
Lupinenaxt abgegeben werden. N 

* Eine wichtige Entſcheidung über die Stellung des 
Lehrers gegenüber den Fortbildungsſchülern fällte 
am 22. v. Mts. der erſte Strafſenat des Reichsgerichts. Es iſt 
eine bekannte Thatſache, daß Fortbildungsſchüler ſich mitunter 
wenig reſpektvoll gegen ihre Lehrer benehmen, und daß die 
Lehrer oft nicht die Mittel an der Hand haben, ſich den nöthigen 
Gehorſam zu verſchaffen. Da mag denn die jetzt gefällte Entſchei⸗ 
dung geeignet ſein, einigen Wandel zu ſchaffen; denn ſie ſpricht 
aus, daß der Lehrer in der Fortbildungsſchule das Aufſichtsrecht 
ausübt und deshalb als Beamter anzuſehen iſt, der zur Vollſtreckung 
von Anordnungen der Obrigkeit berufen iſt, daß demgemäß 
einem ſolchen Lehrer bei Ausübung dieſes Rechts geleiſtete Wider⸗ 
ſtand als Widerſtand gegen die Staatsgewalt nach $ 113 St.⸗G.⸗B. 


zu beſtrafen iſt. 

r. Wilda, 21. Febr. [(Kommunales.] Die Zahl der zu 

den Gemeindewahlen berechtigten Wähler, alſo derjenigen Perſonen, 
welche über 660 M. Einkommen haben, beträgt hierſelbſt 476. 
Davon gehören der dritten Abtheilung 435 mit einer Steuerſumme 
von 13 176,75 M., der zweiten Abtheilung 40 mit einem Steuer⸗ 
betrage von 14 208,55 M. und der erſten Abtheilung 1 — der 
Eiſenbahnfiskus — mit einer Steuer von 14 986,38 Mark an. 
Die Liſten, welche in der Zeit vom 15. bis 31. Januar zur Ein⸗ 
ſichtnahme öffentlich ausgelegen haben, ſind, wie wir hören, nur 
von einem einzigen Wahlberechtigten eingeſehen worden. — Die 
Arbeiten zu dem Bau eines Waſſer⸗ und Elektrizitäts⸗Werkes ſind 
in dieſen Tagen zur Ausſchreibung gekommen. Die Offerten 
müſſen bis zum 15. März eingegangen ſein. Zur Bethetltgung 
an der Angebotsabgabe ſind zwei Poſener und acht auswärtige 
Firmen der Maſchinenbau⸗ bezw. Eiſengießerei⸗ und elektro⸗ 
techniſchen Branche aufgefordert worden. Die Anlage des 
Brunnens und der Bau der Gebäude kommen noch beſonders 
zur Ausſchreibung. 
p. Aus St. Lazarus, 21. Febr. Zum Beitritt zu der 
Fretwilligen Feuerwehr haben ſich bis jetzt einige 
dreißig Herren gemeldet. Zur Anſchaffung der Feuerlöſchgeräthe 
hat die Gemeinde vorläufig 2000 Mark bewilligt. Außer einer 
kleinen Abprotzſpritze ſollen ein Schlauchwagen mit 250 Meter 
Schlauchlänge und die nöthigen Rettungsapparate und Leitern an⸗ 
eſchafft werden. Die Eine xercierung der Mitglieder wird wahr: 
cheinlich Herr Brandmeiſter Matzkow übernehmen, der auch 
110 1 der Jerſitzer Freiwilligen Feuerwehr mit Erfolg ge⸗ 
eitet hat. 


Polniſches. 

Poſen, den 21. Februar. 

d. Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trage bringt der „Kuryer Pozn.“ eine Korreſpondenz aus der 
Provinz, in welcher Folgendes ausgeführt wird: Die Kon⸗ 
ſervativen behandelten dieſe Angelegenheit nicht als eine 
landwirthſchaftliche, ſondern als eine politiſche, und 
wüßten ganz wohl, daß der Vertrag angenommen werden müſſe, 
wonn auch nicht von dieſem, ſo doch von einem neuen Reichs⸗ 
tage. Wenn der von den Konſervativen gehaßte Reichskanzler 
Graf Caprivi heute ſein Amt niederlegte, dann würden morgen 
mit lautem Hurrah die Konſervativen für den Vertrag ſtimmen. 
Bei dieſer Gelegenheit den Reichskanzler zu Fall zu bringen, 
das ſei ihr Ziel, um einen anderen, ihnen genehmeren Reichs⸗ 
kanzler zu erhalten. Es ſei den polniſchen Abgeordneten zu 
überlaſſen, ob ſie glaubten, daß es im polniſchen Intereſſe 
liege, dazu den Konſervativen, für deren Feindſeligkeit gegen 
die Polen andauernde Beweiſe vorlägen, behilflich zu ſein. 


„Ich bin der Gerichtsvollzieher Hellmann, und habe den 
Auftrag, eine Zwangsvollſtreckung vorzunehmen.“ 
Gef 125 Baron erbleichte; ein Zittern lief durch ſeine hohe 
eſtalt. 

Er ſtützte ſich mit der Hand auf die Lehne eines Seſſels 
und neigte einen Augenblick unter dieſem neuen Schlage das 
a, während Marianne an das enter trat, um ihr von 

hränen überſtrömtes Geſicht dem Fremden zu verbergen. 


„Es ſind,“ fuhr der Gerichtsvollzieher fort, „verſchiedene 
Erkenntniſſe, die ich hier bei mir habe, rechtskräftig geworden 
und die Kläger beſtehen auf der Zahlung.“ 

Er reichte dem Baron mehrere Schriftſtücke, welche dieſer 
mit zitternder Hand durchblätterte. 

„Die ganze Summe,“ fuhr er fort, „beläuft ſich auf 
fünfhundert und zwanzig Thaler, ich habe die Koſten be⸗ 
rechnet, welche auch noch etwa hundert Thaler betragen, ſo daß 
das ganze Objekt gegen ſechshundert und fünfzig Thaler 
ausmacht!“ 

„Das ſind alles meine langjährigen Lieferanten,“ ſagte 
der Baron bitter, „ich habe wohl die Klagen bekommen, aber 
ich glaubte, daß das länger Zeit hätte.“ 

„Es iſt kein Widerſpruch erhoben,“ ſagte der Gerichts⸗ 
vollzieher, „und dann geht es ſchnell, jetzt haben Sie keine 
Einrede, Herr Baron und es bleibt nichts anderes übrig, als 
die Sache abzumachen. 

Der Baron ſann einen Augenblick nach. 

; „Dazu reicht augenblicklich meine Kaſſe nicht — können 
denn die Leute nicht ein wenig warten? Ich ſtehe ſchon ſo 


Man brauche 


der 


tzte jiehung a 
der Abgeordnetenwahl im Wahlkreiſe Poſen⸗Obornik zu er⸗ 
innern. 

d. Unſer Bericht über die geſtrige polniſche Verſamm⸗ 
lung, den wir im Mittagsblatte gebracht haben, ſtimmt im All⸗ 
gemeinen mit den Berichten des Dziennſk Pozn.“, „Kuryer Pozn.“ 
und „Goniec Wielk.“ überein. Nur der Bericht des „Orendownik“, 
welcher bei dieſer Gelegenheit auf der Seite des antiſemitiſchen 
Herrn Knapowski, eines Gegners des Herrn v. Jackowski, An⸗ 
hängers der „Hofpartei“, ſtand, lautet weſentlich anders. Es heißt 
dort unter Anderem: „Herr Knapowski war der Held des geſtrigen 
Tages, da er durch ſein wackeres und energiſches Auftreten das 
durchſetzte, was ihm die polniſchen Bürger Poſens niemals ver⸗ 
geſſen werden.“ Das Urtheil der obigen polniſchen Zeitungen 
ai ‚u geſtrige Auftreten des Herrn Knapowski lautet ganz 
anders. 

d. In eine der hieſigen Stadtſchulen wurde Oſtern 1891 
ein Knabe, Namens Buſſe, aufgenommen, welcher zwei Jahre lang 
als Pole und Katholik den katholiſchen Religtonsunterricht in pol⸗ 
niſcher Sprache erhielt. Als dann zwei Jahre ſpäter ein jüngerer 
Bruder in dieſelbe Schule aufgenommen wurde, wurden beide 
Brüder der deutſch⸗katholiſchen Religionsabtheilung überwieſen und 
erhielten nun den katholiſchen Religionsunterricht in deutſcher 
Sprache. Wie der „Dziennil Pozu.“ mittheilt, erklärte alsdann 
der Rektor der Anſtalt im November v. J., beide Knaben gehörten 
der evangeliſchen Konfeſſton an, und ließ ihnen den evangelifchen 
Religtonsunterricht in deutſcher Sprache ertheilen. Dagegen pro» 
teſtirte nun der Vater und erklärte, daß, wenn er ſelbſt auch 
evangeliſch fet, er doch verlange, daß ſeine beiden Söhne den 
katholiſchen Unterricht, und zwar in polniſcher Sprache, erhalten; 
er habe, als er ſeine Frau, eine polniſche Katholikin, heirathete, 
dem katholiſchen Geiſtlichen verſprochen, daß er ſeine Kinder im 
katholiſchen Glauben erziehen werde. Nachdem dies konſtatirt 
worden war, erhalten die beiden Knaben, nachdem, wie der 
„Dziennik“ ſagt, die „evangeliſche Quarantäne“ in der Schule 
96 Tage gedauert hat, jetzt wieder katholiſchen Religlonsunterricht, 
jedoch in deutſcher Sprache. ö 

d. Aufrufe gegen die Jeſuiten, welche von einem jeſuiten⸗ 
feindlichen Komitee in Barmen ausgehen, eirkuliren gegenwärtig 
auch in der Provinz Poſen; einige davon ſind, wie der „Kuryer 
Pozn.“ mittheilt, der Redaktion dieſer Zeitung zugeſandt worden. 

d. Die Anſiedelungskommiſſion ſollte nach Mittheilung des 
Graudenzer „Geſelligen“ mit Herrn Kowalski, Beſitzer von Sar⸗ 
binowo, wegen Ankaufs dieſes Gutes in Unterhandlung ſtehen. Im 
„Dziennik Bozn.” erklärt nun Herr Kawalskt, daß er nur im 
Scherze zu einem Nachbarn geſagt habe, er verkaufe Sarbinowo 
an die Anſiedelungskommiſſion. 


Konzert. 
Poſen, 20. Februar. 


Liederabend, gegeben von Frau Dr. Theile, unter Mitwirkung 
des Herrn Kapellmeiſter H. Hache und eines Dilettanten. 

Die Aula der Mittelſchule in der Naumannſtraße, die 
ihrer akuſtiſchen Eigenſchaften halber trefflich dazu geeignet 
iſt, war am Dienſtag Abend in einen Konzertſaal umgewan⸗ 
delt und von einer zahlreichen, diſtinguirten Zuhörerſchaft ge⸗ 
füllt. Der Liederabend der Frau Dr. Theile wurde einge⸗ 
leitet durch den Vortrag der Sonate für Violine und Piano⸗ 
forte Op. 42 von Beethoven. Die Sonate, eine der ſchönſten 
und ſonnigſten des ernſten Beethoven, hat vielleicht folgenden 
Inhalt: Ein heiterer Frühlingstag voll Sonnenſchein und 
Himmelsblau liegt über dem grünen Wald, den Vogelgezwit⸗ 
ſcher erfüllt. Unter dem Waldesrauſchen dahin eilt ein mun⸗ 
terer Bach, über Kieſel und Baumwurzeln ſpringend, zur 
nahen Waldmühle, deren Geklapper man bis hierher ins Revier 
vernimmt. Breit fluthet das Sonnenlicht durch das junge 
Frühlingsgrün der Buchenbäume, wirft zitternde Streiflichter 
über den weiten Waldboden hin, gleitet an den glatten Buchen⸗ 
ſtämmen zur Erde nieder und liegt wohlig auf des Wald. 
bodens grünem Moos, über welches jetzt ein junger, ſchöner 
Jägersmann geſchritten kommt. Dort am Bach aber, bei der 
kleinen Waldwieſe begegnet er der ſchlanken Müllerstochter, 
die Blumen zu ſuchen von der Mühle in den Wald gegangen 
war. Dicht am murmelnden Bach auf einer Raſenbank unter 
einer breitäſtigen Buche nehmen die beiden Liebenden Platz 
und nun beginnt ein anmuthiges Geplauder über das alte, 
ewig neue Thema mit Variationen: „Haſt Du mich auch 
wirklich lieb?“ fragt Sie. „O, wie ich Dich liebe!“ ſagt 
Er. „Liebſt Du mich?“ fragt Er. „Aber natürlich,“ ſagt 
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pünktlich bezahlt worden.“ 

„Sie thun es nicht, Herr Baron und haben mir ihren 
Auftrag gegeben — es iſt einmal ſo, wenn die Gerichte erſt 
hineingemiſcht ſind, ſo ſucht womöglich Jeder dem Andern 
zuvorzukommen.“ 

„Und was müſſen Sie thun?“ fragte der Baron. 

„Ich muß die Pfändung vornehmen,“ erwiderte der Ge⸗ 
richtsvollzieher mit einem mitleidigen Blick auf Marianne, deren 
leiſes Schluchzen vom Fenſter her klang. 

„Sie müſſen Ihre Pflicht thun,“ ſagte der Baron Rochus 
kalt und ruhig, „ich kenne die gerichtlichen Formalitäten nicht.“ 

„Die Sache läßt ſich ſehr einfach abmachen, Herr Baron, 
dort jener Silberſchrank enthält ja, wie ich mit einem Blick 
glaube überſehen zu können, die vollſtändige Deckung für alle 
Forderungen, die ich in Händen habe.“ 

„Mein Silber, mein altes Silber,“ ſeufzte der Baron mit 
tiefem Schmerz. Doch ſogleich faßte er ſich wieder und preßte 
die Lippen aufeinander. 

„Es iſt am einfachſten ſo,“ ſagte der Gerichtsvollzieher, 
„ich werde alſo das Siegel an dieſen Schrank legen und Nie⸗ 
mand im Hauſe wird etwas davon gewahr.“ 

Er zog einen mit dem Gerichtsſiegel bedruckten Papier⸗ 
ſtreifen hervor und klebte denſelben auf die innere Seite der 
geöffneten Schrankthür; ſodann zog er ein Formular aus ſeiner 
Mappe und füllte daſſelbe aus, nachdem er ein kleines Taſchen⸗ 
ſchreibzeug auf den Tiſch geſtellt. 

„Sie nehmen alſo dieſe Sachen nicht mit fort?“ fragte 
der Baron mit zitternder Stimme. 


ſondern ſich nur der letzten Ablehnung des Kompromiſſes bei 


gen Menſchenlippen tönt es in jauchzendem Glück: „J 
liebe Dich!“ Mi 1 5 


Die Sonate wurde glänzend geſpielt, als ein Ganzes war 


ſie aufgefaßt und mit durchaus künſtleriſchem Verſtändniß 
wurde ſie vorgetragen. Alsdann ſang die Konzertgeberin eine 
Arie des Sextus aus der Oper „Titus“ von W. A. Mozart, 
„Come raggio di so!“ von Antonio Caldara, 
poi sereno“ von Ch. W. v. Gluck und eine Arie aus der 
Oper „Xerxes“ von G. F. Händel. Frau Dr. Theile bewies 


durch den Vortrag dieſer Arien wiederum, daß ſie eine Meiſterin 
iſt in der Behandlung des bel canto. Zudem iſt ihr Organ 


von einer ſolchen Klangſchönheit und Fülle und fo vortrefflich 
geſchult, von Intelligenz und Empfindung ſo ſchön durch⸗ 
drungen, daß ſie auch hier ſchon bedeutende Wirkung erzielte. 


i Barlationen. Und dann im Rondo N j 
rauſcht wieder der Wald, murmelt der Bach von ſeli⸗ 


„Vieni che 


Dieſe Wirkung ſteigerte ſich freilich ſpäter noch ganz erheblich, 


als die Sängerin im weiteren Verlaufe des Konzerts ihre 
nete Vortragskunſt recht zur Geltung bringen 
onnte. 

Vorher jedoch wurden noch zwei Sätze aus dem bekannten 
Violinkonzert von Felix Mendelsſohn kurz nach einander zu 
Gehör gebracht. Altmeiſter Joachim, der das Stück häufig 
in Konzerten ſpielt, hat für daſſelbe eine Auffaſſung populär 
gemacht, welche die Abſichten des Komponiſten vielleicht noch 
übertrifft und dieſe allen iſt nun die allgemein giltige 
geworden. Außerdem iſt das Mendelsſohnſche Violinkonzert 
ein rechtes Bravourſtück, welches dem Geiger Gelegenheit giebt, 
in polyphonem Spiel, in Flageolet⸗ und Appregien⸗Kunſt⸗ 
ſtücken zu glänzen. Der Herr, welcher am Dienſtag das Kon⸗ 
zert ſpielte, zeigte ſich den ſchwierigen Aufgaben, die das Muſik⸗ 
ſtück an die Technik des Geigers ſtellt, durchaus gewachſen. 
Auch bei den ſchwierigſten Paſſagen blieb der Ton edel, voll 
und ſchön. Namentlich das Andante quoll breit und ſchön 
aus dem zierlichen Inſtrument des Spielers. Ebenſo form⸗ 
vollendet wurde auch ſpäter die Canzonetta aus dem Violin⸗ 
konzert von Godard vorgetragen. 

Als vierte Programm⸗Nummer brachte Frau Dr. Theile 
ſodann Lieder von Schubert, Schumann, Heß und Ant. Ru⸗ 
binſtein vortrefflich zu Gehör. Stürmiſchen Beifall erntete 
die Konzertgeberin aber mit den zwei Liedern aus der Kinder⸗ 
welt von Ida Becker. In ihnen konnte die Künſtlerin all ihre 
Liebenswürdigkeit und Anmuth des Vortrags ganz entfalten. 
Das Zigeunerlied aus der Oper „Kinder der Haide“ von 
Anton Rubinſtein und das „Winterlied“ von Hennig von 
A den Schluß des ſchönen, genußreichen Lieder⸗ 
abends. f 

An dem guten Gelingen des Konzerts hat neben der 
Konzertgeberin und dem kunſtgeübten Violin⸗Dilettanten auch 
Herr Kapellmeifter Hache, welcher die Klavierbegleitung über⸗ 
nommen hatte, hervorragenden Antheil. Zu erwähnen iſt noch, 
daß diesmal das Konzert⸗Programm auch gleich die Texte der 


der bei dem Liederabend vorgetragenen Lieder enthielt, welcher 


jetzt allgemein übliche Gebrauch bei früheren Theile⸗Konzerten 
noch nicht eingeführt geweſen ſein ſoll. L. 


Aus der Provinz Poſen. 


Meſeritz, 20. Febr. [Zur Reichstagserſatzwahl.] 


Nachdem Herr v. Dziembowski⸗Meſeritz zu kandidiren ab⸗ 
gelehnt hat, wird in einer heute veröffentlichten Erklärung Herr 
Landgerichts ⸗Präſident Wettke bier als Kandidat der Reichs⸗ 
partei empfohlen. 

* Krotoſchin, 20. Febr. [(Kirchliches.] Es verlautet, 
daß in Kurzem ein deutſch⸗katholtſcher Geiſtlicher nach hier verſetzt 
werden ſoll; der erſte Gottesdienſt in deutſcher Sprache wird be⸗ 
reits am 15. März in der Kloſterkirche abgehalten werden. 

1. Kurnik, 20. Febr. [Warthefähren.] Augenblicklich 
find beide Warthefähren ſowohl die zu Hohenſee als auch die zu 
Rogalinek nicht benutzbar, weil die Warthe zu viel Treibeis führt 
und dadurch das Hinüberfahren mit den Prähmen zu große Gefahr 
bietet. Daß gerade die letztere Fähre nicht benutzt werden kann, 
bedeutet für ſämmtliche Händler von Kurnik, Bnin, Schroda, Sans 
tomiſchel und Miloslaw einen ziemlich bedeutenden Verluſt, da die⸗ 
ſelben in Folge deſſen nicht zum heutigen Jahrmarkt nach Moſchin 


„Es ſteht in meiner Befugniß,“ war die Antwort, „die 
gepfändeten Gegenſtände in Ihrer Obhut zu laſſen und ich 
thue das in dieſem Fall mit dem vollen Vertrauen, daß die⸗ 
ſelben nicht bei Seite gebracht werden, was ohnehin ſchwer 
ſtrafbar ſein würde und Sie haben vierzehn Tage bis drei 
Wochen Zeit — ich hoffe, es wird Ihnen gelingen, bis dahin 
die Zahlungen abzumachen, ſollte dies nicht geſchehen, ſo würde 
ich dann allerdings gezwungen ſein, den öffentlichen Zwangs⸗ 
verkauf auszuſchreiben.“ 


Ein mattes Lächeln zuckte um die Lippen des Barons, 
er hatte ja kaum die Hoffnung, in der angegebenen Zeit die 
geforderte Summe zahlen zu können, aber immerhin war ihm 
jede Friſt eine Wohlthat und auch Marianne trocknete ihre 


Thränen, trat zu ihrem Vater und flüſterte ihm, ſich an ſeine 


Schulter lehnend, zu: 


„In wenigen Wochen kann ſich Vieles ändern, wir dürfen 


die Hoffnung nicht ſinken laſſen.“ 


+ 


Der Gerichtsvollzieher hatte das gedruckte Formular volle 


ſtändig ausgefüllt und bat den Baron, daſſelbe zu unterzeichnen, 


was dieſer mit zitternder Hand that. 


„Der Name eines Holberg unter einem Pfändungsproto⸗ 
koll,“ ſagte er ſchwer ſeufzend, „o mein Gott, Deine Hand 


liegt ſchwer auf mir!“ 
Das Geſicht des Gerichtsvollziehers zuckte in tiefer Be⸗ 
wegung. 
(Fortſetzung folgt.) 


PR elang 


nd 
rkt 


in bet ſodaß viele Markt 
nusbaztelt, ber alinek unverrichteter 
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) 


4. Die Verſammlung tft ſomit der feiten Ueberzeugung, daß 
infolge des Handelsvertrags, zumal derſelbe in keiner Welſe eine 
Benachtheiligung landwirthſchaftlicher Intereſſen erkennen läßt, 
vielmehr dieſelben zu fördern geeignet fit, ſich die geſammte Wirth⸗ 
chaftskage des hart bedrängten deutſchen Oſtens wieder beſſern, 
der Handel ſeine frühere Bedeutung, die Induſtrie ein aufnahme⸗ 
Kun Abſatzgebiet wiedergewinnen und das darniederliegende 
ransportgewerbe ſich wieder heben wird. 

Aus allen dieſen Gründen iſt die Verſammlung der beſtimmten 
Erwartung, daß der Reichstag dem vorliegenden Handels⸗ und 
Schifffahrtsvertrage zwiſchen Deutſchland und Rußland die ver⸗ 
faſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilen wird. 

Die Verſammlung war überaus zahlreich beſucht. Anweſend 
waren Kaufleute und Fabrikbeſitzer ꝛc. aus Nakel, Fordon, Schultz, 
Inowrazlaw, Schubin. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„ Thorn, 20. Febr [Petition.] In dem 8. Verzeichniß 
der beim Reichstag een Petitionen befindet ſich nach der 
Th. Ztg.“ auch die folgende aus Thorn: Zugführer Freundt in 
Thorn und verſchiedene Milſtärinvallden proteſtiren gegen die Ente 
nahme von 67 Millionen Mark aus dem Reichs invalidenfonds, 
bevor nicht die im Reichs⸗ und Staatsdienst beſchäftigten Militär⸗ 
invaliden mit den bei Kommunalverwaltungen beſchäftigten im 
Bezuge der Militärpenſton gleichgeſtellt find. 

r. Breslau, 20. Febr. [Zum deutſchen Turnfelt,] 
das in den Tagen vom 22. bis 26. Jall hier abgehalten wird, 
erwartet man den Beſuch von 15—20 000 Turnern aus allen 
Gauen Deutſchlands. Bei dieſer Gelegenheit werden Turnfahrten 
15 gi ſchleſiſchen Berge veranſtaltet, hauptſächlich in das Rieſen⸗ 

ebirge. 

Haynau, 18. Febr. [Unglücks fall.] In der Nacht 
vom Dienſtag zum Mittwoch verunglückte der Zugführer eines 
Güterzuges auf der Fahrt von bier nach Kohlfurt; der Beamte 
hat ſich jedenfalls zu weit aus dem Packwagen berausgelehnt, iſt 
dabei von dem Mauerwerk einer Brücke erfaßt und aus dem Zuge 
berausgeriſſen worden. Erſt in Kohlfurt entdeckte man das Ver⸗ 
e des Mannes, den man in ſchwerverletztem Zuſtand auf 

er Strecke neben dem Geleiſe liegend auffand. Der Verunglückte 
wurde nach Breslau geſchafft. 

r. Sprottau, 19. Febr. [(Zur Typhusepidemie.! 
Geſtern fand eine ſtark beſuchte Verſammlung hieſiger Bürger 
ſtatt, welche gegen die Verfügung des Regierungspräſidenten, in 


der die Verſammlung leitete, aus, daß man den Bürgern letzt 
zumuthe, aus den wenigen alten Brunnen ihren Waſſerbedarf zu 
entnehmen, während der Stabsarzt Dr. S ch ü 5 
der die Brunnen unterſuchte, dieſe in total verwahrloſtem Zuſtande 
vorgefunden habe. Nach langer Debatte wurde beſchloſſen, Proben 
des Leitungswaſſers an das Reichsgeſundheitsamt nach Berlin zu 
entſenden, ferner an den Regterungspräſtdenten einen Proteſt, und 
an den Oberpräſidenten und den Miniſter des Innern Petitionen 
um Aufhebung der Waſſerleitungsſperre abzuſenden. 
anderer Seite gemeldet wird, hat ft 
begeben, um mit 

frage zu konferiren. 


gen Verſammlung führte nun der Stadtverordnete Elsner, 


chüder zu Poſen 


Wie von 
r. Schüder nach Breslau 


Handel und Verkehr. 


** Die deutſche Zuckerinduſtrie. Die im letzten „Reichs⸗ 
anz.“ veröffentlichten amtlichen Zahlen über die Rüben⸗Verarbei⸗ 
tung und die Ausfuhr von Zucker im deutſchen Zollgebiet weiſen 


für die Zeit von Auguſt 1893 bis Januar 1894 (inkl.) in allen 


Rubriken für Produktion und Export deutſchen Zuckers eine Zu⸗ 
nahme auf. In 90 Foebriken wurden in dieſem Zeitraum 
106 317 522 Doppelcentner Rüben (gegen 97 747729 im Vorfahre) 
verarbeitet; ausgeführt wurden im Ganzen 3396 221 Doppel⸗ 
centner Zucker (gegen 3 330 484). Der Import ausländiſchen Zuckers 


iſt dagegen von rund 14000 Doppelcentnern auf rund 6000 zurück⸗ 


gegangen. 

** Berlin, 20. Febr. In der heutigen Sitzung des Verwal⸗ 
tungsraths der Berliner Handels⸗Geſellſchaft wurde 
die Bilanz für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt. Die er⸗ 
zielten Erträgniſſe betragen auf Zinſen⸗Konto 3 133 943,80 Mark, 
auf Wechſel⸗ und Sorten⸗Konto 677030 M., auf Konſortial⸗ 
Konto 562 638,55 M., auf Proviſtons⸗Konto 1217 901,20 Mark. 
Hiervon ſind abzuſetzen die Verwaltungskoſten mit 758 452,90 M., 
die Steuern mit 365 741,10 M., der auf Effektenkonto nach Ab⸗ 
buchung von 4 Prozent Zinſen ſich ergebende Verluft von 
3677575 M., ferner die Abſchreibungen auf Konſortialkonto von 
889 535,75 M., ſowie auf Kontokorrentkonto von 13 158,30 Mark. 
Hiernach bleibt der Betrag von 3657 823,90 M. als Reingewinn 
verfügbar. Auf Antrag der Geſchäftsinhaber ſetzte der Verwaltungs⸗ 
rath vorbehaltlich der Genehmigung der Bllanz durch die General⸗ 
Verſammlung die Dividende für das Kommandit⸗Kapital von 
65 Millienen Mark auf fünf Prozent feſt; ſodann ſoll dem 
Penſionsfond der Angeſtellten der Betrag von 25 000 Mark 
über.vtefen und der nach Abzug der Zantiemen verbleibende 
Reſt von 146 489,70 Mark auf neue Rechnung vorgetragen werden. 

* Berlin, 20. Febr. Heute fand die Sitzung des Auſſichts⸗ 
raths der Diskonto⸗Geſellſchaft ſtatt, in welcher über die 
Bilanz des abgelaufenen Geſchäftsjahres berichtet wurde. Der 
Bruttogewinn ſtellt ſich einſchließlich des auf 82 541,82 M. ſich 
belaufenden Vortrages aus der vorjährigen Bilanz auf 10 913 893,63 
gegen 8 921 85,41 M. im Vorfahre und der Reingewinn nach 
Abzug der Verwaltungskoſten u. |. w. 1619 570,70 M., der 
Steuern 637 623.94 M., der Ueberweiſung an den Dispoſitions⸗ 
fonds und den Unterſtützungsfonds für die Angeſtellten der Geſell⸗ 
ſchaft 100 000 M., der Berlufte im Konto⸗Korrent⸗Verkehr u. ſ. w. 
44 544,22 M., ſowie nach beſonderer Abſchretbung von 3 043 550,67 
Mark auf noch nicht abgewickelte Konſortial⸗Betheiligungen auf 
5 468 604,70 M. gegen 5 134 366,18 M. im Vorjahr. Dieſe be⸗ 
ſondere Abſchreibung iſt auf Höhe des Netto⸗Ertrages aus dem 
Effekten⸗Geſchäft bemeſſen. Nach Anhörung der Bilanz⸗Reviſions⸗ 
Kommiſſton und vorbehaltlich der ſpeztellen Prüfung erklärte ſich 
der Aufſichtsrath mit dem Antrage der Geſchäftsinhaber einver⸗ 
ſtanden, für das Jahr 1893 eine Dividende von 6 Prozent auf 
das Kommandit⸗ Kapital von 75000 000 Mark in Vorſchlag zu 
bringen. 


i Marktberichte. 

” Berlin, 21. Febr. [Städtiſcher Central⸗ 
Blehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
432 Rinder, meiſt geringe Waare, bis auf wenige zu un⸗ 
veränderten Sonnabendpreiſen geräumt. — Zum Verkauf 
ſtanden 8489 Schweine, dabei 705 Bakonier. Geſchäft 


d langſam, ziemlich geräumt. Die Preiſe notirten für I. bis 
. 55 M, auch darüber, für II. bis 53 M, für III. 50—52 


M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
— Zum Verkauf ſtanden 1894 Kälber, langſam, beſte 
zu alten Preiſen geräumt, mittlere und geringere im Preiſe 
nachgebend. Die Preiſe notirten für I. 53 bis 60 Pf., 
auch darüber, für II. 43—52 Pf., für III. 36—42 Pf. 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 
1159 Hammel, zögerndes Geſchäft zu Sonnabendpreiſen, 


geräumt. 

* Breslau, 21. Febr. 9½ Uhr Vorm. [Prlivatbe richt.) 

Weizen genüg. angeb., weißer per 100 Kilo. 12,40 bis 13,50 
bis 14,10 M., gelber per 100 Kilogramm 12,40 bis 13,50 — 14,00 M. 
— Roggen ruhig, bezahlt wurde ver loc Kilo 11,40 bis 
11,60 —12,00 M. — Gerſte ſchwacher Umſatz, feine Qual. geſucht, 
per 100 Kilogr. 12,00 —14,00— 16,00 —16,50 M. — Ha x ruhig, 
per 100 Kilogramm 14,00 —14,80 15,60 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm alter 12,40 
bis 13,00 M., neuer nach Trockenheitsgrad 11,20 —11,40 Mark. — 
Erbſen ohne Geſchäft, Kocherbſen per 100 Kilogramm 14,50 bis 
15,00 bis 16,00 e., Viktoria, ruhig, 16,50 bis 17,50 M. 
gelefene wenig vorhanden, per 100 Kilogr. 18,00—18,50—19,% M., 
Futtererdſen 13,50—14,50 M. — Bohnen ohne Geſchäft, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — vu pi⸗ 
nen ohne Geſchäft, gelbe per 100 Kilo. 10,50 — 11,50 — 12,50 M., 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,50 Mark. — Wicken 
ſtärker angeb., per 100 Nilo. 16,00 bis 17,00 bis 18,25 Mark, feine 
Saatwaare 1818,50 M. elſaaten ruhig. — Gchlag⸗ 
leinſaat ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo. 19,00 22,00 — 23,50 M. 
— interraps ſehr ruhig, per 100 Kilogramm 19,50 bis 
20,25 bis 21,10 Mark. — Winker rübſen ohne Umſatz, per 
100 Kilogramm 19 25 —20,10—20,80 M. — Sommerrübfen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
Hanfſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
Mark. Rapskucheg ruhig, per 100 Stilogramm ſchle⸗ 
ſiſche 12,50 bis 13,00 Mark, fremde 12.50 bis 12,75 M. — 
Leinkuchen ohne Aenderung per 100 Kg. ſchleſtſche 14.75— 15,25 
M fremde 14,00 14.75 M. —-Palmkernkuchen ohne Aenderung, 
per 100 Kilogramm 1175-195 M. - Kleeſamen wenig 
Zufuhr, rother ruhtg, per 50 Kilogramm 45 bis 55 bis 60 bis 63 
Mark, weißer leicht verk., per 50 Kilo 45 —53—65—75—85 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwach 


a h 
20,00—25.00—28,00- 30,00 M. — Seradella 12,00 -13,50 bis 
bis 58 Mark, 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 


Profeſſor Dr. Flügge über die Waſſerleitungs⸗ R 


ruh a, per 50 Kilogramm 40 —50—60—62 M., feinſter 
ymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 
4,00 Mark. — Gelbklee feſt, pr. 50 Kllogramm 40—50 
feinſter über Notiz. ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizen menl 00 19,50 -1975 Mark. — 


Roggenmehl 00 17,00 17,50 Mark, Roggen⸗Hausbacken 16,50 
bis 17,00 Mark. — Roggenfuttermehl per “ Kilogramm inlän⸗ 


diſches 8,80—9,00 M., ausländiſches 8.408,80 Mark. 


Marktpreiſe zu Breslau am 21. Februar. 
Feſtſetzungen 


mittlere 
Nie⸗ 
drigſt. 
M. 


gute 
Höch⸗]Nie⸗ 
ſter drigſt. 
M. M. 


Kommiſſion. 


13,20 
13,10 
11,20 


13,— 
0013 50 
H 14,50 | 14 — 
Handelskammer⸗Kommiſſton. 
mittlere ord. Waare. 


19.80 g 
197022218770, 
Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 21. Februar. Spiritusbericht. Febr. 
5 ber 48,50 Mark, do. 70 er 28,90 M., März⸗April — M. 
Mat —— Mark. Tendenz: unverändert. N 

London, 21. Febr. 6 proz. Javazucker loko 1% 
ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 13¼. Tendenz: ftetig. 

London, 21. Febr. [Getreidemarkt.] Getreide 
ſehr ruhig. Weizen feſt, Mais ruhig, Gerſte und Hafer 
beſſerer Begehr, Mehl / — ½ Ih. höher gefordert. Preiſe 
nominell. Schwimmendes Getreide: ruhig aber ſtetig. Wetter: 
kalt. — Angekommenes Getreide: Weizen 32 020, Gerſte 
40 530, Hafer 91 060 Quarters. 


„ 


Vörſen⸗Telegramme. 
Berlin, 21. Febr. Schlußt⸗Kurſe. ot. v. 20 
Weizen pr Ma,, 75 143 — 
0. pr. Ju BER, 145 75 145 — 
Roggen vr Mal 127 — 126 50 
DON pr Jul 28 512775 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. lot. va o 
do. 7er loko o. J.. 31 31 70 
do. 70er Febr. 86 — 55 80 
do. (der Apr 35 40 36 80 
do. 70er Mai 26 70 36 50 
do. 70er Jun een, 0 
do. Der Jun 97 40 37 30 
do. Oer loko o. F. . 5160 51 40 


Not. v2 0 i nor. 20 
Di. 3% Reichg⸗Anl. 86 80] 86 TEIWoln. 4¼½% Bibhrl. 67 30] 67 10 
Konfoll, 4% Anl. “ 701197 70] do. Biquip.-Brdext. 


o. 3½% „ 101 501101 50lUngear. 4% Goldr. 6 — 96 — 
Kol. 4% Pfandbrſ. 102 90.02 9:| do. 4% Kronenr. 91 40] 91 
Bol. %% do. 88 20 88 10 est. Kred⸗Att 3 224 601222 60 
Po. Rentenbrlefe 103 75103 750Lombaxden = 48 6¼%c 48 50 
Bol. Propa.⸗Oblig 86 500 96 500 Disk.⸗Kommandit g 189 05186 — 
Oeſterr. Bnknoten. 163 35163 2 

do. Stlberrente 94 —| 93 I [Jondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 219 10419 — feſt 
R. 4¼% Bdk.Pfob. 14 5014 50 
Oſtpr. Süd b. C. S. A 90 — 88 gel Schwarzkopf 241 75 243 — 


ainz Ludwighfdt. 116 50116 10 Dortm. St.⸗Pr. L. 63 50 63 20 
Martenb.Mlaw.do 87 5 85 9 [Gelſenkirch. Kohlen 153 50153 — 
eee Goldr 23 70] 23 9 [Inowrazl. Steinſalz 44 50 44 50 
Statten ſche Rente 78 20) 78 2 ltimg : 

exilaner 2.1990. 62 4063 — | 31. Mittelm. E. St. A f81 40 81 40 
Ruſſ4 % on A. 1880 100 10/101 100 Schweizer Centr. 121 401121 25 
do. zw. Orlent, Anl. 69 A| 69 10 Warſchauer Wiener 235 90236 40 
Rum. 4% Anl. 1890 84 50 84 Berl. Handelsgeſell. 130 60136 60 
Serbiſche R. 1835. 67 10) 68 —Deutſche Bank⸗Aktien 170 60] 67 20 
Türk. 1% konſ. Anl. — — 25 —Königs⸗ und Laurah. 124 — 123 40 
Disk.⸗Kommandit 89 3 185 600 Bochumer Gußſtahl 134 25133 50 
Poſ. Spritfabritk -| - - | 

Nachbörſe: Kredit 224 80, Disconto⸗Kommandit 190 50 

ruſſiſche Noten 29 — 


Vriefkaſten. 

D. V. Ihr Nachbar iſt unſeres Erachtens nicht berechtigt, 
Ihnen die Anlegung neuer Fenſter in dem an Stelle des alten er⸗ 
richteten neuen Gebäudes zu unterſagen, ſofern dieſelben nur in 
gleicher Anzahl und nicht tiefer als bisher angelegt werden. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 16. bis 28. Februar 1894. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Koſchmin. Am 26. Febr., Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 21, belegen in Galewo, Kreis Koſchmin; Fläche 
6,07,10 Hektar, Reinertrag 17,87 Thlr., Rutzungswerth 45 M. 

Amtsgericht Liſſa. Am 26. Februar, Vormittags 9½ Uhr: 
Grundſtück, Antonshof Parzelle Nr. 1 — Cafes Bismark — einge⸗ 
tragen im Grundbuche von Grune Band I Blatt 28; Fläche 0,31,20 
Hektar, Reinertrag 6,60 M., Nutzungswerth 1011 M. i 

Amtsgericht Neutomiſchel. Am 21. Febr., Bormittags 10 
Uhr: Grundſtück Blatt 168, belegen in Paprotſch; Fläche 0,06,99 
Hekt., Nutzungswerth 90 M. 

Amtsgericht Schmiegel. Am 24. Febr. Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 156, Schmiegel, belegen in der Frauſtädter 
Ward 0 10901 17,46,00 Hektar, Reinertrag 56,82 Thlr., Nutzungs⸗ 
wer . 5 

Amtsgericht Schrimm. 1. Am 21. Febr., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 467 (Band IV Ark. Nr. 382), Schrimm, 
Stadtgemeindebezirk; Fläche 0,2850 Hektar, Reinertrag 2,19 M., 
Nutzungswerth 12 M — 2. Am 27. Febe., Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
1 86, Stadt Xtons; Fläche 0,08,07 Hektar, Nutzungswerth 

ark. 

Amtsgericht Schroda. Am 26. Febr., Vormitags 9 Uhr: 
Grundſtücke Blatt 84 und 112, belegen in Witowo; Fläche 0,22,50 
reſp. 0,40,30 Hektar, Reinertrag 1,86 reſp. 1,56 M. 
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Berlin iſt um eine neue Speztalität reicher geworden; unter 
der Firma Martin Benda tit daſelbſt ein Bureau eröffnet 
worden, welches über elle in⸗ und ausländiſchen Werthpapiere aus⸗ 
Fihrliche Auskünfte ertheilt. Das Nähere iſt aus dem Inſerar in 
heutiger Nummer zu erſehen. 


kohlen“ verſiegelt bis zum 


Kadlewe b. Herrnſtadt 


Die Lieferung der für die 
ſtädtiſche Verwaltung — aus⸗ 
ſchließlich der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
erforderlichen Stein⸗ 


auf die Zeit vom 1. April 1894 
bis 31. März 1895 vergeben 
werden. 2369 
Lleferungsangebote find mit der 
Aufſchrift „Submiſſion auf Stein⸗ 


5. März 1894, Vormittags 


12 Uhr 

im Botenzimmer des Rathhauſes 
abzugeben. 5 N 

Die Bedingungen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden im Zimmer 
Nr. 14 des Rathhauſes einge⸗ 
ſehen werden, ſind auch gegen 
Erlegung der Schreibgebühr von 
50 Pfennige daſelbſt zu beziehen. 

Der Magiſtrat. 


Krankenhaus erforderlichen Dro⸗ 
guen, welche dem freien Verkehr 
übergeben ſind, ſoll an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 

Verſtegelte und mit entſprechen⸗ 
Be Aufſchrift verſehene Denen 


nd bis 
Donnerſtaß, den 1. Märzl 894, 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſes — Schulſtraße Nr. 12, 
Pt., einzureichen. 
Lazareth Deputation. 


A Verkäufe s Verpachtungen I 
Das zur Frelen Standesherr- 
ſchaft Wartenberg gehörige 
Rittergut 5 
Perschau (Bahnſtation) 
nebſt den Vorwerken 


Nieproschine und Briese, 
im Geſammt⸗Flächeninhalt von 
cu. 2750 Morgen nutzbarer Fläche, 
fol vom 1. Juli 1894 bis zum 
1. Juli 1910 anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. 1834 
Die Pachtbedingungen können 
bet der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung eingeſehen werden, auch 
wird gegen Bezahlung der Ko⸗ 
an Abſchrift derſelben er⸗ 
theilt. 
Schloß Wartenberg, 
Bon Wartenberg, im Febr. 1894. 


Prinzliche 
General⸗Verwallung. 


Ein in guter Lage, dicht am 
groß Ring in Krotoschin belegenes 
Hausgrundſtück 
iſt mit oder ohne das ſeit vielen 
J., betriebene, auch für Kunſt⸗ 


Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


Schleſiſche Zugochſen im Alter 
von 4—5 Jahren, 12—14 Ztr. 
ſchwer, in beſter Qualität, ſtehen 


Verkauf. 


H. Wuttge, 


i. Schl., Bahnſtation. 
= Wollgarn & 


ganz vorzüglich in Qualität 
a Pfund 2,50 empfiehlt als 
beſonders haltbar in allen Far⸗ 
ben, bet Aufträgen von 20 Det 


franco. 5 5 203 
N. Kräntzer, Quedlinburg, 


Verſandhaus für Wollmanren. 
311 echle, T gellempelle 
Re fur ausländiide an 
7 9 12 
F Brieimarken van 
wor 222 nur uberſceiſche, z. B Cap, 
Chili, Columb. V. St. Egypt 
Ind., Au ſtral ze. Umt gen. C.. 2 


R. Wiering, Hamburg. 


* Gukimi-Artikel * 
von Raoul & Cie., Paris. 
IIlustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25 


Dr. G. Siemens. Hoppenstedt. 


Dienstag, den 27. 

ſollen in Oberſitzko, im Gaſtlokale des Herrn Zbonikowski, 

8 aus der Majoratsforſt Obrzyeko circa 6 500 rm kleferne Kloben⸗ 

ſcheite, vom Einſchlage des Wirthſchaftsjahres 1893/94, unter den noch 

15 11 bekannt gemachten Bedingungen, zum Verkauf geſtellt friſchen Spargel 
erden. 3 

Grünberg bei Oberſitzko, den 19. Februar 1894. 


Gräflich Raczynski'ſches Forſtamt. 


! 


sung 


1 


rosse Handelsze 


Bine neue 


2. Bbend-Ansgebs. 
Ss 


_ Vereinigung ven Besitzern 
der 5proc. Oregon Railway and 


9 


Navigation 


Consolidated Mortgage Gold-Bonds. 


Eingang käuflich zu übernehmen und dass wir dieses Anerbieten angenommen haben. 
Bonds, welche der Vereinigung beigetreten sind, oder welche spätestens bis zum 15. März ds. JS. Abends 5 Uhr an den 
betreffenden Stellen behufs Beitritts zur Vereinigung vorgelegt werden. 
die Verpflichtung übernommen, keinem Arrangement Zwecks Reorganisation oder Reconstruction der Bahn unsere Zustimmung 
zu geben, in welchem nicht vorzugsweise und in erster Reihe vor allen übrigen Coupons und vor dem Capital selbst die von der 
Deutschen Bank erworbenen Coupons ihre Befriedigung finden. 
auf, ihre Certificate behufs Erhebung des Betrages von M. 105.— pro Stück unter entsprechender Abstempelung bei der 


Deutschen Bank oder einer ihrer Filialen in Bremen, Frankfurt a. M. und Hamburg vorzulegen. 


Gleichzeitig setzen wir die Frist zur Beitrittserklärung nach Art 2 alin. 2 unserer Satzungen hiermit auf den 
15. März ds. Jrs. fest. Nach Ablauf dieser Frist werden Anmeldungen resp. Beitrittserklärungen nicht mehr angenommen. 


Berlin, 
Frankfurt a. M., 


den 20. Februar 1894. 


Der Vorstand. 
E. Altmann. 


Holzverkauf. 
Febr. 1894, Vorm. 10 Uhr, 


82 kommen. 


Spargelplantage, 


Neueste ,. , 


Börsen:u.Handels-Nachrichten. 


War 
. ... BEER 


— — 2 — Biem 


Ausgegeben vom „Berliner Eokal- Anzeiger“. 


Vom 1. März d. J. ab wird unter obigem Titel eine neue große, 
täglich in zwei Abendausgaben erſcheinende Handelszeitung in 
gemeinſchaftlichem Abonnement mit der beliebteſten und verbreitetſten 
Zeitung Deutſchlands, dem gleichfalls täglich zweimal (Morgens und 
Abends) erſcheinenden „Berliner Lokal⸗Alnzeiger“ herausgegeben. Die 
beiden Blätter gelangen 


täglich dreimal 


Morgens, Nachmittags und Abends zur Verſendung. 

Der Bedeutung des „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ entſprechend, welcher 
über 147000 feſte Abonnenten beſitzt und vermöge ſeines zauflanbiſchen 
Correſpondentennetzes wichtigen in⸗ und ausländiſchen 
Plätzen und ſeiner ſonſtigen großen redaktionellen Einrichtungen den 
anerkannt erſten Platz unter den Zeitungen Deutſchlands einnimmt, werden 
die „Neueſte Börſen⸗ u. Handels⸗Nachrichten“ die Aufgaben einer großen, 
unabhängigen Handelszeitung erfüllen. 

Nicht nur für die Kreiſe der Börſe, des Handels und der Groß⸗ 
Induüſtrie, ſondern auch für die Gewerbetreibenden und das ſparende Publikum 
deſtimmt, enthalten Die Neueſte Börſen⸗ u. Handels⸗Nachrichten“ Erörterungen 
aller ſchwebenden commereiellen Fragen. Beſprechungen der Berliner 
Börſenvorgänge, telegraphiſche Berichte von den auswärtigen Effecten⸗ 
märkten, einen vierſeitigen, vollſtändigen Courszettel, Berichte und 
Preisnolirungen von allen Waaren und Producten, welche einen 
Marktpreis haben u. a. m. Da die zweite Abend⸗Ausgabe der neuen 
Handelszeitung Abends 8 Uhr, alſo über vier Stunden nach dem für 
Börſen⸗Abendblärter algemen üblichen Redaktionsſchluß erſcheint und 
mit den Nachtzügen zur Verſendung Handen ſo erhalten die auswärtigen 
Abonnenten der „Neueſte Börſen⸗ u. Handels⸗Nachrichten“ 


wichtige Nachrichten 12 Stunden früher 


als die Abonnenten anderer Berliner Börſen⸗Blätter. Solche Nachrichten 
find: die Schlußcourſe von den Haupt-Börjenplägen Europas, telegraphiſche 
Stimmimgsverihte der Börſen von demſelben Tage aus London, Paris, 
Wien, Fraulfurt a. M. einſchließlich der Ahendeourſe der beiden letzteren Börſen⸗ 
plätze von demſelben Tage, telegraphiſche Meldungen über den haupt⸗ 
fächlichſten, commerciellen Inhalt in⸗ und ausländiſcher Handelszeitungen 
gleichen Datums ꝛc. Besondere Beachtung verdient der für die Abonnenten 


eigens eingerichtete regelmäßige 

7 * 2 * 4 
Kabeldienſt mit New⸗Pork und Chicago, 
welcher es ermöglicht, bereits in der Morgen⸗Ausgabe des „Berliner 
Lolal⸗Auzeiger“ Kabeltelegramme vom Abend vorher zu veröffentlichen; 
dieſelben enthalten ca. 80 Goursmeldungen und einen überfichtlichen 
Slimmungsbericht von dieſen für die europätiche Handelswelt äußerſt 


wichtigen, überſeeiſchen Plätzen 
Beide Blätter umfaſſen zuſammen 225-250 Bogen oder 


900-1000 Seiten monatlich. 


Der Preis für das gemeinſchaftliche Abonnement auf beide 
Blätter beträgt 1 Mark 80 Pf. pro Monat excl. Beſtellgebühr. 


Alle Poſt⸗Anſtalten Deutſchlands nehmen Abonnements für Monat März, alſo für 


einen Monat zur Probe 


nit der Handelszeitung Neueſte Börſen⸗ 
und Handels ⸗ Nachrichten“ (Nr. 9144 der Poſtzeitungsliſte) entgegen. 


auf den „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ u 


Ed. Helfft, 


Frischen 


Spargel. 


um Mai und Juni können von 5 Zimmern mit ſämmtlichem 
einige Abnehmer täglich Zubehör iſt weg zugshalber zum 
geliefert be⸗ 
Dieſelben wollen ſich 900 M. St. 
wenden an Carl Jentsch 
Rittergut Gänse- 
furih bei Stassfurt. 23385 Zimmer, Küche ꝛc. zum 1. April 


jSUNFIOZS[Sopucg 955013 neu Su 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass die Deutsche Bank hierselbst sich uns gegenüber bereit erklärt 
hat, den am 1. December 1893 fällig gewesenen Coupon der 5 procentigen Consolidated Mortgage Gold-Bonds der 
Oregon Railway and Navigation Company, welcher seitens der Gesellschaft resp. der Pächterin, der Union Pacifio 
Eisenbahn-Gesellschaft, nicht eingelöst ist, zum festen Preise von M. 105 pro Stück und unter Verzicht auf jede Gewähr für den 


Dasselbe bezieht sich auf alle diejenigen 


Dr. Oswalt. 


Wir haben dagegen der Deutschen Bank gegenüber 


Hiernach fordern wir die Mitglieder unserer Vereinigung 


2340 
Emil Kalb. 


Mieths-Gesuche, 


Herrſchaftl. Wohnung 


1. April zu vermiethen. Preis 

2 Martin 16 17, 

& Co,|3 Tr. links, wol. z erfr. 2352 
Luiſenſtr. 15, II., 

94 für 900 M. z. verm. 2359 

Alter Markt, beſte Lage, 


4 Zimmer, Entree, Küche ꝛc. vom 
1. April cr. ab z. v. Näheres 
Lindenſtr. 1, Pt., bei Wollenberg. 

Schloßſtr. 2 bill. Läden 2 St. 
u. Küche Pt. u 1. Et. kl. Wohn. I. 

Naumannſtr. 13 II fröl. möbl. 
Zimmer ſofort zu verm. 2376 


Agentur⸗Geſuch. 


Für eine der älteſten deutſchen 
Lebensverſich erungs⸗Geſell 
en 105 Ei 1 0 ft. O 
Sta oſen geſucht. Gefl. Off. 
unter F. R. Nr. N 
Exped. d. Bta. erbeten. 


Hohe Proviſion 
gewährt ſehr leiſtungsf. Cognac⸗ 
und Rum⸗Firma in Frankfurt a. M. 
Tüchtige Vertreter allerwärts 
geſucht. Off. unter C. 7496 an 
Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M. 


Gewandter Schreiber 


geſucht. 
Anfangsgehalt monatlich 45 M., 
mit jedem Jahr um 5 M. 
monatlich ſteigend bis 90 M. 
Meldungen mit ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf und etw. Zeugniſſen 
an Dr. Schwartz, Wilhelm 
ſtraße 1 II. 2349 


Ein zuverläſſiger, nüchterner 


Kutſcher 


findet Stellung in der Maſchinen⸗ 
fabrik von ©, Paulus. 2348 


Gut empfohlene Expedienten, 


evangeliſcher Confeſſion, die der 


finden Engage ment. 

M. Fränkel, Inowrazlaw. 
Kolontalwaaren⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft 
FEE K 
Für mein Mode⸗ u. Con⸗ 
fektionsgeſchäft ſuche ich 
per 1. März 1 ſehr tücht. 
mit der polniſchen Sprache 
vertr. Verkäufer. 2373 


odebazar, 
H. Moses, geh. Schoenfeld. 
Neueſtr. 6. 
DED 


Ein lüchtiger Deſtillateur, 


welcher mit der Fabrikation feiner 
Liqueure und Buchführung ver⸗ 
traut iſt und der polniſchen 
Sprache mächtig, findet per 
1. April cr. dauerndes Engage⸗ 
ment. Offerten unter M. F. 44 
bitte an die Expedition dieſer 
Zeitung zu richten. 34 


Ein flotter, tüchtiger 


Verkäufer 


der auch mit der Buchführung 
vertraut iſt, findet in meinem 
Tuch⸗ u. Manufakturwaaren 
Geſchäft per 1. April Stell ung. 


Michaelis Oels ner. 


2319 


polniſchen Sprache mächtig ſind, © 
2336 


für Leinen⸗, Wäſche⸗ u. Ausſteuer⸗ 


Geſchäft, oder erſte Arbeiterin, 
die im Zuſchneiden von Damen⸗ 
Herren⸗ u. Kinderwäſche erfahren, 
ferner eine flotte 2343 


* ® 
Verkäuferin, 
welche der voln. Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig, per 1. April 
geſucht. Zeugn., Photogr., Ge⸗ 
balteanſpr. bei freier Station 


erbeten. 
8. Stein, 


Inowazlaw. 


Für mein Manufaktur⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche bei 
ſofortigem Antritt eine tüchtige. 


Verkäuferin 


moſ. Glaubens. Meldungen mit 
Gehaltsauſprüchen und Photo⸗ 
graphie erbittet 238: 


S. Posener, Burton. 
Lehrling 


m. gut. Schulb, findet in m. 


Getreidegeſch. Stellung 


alomon Mottek, 
2362 Wilhelmsplatz 5. 


1 tüchtiger Lalfburſche 


kann ſofort eintreten 
Ed. Bote & G. Bock, 
Wilhelmſtr. 28. 


Al Fl 
Landw. Schüler, 


meiſt mit der Praxis gut ver⸗ 


traut und auch polntiſch ſprechende 
Ge: 


Bauernſöhne wollen ohne 
halt über den Sommer und als 


Aſſiſtenten placirt werden. 2371 


Wodarz, per de in 
ppeln. 


i herr, Kurden 


29 Jahr alt, verhetrathet, der 
Polniſch und Deutſch ſpricht, mit 
ſehr guten Zeugniſſen, ſucht zum 
1. April d. J. Stell. Offerten 
erbeten A. A. 100 poffl. Kriewen. 

E. j. Beamt. (Abit) ſucht 
ſchriftl. Beſchäft. f. ſ. dienſtfr. 


tl. 
Zeit. Off. u. M. K. 20 haupt⸗ 
2355 


poſtlagernd Poſen. 
Ein Schneider, 

26 Jahre alt, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, als Zuſchneider 
gut ausgebildet und bewandert 
und als ſolcher thätig, ſ. anderw. 
Stell. Gefl. Off. unt. O. P. poſt⸗ 
lagernd Inowrazlaw. 2386 


P 
500 Mark 


in Gold. 2151 
F. Kuhn's Alabaster-Cröme 
und Cröme Seife, die besten 


Toilette mittel, entfernen alle Haut⸗ 


als Sommer⸗ 


Nachahmungen, achte 
auf Schutzmarke und verlange 
ſtetis die Fabrikate der Firma 
Franz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hier bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
platz 3. und M. Levy, Petriplatz 2. 


Für nur 6 Mk. verſ. p. Nachn. 
e. hochf. ausgeſtatt. Konzert- Zughar- 


monika, e. wahres Pracht⸗Juſteum 


(früh. Preis M. 6,50), 10 Taſten, 
2 fteglſter, 2 Bäſſe, Doppelbalg m. 
Beſchlag u. Zuhalter, 2 chörig, off. 
Nlckelklaptatur, m. neueſt. Schule z. 
Selbſterlern. f. gedieg. Arb., herrl. 
Tonfülle. Illuſtr. Preis kat. 20 Pf. 
Zahlr. Anerkenn. Schreiben. Ver⸗ 
pack. grat. Verſandt b. Wilh. Tröfer, 
Accorbeonfabr., Werdohl, (Weſſf.) 


E 
;| Seradella, Gelb: 


u. Blaulupinen 
kauft 1156 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


genau 


Verfülſchte Seide 


N 


| Nr. 132. 


theil gegen den 


Domena, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. Februar 1894 


Militäriſches. 


= onalberänderungen in der 4. Diviſion. Sckeyde, 
Pr.⸗Lt. Fin 6 Pomm. Jaf.⸗Reg. Nr. 49 unter Belaſſung in dem 
Kommando zur Dienſtleiſtung bei den Gewehr⸗ und Munittons⸗ 
fabriken, in das 5. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 42 verſetzt. Bande. 
Sel.⸗Lt. vom 6. Bomm. Inf.⸗Reg. Nr. 49, zum Pr.⸗Lt befördert. 
v. Harlin g, Pr.⸗Lt. vom Neumärk. Drag.⸗Reg. Nr. 3, ein 
Patent ſeiner Charge verlieben. v. Langenthal, Pr.⸗Lt, vom 
Pomm. Füſ.⸗Reg. Nr. 34, von ſeinem Kommando bei der Unter⸗ 
offtzier⸗Schule in Jültch entbunden. Frhr v. Gillern, Haupt⸗ 
mann à la suite des Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 35, als Batteriechef in 
das 2. Pomm. Feld⸗Akt.⸗Reg. Nr. 17 einrangirt. v. Klitzing, 
Sek.⸗Lt. vom Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 36, in das 2. Pomm. Feld⸗Ark.⸗ 
Reg. Nr. 17 verſetzt. Simon, Port⸗Fähnrich vom 6. Pomm. 
Inf.⸗Reg. Nr. 49, zum Sek⸗Lt., Elsner, Hoff, Unterofftziere 
dom Inf.⸗Reg. Nr. 140, George, Unterofftzier vom 2. Pomm. 
Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 17, zu Port. Fähmichs befördert. Goetich, 
Hauptmann und Batteriechef vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 17 
3 la suite des Regiments geſtellt. Hahn, Vizefeldwebel vom 
Landwehrbezirk Oſterode, zum Sek⸗Lt. der Reſerve des Pomm 
Füſ.⸗Reg. Nr. 34, befördert. Kolbe, Sek.⸗Lt. von der Inf. 
1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Bromberg. Warnecke, Pr. 
Lieutenant von der Fuß⸗Artillerie 1. Aufgebols des Landw.⸗Bezirls 
Bromberg der Abſchled bewilligt. 


5 Aus dem Gerichtssaal. 


V. Frauſtadt, 20. Febr. Eine ganz empfindliche Strafe wurde 
in der in nee dem Bött⸗ 
chergeſellen Emil Liebich von hier zudiktirt. Liebich hatte am 
12. November v. J. Nachts den Schuhmachergeſellen Pfarr, welcher 
aus dem Schützenhausſaal ein Mädchen, welches zuvor dem Liebich 


die ihr von ihm angebotene Begleitung abgelehnt, nach Haufe be⸗ 


gleitet hatte, aufgelauert und ihm mit einem ſtumpfen Inſtrument 
den Kopf arg bearbeitet, daß ſegleich das Blut aus den beigebrach⸗ 
ten Wunden in Strömen floß. Pfarr mußte, da man das Blut 
nicht zu ſtillen vermochte, ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen und 
am anderen Tage ſeine Aufnahme in das Johanniter⸗Hospital, in 
welchem er mehrere Wochen zubrachte, beantragen. Etebich erhielt 
für feine Robheit 4 Monate Gefängniß zudiktirt und 
wurde außerdem ſogleich in Haft genommen. 

F. Oſtrowo, 20. Febr. In der geſtrigen Strafkammer⸗ 


sitzung wurde zunächſt gegen den Arbeiter Pogrodowezyk, 


elcher aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde, wegen 

25 5 eren Diebſtahls verhandelt. Derſelbe öffnete am 28. 

Dezember v. Is. mittelſt Nachſchlüſſels den Speicher des Getreide⸗ 

händlers Hermann bierjelbit, ſtahl aus demſelben einen Sack Hafer 

und bot ihn dieſigen Kaufleuten zum Verkauf an Unter Annahme 
mildernder Umſtände wurde der Angeklagte zu einer einjährigen 

Gefängnißſtrafe und Ehrverluſt auf die Dauer von 

Jahren verurtheilt. — An demſelben Tage hatte ſich der Wirth 

Joſeph Luczak aus dem Dorfe Ligota wegen gewerbs⸗ 

mäßiger Wilddieberei zu verantworten. Der Staatsan⸗ 

walt beantragte gegen ihn 14 Tage Gefängniß; der Gerichts ⸗ 
hof ging jedoch über dieſes Strafmaß weit hinaus und verurtheilte 
den Angeklagten zu drei Monaten Gefängniß. 

B. C. Berlin, 20. Febr. Der Geheime Juſtizrath 
des Kammergerichts trat am Montag wieder einmal zu⸗ 
ſammen, um in zwei Prozeſſen zu entſcheiden, worin Prinz 

riedrich von Hohenzollern und Prinz Friedrich 

1 5 old als Partei figurirten. Im erſteren Falle handelte e 

ſich um eine dem Prinzen zuftehende Zinſenforderung, welche von 

der Gegenpartei für kompenſirt erachtet wurde. Da im Audienz⸗ 
termin weder der Prinz noch ein Vertreter erſchtenen war, jo 
wurde nach dem Antrage der Gegenpartei ein Verſäumnißur⸗ 

Prinzen erlaſſen. — Im zweiten Falle 

war Prinz Friedrich Leopold in Anſpruch genommen worden, weil 

fein Stallmeiſter einem Privatmanne ein Pferd aus dem prinzlichen 

Marſtall verkauft hatte, welches angeblich „Kehlkopfpfeifer“, alſo 

mit einem geſetzlich vorgeſehenen Fehler behaftet geweſen ſein 

follte. Die deswegen gegen den Prinzen wegen Zurücknahme 
des Pferdes und Schadenserſatzes angeſtrengte Klage 
gelangte indeß in dieſem Termine noch nicht zur Entſchei⸗ 
dung, indem 15 n noch eine weitere umfangreiche Be⸗ 
eisaufnahme anordnete. . 

5 0. M. Berlin, 19. Febr. Das Bundesamt für das 
eimathweſen beendigte heute einen Rechtsſtreit, der zwiſchen 
orf und Gut Dembe ſchwebte. Der Streit drehte ſich um 

die Frage, ob eine Wittwe M., die in einem Hauſe wohnte, welches 

war dem Gutsbeſitzer gehörte aber in der Gemeinde ſich befand, 
en Unterſtützungswohnſitz in dem Gute oder in der 

Gemeinde habe. Das Dorf Demhe, welches die fragliche Wittwe 

unterftüßt hatte, behauptete, die M. habe den Unterſtützungswohn⸗ 

ſitz im Gute gehabt. Der Bezirksaus ſchuß in Brom. 
berg entſchied indeſſen zu Ungunſten des klägeriſchen Dorfes 

Dembe. Letzteres legte hiergegen Berufung beim Bundes⸗ 

amt in Berlin ein und bat um Aufhebung der Vorentſcheldung. 

Der verſtorbene Ehemann der M. habe doch feinen Unterſtützungs⸗ 

wohnſitz im Gut Dembe gehabt, da er dort den Mittelpunkt ſeiner 

wirthſchaftlichen Verbältniſſe deſeſſen habe. Im anderen Falle 
würde der Gutsbeſitzer in der Lage ſein, feine Armenlaſten auf die 

Gemeinde abzuwälzen, indem er dort ſeine Leute wohnen laſſe. 

Der Ehemann M. habe in dem fraglichen Haufe gewohnt, auch ſei 

die Wittwe daſelbſt jolange wohnen geblieben, bis ihre Exmiſſion 

erfolgte. das Bundesamt beſtätigte aber die Vor ent⸗ 
ſcheidung als zutreffend und wies die Klage des Dorfes Dembe 
als nicht begründet zurück. Die Arbeiter wohnen oft mit ihren 

Familien in benachbarten Orten, begeben ſich mit Tagesanbruch 

nach dem Arbeitsorte und kehren erſt in ſpäter Abendſtunde in 

ihre Wohnungen zurück. In ſolchen Fällen erwirbt der Arbeiter 
zwar die Mittel zu feiner wirthſchaftlichen Exiſtenz an dem Arbeits⸗ 
orte, den Mittelpunkt ſeines Lebens aber hat er an dem Orte, wo 
ſeine Häuslichkeit ſich befindet; daß er von den 24 Stunden des 


wei h 


Tages den größeren Theil am Arbeitsorte zubringt, kann dem 
regelmäßigen täglichen Aufenthalt am Wohnort die Eigenſchaft des 
„gewöhnlichen Aufenthalt“ im Sinne des 5 10 des Geſetzes über 
den Unterſtützungswohnſttzes nicht entziehen. 


Ver miſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt, 20. Febr. Zur Selbſt⸗ 
mordeptdemte in Berlin. Der ehemalige Förſter 
Hugo Olbrich wurde am Montag Abend von einem Bahn⸗ 
wärter auf der Strecke der Stadtbahn zwiſchen den Bahn⸗ 
höfen Friedrichſtraße und Börſe betroffen, ohne daß man wußte, 
wie er dorthin gekommen war. Als der Wärter den Verſuch 
machte, ihn von dem Geleiſe zu entfernen, antwortete er; „Laſſen 
Sie mich nur ruhig gehen, ich will ins Waſſer ſpringen.“ Ehe 
der Beamte Hilfe herbeiholen konnte, wurde Olbrich von einem 
daherbrauſenden Zuge erfaßt und zermal mt. Ob 
der Unglüdliche den Tod auf den Schienen geſucht hat oder ob es 
ſich um die That eines Wahnſinnigen handelt, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. — Der Töpfer Illmann, deſſen Wohnung im vier⸗ 
ken Stock belegen tft, wurde in der Nacht zum Dienſtag plötzlich 
von Irrſinn befallen. Ehe es die Ehefrau hindern konnte, ſprang 
er aus einem 

ur Affäre des 18. Januar. Der „Vorwärts“ 
ſchrelbt: „Die Staatsanwaltſchaft ſcheint gegen die ſoztialdemo⸗ 
kratiſche Preſſe die öffentliche Anklage erheben zu 
wollen. Wir halten es im öffentlichen Intereſſe für geboten, in 
der Gerichtsverhandlung die ganze Fülle des Belaſtungsmaterials, 
das gegen die Polizeithat ins Feld geführt werden kann, vorzu⸗ 
führen. Zwar ſteht uns beute ſchon eine große Anzahl Be⸗ 
laſtungszeugen gegen die Polizei zu Gebote; um aber die Nieder ⸗ 
lage des heutigen Syſtems zu einer vollſtändigen zu machen, tft 
es die Pflicht eines Jeden, der an dem traurigen Ereigniß paſ⸗ 
iv oder als Zeuge betheiligt war, uns im Inter⸗ 
eſſe der öffentlichen Sicherheit, das wir zu vertreten haben, zur 
Seite zu ſtehen. 

Aus Angſt vor der Berliner Meß⸗Konkur⸗ 
renz erläßt jezt die, Vereinigung Leipziger Hotel⸗ 
beſitzer“ eine Erklärung, daß ſie die bisher üblichen ſogenann⸗ 
ten „Meßpreiſe“ — die Meßbeſucher mußten in Gaſthäuſern und 
Reſtaurationen Extrapreiſe bezahlen — fortan nicht mehr 
berechnen werden, und daß dieſe Reduktion in der nächſten Oſter⸗ 
meſſe bereits in Kraft treten wird. — Von dieſer Ausbeutung 
der Fremden hätten die braven Sachſen etwas früher abſtehen 
ſollen; jetzt wird es nicht viel nützen. 

7 Von den Berliner Theatern. Jetzt haben auch die Leis 
den noch fehlenden Theater den Beginn ihrer Vorſtellungen auf 
7¼ Uhr feſtgeſetzt. Direktor Barnay verſendet an die Ber⸗ 
liner Zeitungen folgendes Schreiben: Sehr geehrter Herr Re⸗ 
dakteur! Gern will ich der Anregung folgen, welche Sie gegeben 
aben — („wo Alles liebt, kann Karl allein nicht haſſen“) — und 
ſo ſollen die Vorſtellungen im „Berliner Theater“ von 
jetzt ab um ha acht Uhr beginnen: — ich werde in Folge 
deſſen freilich eine halbe Stunde länger Theaterdirektor ſein — 
na ! es ſoll mir darauf nicht ankommen. Mit hochachtungsvollem 
Grube Ihr ergebener Lud w. Barnay. Ebenſo beginnen i m 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater die Vor⸗ 
ſtellungen von jetzt ab um ½8 Uhr. 

7 Charley's Tante, die luſtige Poſſe, wel che auch im Poſene 
Stadttheater einen ſo vollſtändigen Erfolg errungen hat, gab Ende 
voriger Woche in London Anlaß zu einem merkwürdigen 
Prozeſſe. Als Klägerin erſchien die Schauſpielerin Miß 
Sheridan. Der Theater⸗Direktor Mr. Peuley hatte ihr zu⸗ 
geſagt, daß, wenn es zur Aufführung von „Charley's Tante“ käme, 
deſſen Manuſtript ſie kaunte, jo würde er ihr die Rolle der Kitty 
und eine Wochengage von zehn Pfund Sterling für die ganze 
Dauer der Vorſtellungen ſichern. Miß Sheridan machte ſich 
daraufhin auf die Suche nach einem Kapitaliſten, der das nöthige 
Kapital vorſtrecken würde, und nach einigen vergeblichen Verſuchen 
gelang es ihr, Mr. Hartmont zu überreden, daß er bis zu 1000 
Pfd. St. für die Aufführung von „Charley's Tante“ kreditiren 
werde, dafür aber die Hälfte der Reineinnahme von allen Vor⸗ 
ſtellungen bekommen ſollte. Bel der Beſetzung der Rollen wurde 
Miß Sheridan übergangen, ſie trat deßhalb klagbar gegen den 
Theater⸗Direktor auf, der ihr für den entgangenen Verdtenſt 600 
Pfd. St. zahlen mußte. Nun hörte ſie aber, daß die Einnahmen 
von dem Stück, das durch ihre Bemühungen aufs Theater ge⸗ 
kommen war, ganz ungeheure ſind, und fie ließ ſich's nicht ver⸗ 
drleßen, auch den Kapitaliſten zu verklagen, damit er ihr einen An⸗ 
theil am Gewinne geben müſſe. Mr. Hartmont erklärte, er habe 
ihr erſtens nichts verſprochen, zweitens ſei das Riſiko ganz auf 
feiner Seite geweſen, indem er möglicherweiſe um ſein Geld 
kommen konnte, und drittens ſei es durchaus unſtatthaft, ſich auf 
zwei Seiten eine Proviſion geben zu laſſen, Miß Sheridan möge 
ſich mit dem begnügen, das man ihr auf der anderen Seite 
gegeben. Der Richter fragte den Geklagten nur zwei Dinge: sb 
er ſelbſt, wenn er Jemanden zu einem Geldgewinne verholfen 
habe, eine Proviſton beanſpruche, was Mr. Hartmont bejahte, und 
wie hoch er den Profit veranſchlage, den ihm „Charley's Tante“ 
bisher gebracht. Etwas verſchämt geſtand der Kapitaliit, daß feine 
Hälfte des Reingewinnes rund, alſo jedenfalls nicht weniger als 
20,000 Pfd. St. betrage. Daraufhin wurde der Klägerin eine 
Proviſton von 750 Pfd. St. zugeſprochen. Das Stück wird aber 
im Globe Theatre noch immer gegeben und macht allabendlich 
volle Häuſer. Ohwohl der Prozeß ſo überaus pikante Details 
ans Tageslicht förderte, läßt er uns gänzlich im Dunklen dar⸗ 
über, ob auch der Autor einen Antheil hat am Goldregen, den 
„Charley's Tante“ über diejenigen ergoß, welche ſich um ihre 
Inſcenirung verdient machten. - 

Im Pariſer Chatelet⸗Theater wird jetzt das Ausſtattungs⸗ 
ſtück „Der Schatz des Radjah“ gegeben, in dem ein großes indiſches 
Feſt vorkommt, ein wahres Kabineksſtück von Bühnenzauber u. Pracht. 
Die Bühnenleitung hat nun eine genaue Berechnung anſtellen laſſen, 
welche Laſt dieſe Ausſtattung dem Bühnengerüſt verurſacht, und 


da ergeben ſich folgende Zahlen. Die bei dem Feſte auftretenden 
Elephanten wiegen 3000 Kllogramm, die Kameele 1350, die Pferde 
7500, 300 Figuranten 21 000, 70 Statiſten 4900, 40 Tänzerinnen 
(leichte Waare) 2800, Dekorationen 2500, Bübnenperſonal 7000 
Kilogramm. Das macht zuſammen ein Gewicht von 50 050 Kilogr. 
Einem jo gewichtig auftretenden Stücke würde der Boden der 
Scene nicht widerſtanden haben, ſondern das Stück würde im 
wörtlichen Sinne des Wortes durchgefallen ſein, nämlich in den 
Keller hinein. Der Fußboden mußte daher ganz beſonders geſtützt 
werden, damit er dieſes unheimliche Gewicht von Elephanten, 
Menſchen, Kameelen und Tänzerinnen tragen könne, ohne In Ohn⸗ 
macht zu fallen. Und da ſage man noch, daß ſolche dramattſchen 
Kunſtwerke zum leichten Gente“ neueren. 

7 Bon Ediſons Höflichkeit wird aus St. Petersburg 
berichtet: Die ruſſiſche Techniſche Geſellſchaft iſt gegen den bes 
rühmten Amerikaner Ediſon ſtark verſtimmt; ſie hatte ihn zu ihrem 
Ebrenmitaliede erwählt und ihm ein ſchön ausgeſtattetes Diplom 
darüber zugeſandt; zum Dank dafür überſandte ihr Herr Ediſon — 
drei Viſttenkarten! Die Geſellſchaft weiß nun doch wenigſtens, daß 
Ediſon das Diplom erhalten hat. 


T Milan Pariſer Heim. Seit nahezu zwei Jahren iſt an 
dem Privat⸗Hotel, das König Milan in Paris, Avenue du Bois 
de Boulogne bewohnte, eine Tafel angebracht, welche beſagt, daß 
dieſes Gebäude zu verkaufen ſei. Allein fo geſucht auch die Woh⸗ 
nungen und die Privat⸗ Hotels in dieſer Avenue find, die als die 
ſchönſte in ganz Paris mit Recht gilt, fand ſich bis jetzt unter den 
zahlreichen Amateuren kein erniter Käufer. Alle ſchreckt die hor⸗ 
rende Summe ab, die der Ex⸗König fordert, und welche ſich dadurch 
erklärt, daß König Milan ſein Hotel auch ſeiner Zeit zu einem 
unvortheilhaſten Preiſe erſtand. Könige pflegen eben nicht wohl⸗ 
feil einzukaufen, und wenn ſie wieder verkaufen wollen, macht ſich 
dieſer Umſtand unangenehm fühlbar. Das leerſtehende Hotel be⸗ 
deutet für Ex⸗König Milan einen jährlichen Mlethe⸗ oder Zinſen⸗ 
verluſt von etwa 50 000 Francs, ein Umſtand, der nicht dazu 
angethan iſt, die ohnehln ſtets etwas angegriffenen Finanzen 
Milans angenehm zu beeinfluſſen. Es könnte fein, daß der König 
von Serbien ſeine Apanage entſprechend erhöht, die Junggeſellen⸗ 
wohnung, die er momentan auf dem Boulevard Hausmann inne 
bat, aufgiebt, um ſelbſt wieder ins Hotel der Avenue du Bois de 
Boulogne zu ziehen, das ja vor wenigen Jahren mit erheblichen 
Koſten nach ſeinem Geſchmacke adaptirt wurde und nun melancholiſch 
und verlaſſen als Dornröschen ſchlummert. 

J. Der einzige Ausweg. Arzt (zu einer Operettendiva, 
die ſich impfen laſſen will): „Soll ich Sie am Arme impfen?“ — 
Diva: „O Gott, wo denken Sie hin, Herr Doktor? Bedenken 
Sie doch meinen Beruf! Sie müſſen mich wo impfen, daß es 
nicht ſichtbar wird!“ — Arzt (nach kurzem Nachdenken): „Dann, 
Fräulein, wird Ihnen nichts Anderes übrig bleiben, als die Lymphe 
einzunehmen.“ 


Verſicherungsweſen. 
— Während in England die Wichtigkeit der Lebens⸗ 
verſicherung für den Großgrundbeſitz allgemein 


anerkannt iſt und man es daſelbſt als einen ſelbſtverſtändlichen Akt 
weiſer Fürſorge betrachtet, die Lebensaſſekuranz als eine Sicherung 
der Famllie und des Familtenbeſitzes zu benutzen, nimmt der 
Grundbeſitz in Deutſchland dieſer Inſtitution gegenüber bis jetzt 
noch eine ztemlich ablehnende Haltung ein. Wie Frhr. v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt auf dem 12. Adelstag ausgeführt hat, ſei eine der 
größten Schwierigkeiten, ſowohl beim Fldeikommiß, wie beim freien 
Beſitz, die angemeſſene Abfiadung der nachgeborenen Kinder, welche 
das Vaterherz erſtrebt und die Gerechtigkeit fordern kann, und er 
empfahl deshalb, die Frage der Lebensverſicherung in Erwägung 
zu ziehen, weil er glaube, daß, wenn die Lebensverſicherung richtig 
benutzt werde, dann der Uebergang der Güter in eine Hand er⸗ 
leichtert und für die jüngeren Geſchwiſter angemeſſen geſorgt 
werden kann. Auch auf der im Januar dieſes Jahres in Münſter 
i. W. abgehaltenen Generalverſammlung des Vereins katholtſcher 
Edelleute Deutſchlands hat ſich Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt in ein⸗ 
gebender Weiſe für die ſtärkere Benutzung der Lebensverſicherung 
ausgeſprochen und anknüpfend an die Aufſtellungen der im Jahre 
1854 gegründeten Lebens verſicherungs⸗ und Er⸗ 
parxrniß⸗Bank in Stuttgart im Einzelnen die Vortheile 
der Lebensverſicherung, die er am Schluſſe ſeiner Ausführungen 
nochmals ſeinen Standesgenoſſen dringend empfahl, geſchildert. 
Wie mitgetheilt wird, fol ſich Graf Hartenau, der frühere Fürſt 
von Bulgarien, der Lebensverſicherung in ausgedehntem aße 
bedient haben und u. A. bei der Lebensverſicherungs⸗ und Er⸗ 
ſparnißbauk in Stuttgart mit dem Höchſtbetrag verſichert geweſen 
ſein. Dieſer Fall ſcheint jedenfalls dazu angethon, der Inſtitutlon 
der Lebensverſicherung auch in denzenigen Kreiſen, die ſich bis jetzt 
der Lebensverſicherung noch zu wenig bedient haben, neue Freunde 
und Anhänger zuzuführen. — Neuerdings macht ſich übrigens doch 
mehr und mehr in den Familien⸗Verbänden unſeres Grundadels, 
wie auch in den landwirthſchaftlichen Vereinen die Neigung be⸗ 
merkbar zwecks erleichterter Verſicherungsnahme der Mitglieder 
Anſchluß an gute Verſtcherungsanſtalten zu nehmen. So ſollen 
der oben erwähnten Lebensverſicherungs⸗ und Erſparniß⸗Bank in 
Stuttgart, einer unſerer erſten und angeſehenſten deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Anſtalten, bereits über 80 000 Land wirthe durch ſolche 
Abkommen vertraglich angeſchloſſen ſein (u. A die Mitglieder des 
Rheiniſchen Bauern⸗Vereins, des Weſtfäliſchen Bauernvereins ꝛc.) 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 21. Februar wurden gemeldet: 


— 


eburten. 

Ein Sohn: Eiſenbahn = Hilfsbremjer Gottlieb Lindner. 
Droſchkenkutſcher Valentin Ptaszkowskt. 
Sterbefälle 


Kaſimira Gensler 2 Weh. Frau Wanda Sehr 34 J. Eiſen⸗ 
bahn⸗Portier Julius Münſchke 45 J. 


Man verbrenne ein Müſterchen ſchwarzen Seidenſtoffs 
von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt 
ſofort zu Tage: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort 
zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht 
ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentli 

glimmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſto 

erſchwert, und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich 
im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten Seide, ſo zer⸗ 
ſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik 
von G. Henneberg (K. u. K. Hofltef), Zürich 
verſendet gern Muſter von ihren echten Seidenſtoffen an 
Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porlo⸗ und ſteuerfrei in's Haus. 12835 


Verküufg « Verpactungen | 


a Ein Haus in Frau⸗ 
I 105 in welchem ſeit 
40 Jahren ein Manu⸗ 

2 und Garderoben⸗ 

Geſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 

trieben worden, iſt zu verkaufen, 

eventl. aber der Laden nebſt 

Wohnung zu verpachten. Näheres 

Sr a a H. Lachmann 


1 Zuchthengſt 
und 2 ſtarke Pferde zum 5 


wagen verkauft 
Poſthalterei fs 


1000 Schock Rohr |® 


zum decken der Gebäude 
Di billigſt frei allen Stationen. 
Die Mäuſe ſchneiden ein Dach⸗ 
rohr nicht, der Wind kann es 
nicht beſchädigen, wie Stroh. 


M. Radke, Dyck, Weſtpr. 


Kubkiſe (oder 5 f. Ai 0 
offerire das Schock zu 1 
bei größeren Poſten bill 
Kiſten von 2 Schock an 12145 
zur Verfügung. 145 
C. F. Hahn, Kfefabrit 
Landsberg a. W. 
John Blöss, Danzig, 
verſendet ara ale 
augen à Schock 10 Mk. 50 Pf., 
Miel dto. 6 Mk. mit Faß ab 
hier. Aufträge werden reell um 
prompt ausgeführt. 820 


Sofort Billig 1 im 
5 D oder getheilt 


Dampframmen 
u 5205 Kett 
5 Id. an Schmalfpuatels, 
15 Muldenkipper 
40 Karren a 5 Holz und Eiſen, 
alles gebraucht aber noch ‚et 
gut verwendbar. 
Evt. auch mlethswelſe.x 
Gefl. Anfragen sub N. 364 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Getrocknete“ 
Kartoffelpülpe 


aus der Norddeutſchen Kar⸗ 
toffelmehl⸗ Fabrik Cüſtrin 
offerirt zu Fabrikpreiſen u. ſendet 
auf Wunſch Analyſe franco zu. 
Moritz Krayn, 
Getreidegeſchäft, 
Pudewitz, Markt 20. 


Pei Huſten und Seilerkeit, 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den Bel bewährt. 


Schar zwi ) nig, 


Rothe Apolhere. 
Markt⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Grosse Lotterie. 
Ziehung am 8., 9., 10. März 
1894 08 Meiningen. 
BER 5000 Gewinne 
darunter 1 N im 
Werthe von 50,000 M 


au haben bei 

Wildelmspl 1 
elmspla y en⸗ 
ſtein, Berlinerſtr. 2, 

Bendix, Waſſerſtr. 7 


Tafelbutter, 


einſte Süßra aulaſelbü der 
e Dioftereituter verſ. tägl. 


{ oſtlollt à 9 Po. neu 
115 9 5 u. 10,40 franko Poſt⸗ 


1 1 5 I. G. Manne jr., 


2095 


Geheime Leiden 
u. deren Folg. j. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u. . w 
desgl. auch Folgen geſchl. Aus an 


Ulm a, Donau, Firma gegr. 
= 1858. 


Frauſtadt. 2239 f 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


1 in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
Ualität; en 1 1 engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 
kohlenpech, Asphal t, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Uieberſtrichmaſſe de welche 

ch nach unſeren 1 Erfahrungen beſonders gut bewährt, 
uch übernehmen wir d 


Ausführung on Pappbevachungen 


kkord 
8 ſowohl mit einfach wie a en elegter Pappe (Doppel: 
Leu e unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. 
enſo bringen wir 


Holzeementdächer 


85 Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 

Dachungen Ben ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. — Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen u wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
zu verwechſeln, welche von e e geſchnitten ſind). — 
Um Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos“ mit einem Adler und unſerer 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, Breslau, 


Fiſchergaſſe 21 u. Barge, Kreis Sagan. 


Freitag, den 23. d. Mis. 


EN bringe ich mit dem Frübzuge einen 
großen Transport friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe 
= ee nebſt Kälbern 
in Keilers Hotel zu zum Verkauf. 


Biehlieferant Herrmann Schmidt. 


Arts See- WWA gs WN. 


Depots bei Herren Ad. Asch Söhne und 
‚ Rob. Basch, Breitestrasse. 174 


In Chicago prämiirt wurden 


Leichner” 
Fetipuder 


und 
Leichner’s Hermelinpuder. 
Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 
Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 
Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 
man gepudert Br Zu haben in der Fabrik, Berlin, 
Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, 
auf deren Boden Firma und Schutzmarke eingeprägt ist. 
Man verlange stets: Leichner’s Fettpuder. 176 
L. Leichner, Lieferant d. Kgl. Theater.ẽ 


Zum Druck von 


DangkRarten allereArt 


empfiehlt sich die 
® Hofbuchdr. W. Decker & Co, 
(A. Röstel), 


men, 


g Theodor Hildebrand & 


«DER BESTE. BUTTER CAKES : 


TA 
° HANNOVER. 


"GESETZEICH GESCHUTZT 


Prämürt Chicago 1893. 


— 

= 
Ps 
2 
ber. 
kan 


Angenehmstes u. wirksamstes Mitiel zur 
ngen 100 Bunbiuey n Funuos gz g 


EAU DE COLOGNE 


(Blau-Gold-Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt als die 


Beste Marke, 


Vorräthig In fastallen felneren 
Parfümerie- a. 


1 : Sprott, 0 


3 5 ½ K. as 2 eue 5 

250 — 350 St. 7 

1 M. Se K. 90 40 St 
12 105 1 


Mark. 
Horn 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer, 
Frankfurt a. M., verſendet verſchl. 
Preisliſte nur beſter franz. und 
engl. Spezialität. gegen 10 P 


Wichtig für Jedermann! 


Zu Fabrikpreiſen verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
waarenfabrik u. Verſanddaus in 
Mühlhauſen Thür. alle Nou 
W in 1655 

men⸗, Herren⸗ und 
nis eritoffen. 

Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 
tieren ꝛc. bei mäßigem Weblohn 
umgearbeitet. 

Muſterlager bei Herren Alfred 
Bartih, Bromberg, König⸗ 


kraße 43 und bei Herrn Carl 


Zion, Rawitſch. 


Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 
Theben in Gladbe 
fabriz. u. empfiehlt allerbiltigit: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier⸗ 
blumen⸗Materkal, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 


| Bapierblumen= u. Filterung die 


käſten, ur: fertige künſtl. Blur 
hochfeine Makarxtbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl.überallhin 


Hannoversche Cakes-Fabrik 2 
H. BAHLSEN. 


Staatsmedaille 1888. 


A FREE 
Mn versuche mi vergleiche mit anderem entülten Kakaopnlver 


Hildebrand's 
Deutschen Kakao, 


das Pfund ( Kilo) Mk. 2,40. 


In allen den an & Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Sohn, Hol. If. Ma 


Louiſenſtr. 21 J. Et. 


a verſetzungshalber 1 Wohn. von l 


Zimm., Küche u. Nebeng. ſof. 
oder zum 1. April (vor Oſtern 
beziehbar) billig z. verm. 696 

Ju Kb 4/6 3 Zim. eins 55 
im., Küche ıc. 


Zum 1. April d. Is. wird ein 
der polniſchen Sprache 8905 
ausgebildeter 066 


Vureaugehilfe 


bei hohem Gehalte geſucht. 


Diſtriktsamt Adelnau. 


—Stellenſuchende aller 
Branchen placirt ſchnell Reuters 
Bureau Presden, Ofkn-Allee. 1064 
BEE Stellung erh. Sr überall, 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell. 
Auswahl. Courler, Berllin-Westend 


Vertreter-Gesuch. 


Von einer der ältesten und 
leistungsfähigsten mechanisch. 
Weberei Greiz - Geraer Kleider- 
und Confectionsstoffen, wird ein 
tüchtiger, solider Vertreter für 
Engros- und Detailkundschaft 
gesucht, welcher auch die Pro- 
vinz mit besucht. Derselbe muss 
Kenntniss der Branche besitzen 
und gut eingeführt sein. Gefl 
15 m. Ang. der früh. Thätisk,, 

d. Ref., der bish. vertr. Häus. 
u. 8. W, wolle man u. O. 
260 an d. Ann.-Exp. von W. 
Meklenburg in Danzig senden. 


Wir ſuchen auf ſofort einen 
erfahrenen ſelbſtändigen pol⸗ 
niſch ſprechenden 
Verwalter 


K für unſer 1000 Morgen großes 


Gut bei Gorliee in Galtzien. 
Nur ſolche mit vorzüglichen Zeug⸗ 
3 niſſen und a bn wollen 
3 fich mit Angabe von Gehalts⸗ 
Anſprüchen wenden an 2154 


Bergheim & Macgarvey, 


Gorlice, Galtzien. 
Zur Leitung der Putz⸗Ab⸗ 


„ theilung meines Geſchäfts ſuche 


„ich von ſogleich oder 1. März er. 
eine in allen Zweigen der 
Branche erfahrene 228 


Directrice. 


Die Stellung iſt dauernd und 
angenehm. Offerten mit Zeugniß⸗ 


f. Copien und Photographie erbeten. 


Adolph Meyer, 


Inowrazlaw. 
Einen zuverläſſtgen 


Comptoiriſten 


1 für die Expedition ſuchen wir 


per 1. April a. er. und erbitten 
nel nde Meldungen mit An⸗ 
gan e der Gehaltsanſprüche. — 
etourmarken verbeten. 2304 


Louis Peiser Söhne, 
Dampfmühle u. Vorkoſt en gros. 
Zum 1. R 1894 in ich 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


E. Rehfeldsche us n 


434 Wilhelmsplatz Nr. 1 


Zum 1. April 1894 event. 
fräder ſuche ich einen jungen 
Mann aus guter Familie, des 
1 und Polniſchen mäch⸗ 


Hyotheferfehrling, 


1770 


‚Könis, Berlin. 


Ml. Cestehe 


Ein Fräuleln, fahren im 
Haushalk, ſucht ſelbſtändige Stel⸗ 
ung. Off. erbitte unter Nr. 999 
an die Expedition d. Blattes. 

Ein u routinirter 

halter 


Int een Gefl. Aff 1165 
sub G. G. 43 poſil. 


Shas dee 


Ein verhelratheter, beſtens em⸗ 
pfohlener Wirthſchafts⸗Inſpektor 
fac vom 1. April cr. ab Stellun 165 
Anfragen unter A. B. 1 
an die Exped. dieſer Zeitung er⸗ 
beten. 2120 


Ziegelmeiſter! 
Für eine Ziegelbrennerei Polens 
wird ein durchaus tüchtiger 
Ziegelmeiſter geſucht! 

Offerten mit Abſchrift der 
Zeugniſſe und Angabe 1 
Thätigkeit erbeten unter Sen 
poſtlagernd Poſen. 

Polniſche Sprache erwünscht! 


Suche vom 1. Juli 1894 Stel⸗ 
lung als verheiratheter Ober⸗ 
inſpektor oder e auf 
einer größeren Beſitzung, bin 36 
Jahre alt, mit allen Zweigen der 
Jandwirthſchaft vertraut, am 
liebſten wo ausgedehnter Zucker⸗ 
rübenbau. Beſitze langjährige 
Zeugniſſe, empfohlen durch Herrn 
Rittergutsbeſitzer Nehring, Gr.⸗ 
Kruſcha bei Markowitz. Herrn 
Rittergutsbeſ. Geißler, Lojewo⸗ 
Po Herrn Güterdirektor 


P. Ranft in Kobelnik bei Kruſchwitz. 


Gefl. Off. erbitte an Kulow, ir 
niewice bei Amſee. 


— 1 


Ein j. Mann, 


(Poſener), . Landesſprachen 
mächtig, mit der Colonial⸗, Deli⸗ 
kateß⸗, Deſtill.⸗, Eifen - Branche, 
ſowie Buchführung vollſtändig 
vertraut, gegenw. in Stellung, 
hut, geist auf beſte Zeugniſſe 

Empfehlungen p. 1. April cr. 
ober ſpäter anderweitiges dauern⸗ 
1 Engagement. 

Gefl. Offerten erbittet unter 
B. B. 100 poſtlagernd Buben, 


3 Oberſchleſ. 


— — — — 


Plakate 


folgenden Inhalts: 


Jeden Sonnabend 
friſ che Eis Eisbeine. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 
Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 
Margarine. 
(Auf imit. fettdicht. Pergament⸗ 
papier gedruckt.) 
halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 
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